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Presse und Organisation
sind die schärfsten Waffen im Sefreiungskampfe der

Arbeiterklasse . Jeder klassenbewußte Arbeiter kennt den

Wert dieser Waffen , fluch unsere Gegner wissen , daß

Presse unö Geganisation
die wuchtigsten Waffen im Klassenkampfe stnd . Vurch
sogenannte wirtschaftsfriedliche Organisationen und eine

„unpolitische " presse suchen ste die indifferenten flrbeiter
zu ködern , ste ihren Klassengenossen abtrünnig zu machen

Presse unö Grganisation
der klassenbewußten flrbeiterschaft weitmögllche vee

breitung unter den bisher uns fernstehenden Arbeiter -
kreisen zu verjchaffen , ist in der mit dem Zrauentag
beginnenden Noten Woche Pflicht eines jeden Genossen

Rüstet zur Roten Woche !

ver alte Kurs .
Die sieben Fahre , die seit Inkrafttreten der neuen

Mndelsderiräge verstrichen sind , waren lang genug , um alle
Schädigungen wirksam zu machen , die von der Sozialdemo -
kratic als wahrscheinliche Folgen des Zolltarifs vorausgesagt
worden sind . Für jeden objektiven Beurteiler ist es un -
zweifelhaft , daß der Hochschutzzoll zwar den Agrariern und
Großkapitalisten reiche persönliche Profite gebracht hat , daß
aber für alle anderen nur nachteilige Wirkungen zutage ge -
treten sind . Die EntWickelung der Landwirtschaft hat sich nicht
den Ansprüchen des Konsums anpassen können : der einseitigen
Steigerung des Roggenanbaus steht die Vernachlässigung der
Viehzucht gegenüber . Die Ernährung des deutschen Volkes
tmt eigenen Produkten ist eine leere Phrase geblieben : einige
agrarische Produkte werden über den deutschen Bedarf hinaus
produziert und sind trotzdem erheblich teurer als im nicht
zollgeschütztcn Auslande , während andere durch die Zollmauer
ferngehalten werden , ohne daß die Landwirtschaft sich be -
mühte , diese Produkte selbst in genügendem Maße zu schaffen .
Die Industrie zeigt zwar einen gewaltigen Aufschwung , der .
aber nicht infolge - , sondern trotz des Zollschutzes eingetreten
ist . Hat doch selbst der Syndikus des Zentralverbaudes
deutscher Industrieller anläßlich der amerikanischen Zolltarif -
refonn es ausgesprochen , daß hohe Zölle der Entwickclung der
Industrie schaden . Weshalb auch sollte sonst , um nur ein
Symptoni zu nennen , seit 1906 ein deutliches Abwandern zahl -
reicher industrieller Unternehmungen nach dem Auslande statt¬
gefunden haben ! Die für Deutschland so wichtige Fertig -
fabrikatindustrie mit ihrer in aller Welt bekannten Qualitäts -
arbeit klagt nicht minder über die Zölle auf Rohprodukte als
über die auf Lebensmittel , die ihre Lohnpolitik entscheidend
beeinflussen . Diese Kritik der Verfeinerungsindustrie ist ja
der Regierung und ihren Helfershelfern so unangenehm ,
daß sie noch heute nicht wagen , der Organisation jener In -
dustrie ( dem Bund der Industriellen ) Sitz und Stimme in
dem zollpolitischen Ausschuß zu geben . Und klagt nicht minder
der Mittelstand über die Verteuerung aller Existenzmittel ,
wenn es ihm auch an der wahren Einsicht in die Ursachen der
eigenen Not fehlt und er Abhilfe auf falschen Wegen sucht ?
Wer sich der Erkenntnis aller dieser Wirkungen verschließen
wollte , könnte aber endlich nicht übersehen , welche Schädigungen
der Arbeiterklasse aus dem Zolltarif erwachsen sind . Um die
Wende des Jahrhunderts zeigte sich ein Aufschwung in der

Lebenshaltung der Arbeiterschaft , aber durch die Wucherzölle
ist diesem Aufstieg ein Ende bereitet worden . In vielen Er -

werbszweigcn ist sogar oie Lebenshaltung der arbeitenden

Klasse auf ein tieferes Niveau als vor 1902 bis 1906 herab -
gedrückt worden , was zahlreiche Untersuchungen über das Ver -

hältnis von Lohneinkommen und Preissteigerung in dem

letzten Jahrzehnt beweisen .

Eine Regierung , die auch nur ein wenig versuchen würde ,
neben den Interessen der besitzenden Klassen auch die des

Proletariats zu berücksichtigen , müßte bei der bevorstehenden

Erneuerung der Handelsverträge diesen Tatsachen Rechnung
tragen . In außerdeutschen Ländern bemühen sich wenigstens
die Regierungen , durch fortlaufende umfassende statistische
Erhebungen ein möglichst zutreffendes Bild von der Lebens -

Haltung der Bevölkerung zu gewinnen . Statt dessen fühlt
sich in Preußen - Deutschland die Regierung so sehr als Werk -

zeug der herrschenden Sippen , daß sie in fast noch aufreizen -

derer Sprache als die Vertreter des Zollwu - chers die Wünsche
der arbeitenden Volksmassen verhöhnt .

Gestern hat im preußischen Abgeordnetenhause , das
ja ohne Rücksicht auf die rechtliche Kompetenz in Wahrheit

. die Handelspolitik des Reiches bestimmt , der Handels -
minister v. S y d 0 w auf einige Anzapfungen von national -
liberaler und konservativer Seite wiederum völligen Gebor -

sam gegenüber den Wünschen der zollwucherischen Mehrheit
zugesagt . Der Staatssekretär Delbrück hatte Ende Ja -
nuar dieses Jahres im Reichstag mitgeteilt , daß die Regierung
die Handelsverttäge nicht kündigen wolle . Agrarier und

Großindustrielle haben inzwischen ihre Mißbilligung darüber

ausgedrückt , daß dadurch ihre Wünsche auf Ausfüllung der

„ zollpolitischen Lücken " wohl keine Berücksichtigung fänden .
Und so hat denn gestern das gesamte Staatsmini .

st e r i u m durch Herrn v. Sydow diese Berücksichtigung
schleunigst zugesagt . Herr v. Sydow führte aus :

Namens der Staatsrcgicrung habe ich folgende
mit den Darlegungen des Herrn Stellvertreters des Reichs -

kanzlerS im Reichstag vom 20. Januar in Einklang stehende und sie
in einigen Beziehungen ergänzende Erklärung abzugeben . Der

auf der gleichmäßigen Berücksichtigung der gewerblichen und der

landwirtschaftlichen Interessen aufgebaute Zolltarif vom SS. De -

zember 1902 hat sich nicht nur in seiner zolltechnischcn Gestaltung

bewährt , sondern auch den Anforderungen einer gesunden Witt -

schaftspolitik , die produktiven Kräfte des Landes möglichst
zu entwickeln , im wesentlichen entsprochen . Mit seiner

Hilfe ist ein hinreichender Schutz des Inland -
Marktes erreicht , soweit dieser gegenüber einem unter

günstigeren wirtschaftlichen Bedingungen arbeitenden Ausland er -

forderlich ist . Er hat sich auch als brauchbares Werkzeug für den

Abschluß zahlreicher Handelsverträge erwiesen , die zur Erleichterung
und Sicherung der Ausfuhr geführt haben . Daß dabei die Interessen der

inländischen Verbraucher , insbesondere der arbeitendenKlasse ,

nicht Schaden genommen haben , ist aus der allgemeinen
Lohnsteigerung und der mit ihr verbundenen Hebung der

Lebenshaltung gerade der minderbemittelten

Volksschichten zu erkennen . Für grundlegende Aenderungen
oder die Ersetzung des Zolltarifes von 1902 durch einen

neuen Tarif sind deshalb die Voraussetzungen nicht ge -

geben . Vom Standpunkt des zu vertretenden Gesamtinter -

esses kann weder von einem Abbau der gewerblichen
oder landwirtschaftlichen Zölle die Rede sein . noch liegt
zurzeit ein Bedürfnis für eine allgemeine Verstärkung des

Zollschutzes vor . Die Frage der unveränderten Auf -

rcchterhaltung unseres ZolltarifcS läßt sich nicht trennen von der

anderen Frage , ob die bestehenden Tarifverträge mit der gegen -
wältigen Vertragsperiode ablaufen werden oder ob sich eine Ver -

ständigung über ihre Verlängerung wird erzielen lassen . Bei dem

Interesse , das das Geschäftslcben an der Fortdauer eingelebter Ver -

Hältnisse hat , will die Regierung der Möglichkeit der Verlängerung
der bestehenden Verträge nicht entgegentreten und ihrerseits nicht

darauf drängen , daß deren Ablauf im Wege der Kündigung herbei -

geführt werde . Wenn dagegen andere Vertragsstaaten glauben , sich
nicht auf den gleichen Standpunkt stellen zu können , dann freilich
wird die Frage einer Zolltarifnovelle brennend , die unsere Rüst -
mittel für den Abschluß neuer Verträge verstärkt , neue Erscheinungen
auf dem wirtschaftlichen Gebiete berücksichtigt und zugleich einzelne

Mängel des Zolltarifs beseitigt . Um alsdann ein schnelles Vorgehen

zu ermöglichen , sind , worauf auch der Herr Stellvertreter des Reichs -

kanzlers bereits hingewiesen hat , unter den beteiligten Reichs - und

preußischen Ressorts Vorarbeiten im Gange , die bereits so weit ge -
fördert sind , daß Deutschland rechtzeitig einer veränderten Situation
wird entgegensehen können . sLebhaftcr Beifall rechts . ) Die für
diesen Fall beabsichtigten Maßnahmen vor der Zeit anzugeben , er -

scheint aus naheliegenden Gründen nicht angezeigt . ( Lebhaftes
Sehr richtig I) Unter allen Umständen wird die Regierung auch einer
veränderten Situation gegenüber an der bisher befolgten Zoll - und

Handelspolitik f e st h a I t e n sLebhafter Beifall rechts und in der

Milte ) und sorgfältig darauf bedacht sein , daß durch etwa erforderlich
werdende neue Maßnahmen der Zusammenschluß der schaffenden
Stände in Gewerbe und Landwirtschaft , dem das Zolltarifgesetz von
1902 zu verdanken ist . nicht in Frage gestellt werde . ( Lebhafter

Beifall . )

Zwar wird in dieser Erklärung gesagt , daß ein Bedürfnis
für eine „ allgemein e " Verstärkung des Zollschutzes nicht
vorliege . Aber das bedeutet nur die i n d i r e k t e Z u s a g e,
für Erhöhungen einzelner Zollpositionen einzutreten .
Insbesondere fordern die Agrarier bekanntlich einen Zoll
auf Milch . Sahne , Butter , Gemüse und Obst . Auch die weitere

Erklärung , daß die Regierung Vorarbeiten für die Erneue -

rung trifft und ihre Rüstmittel verstärkt , kann trotz der vor -
sichtigen Fassung nur den Sinn haben , daß die Regierung
dem Ausland gegenüber durch erhöhte Fordenrngeu eine
günstigere Position einzunehmen gedenkt .

Die Arbeiterschaft muß also auf jeden Fall für
eine neue Zollkampagne gerüstet sein . DieRoteWoche und
der Frauentag geben uns Gelegenheit , sofort mit Nach -
druck auf die neuen Anschläge hinzuweisen und die Arbeiter
und Arbeiterinnen , die unter der herrschenden Teuerung schon
genug seufzen , zum Kampf gegen die Gefahr einer weiteren
Verteuerung notwendiger Existenzniittel aufzurufen .

Die Zollwucherer an öer Arbeit .
lieber die gestrige Sitzung im Abgeordnetenhaus erhalten vir

noch folgendes Stimmungsbild :
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Der nationalliberale Zollschutzantrag , über den das preußische

Abgeordnetenhaus am Mittwoch beriet , hat . wie Abg . Schiffer er
in seinem Schlußwort ausdrücklich betonte , den Zweck , der Regie -

rung den Rücken zu stärken . Dieser Zweck ist erreicht worden , die

„ großen Parteien " des Hauses haben sich, wenn auch die fornielle

Abstimmung noch ausgesetzt ist , für den durch ein freikonscrvativcS
Amendement noch verschärften Antrag ausgesprochen . Nur sind die

großen Parteien des Dreiklassenparlamcnts nicht auch die großen

Parteien im Lande . Konservatibe , Freikonservative , National -

liberale und Zentrum bilden zwar im Abgeordnetcnhause eine über -

wältigcnde Mehrheit , aber im Volk ist ihr Anhang geringer als der

der Fortschrittlcr und Sozialdemokraten , die den Antrag bekämpft

haben . , ■ •

Im Grunde genommen sollte der Antrag nur die Grundlage

zu einer Agitation der Hochschutzzöllncr bilden . Wer aber geglaubt

bat , daß es nötig ist , der Regierung erst noch besonders den Rücken

zu stärken , der wurde durch den Handclsminister eines anderen

belehrt . Herr Sydow verlas namens der Staatsrcgicrung eine

Erklärung , in der klipp und klar das Bekenntnis zu der heutigen

Wirtschaftspolitik zum Ausdruck kommt , zu jener Wirtschaftspolitik .

die nach den Worten ihrer Anhänger nicht nur den Produzenten ,

sondern auch den Konsumenten so große Vorteile gebracht haben

soll , während sie in Wirklichkeit die Lebenshaltung des werktätigen

Volkes ungeheuer verteuert hat .

Diese Tatsache mit aller Deuilichkeit den Schlot - und Kraut -

junkern vor Augen geführt zu haben , ist das Verdienst unseres Ge -

noffen L e i n c r t , der in groß angelegter Rede den Zollwuchcrcrn

die Maske vom Gesicht riß , ihre selbstsüchtige Jntereffenpolitit

geißelte und mit aller Schärfe und Deutlichkeit den Zusammen »

hang zwischen der Wuchcrpolitik und dem auf eine Entrechtung

und Knebelung der Arbeiterklasse hinzielenden Schrei nach einem

Zuchthausgesetz darlegte . Nicht ein Kartell der schaffenden Stände

ist es , wie L e i n e r t unter lebhaftem Beifall seiner Freunde und

unter großer Unruhe der Mehrheit hervorhob , Ivos man anstrebt ,

sondern ein Kartell der raffenden Hände , dem entschiedenen

Widerstand zu leisten Pflicht aller Zlrbciter sei .

Außer Lcincrt hatte nur noch Dr . Pachnickc von den

Fortschrittlern den Antrag bekämpft . Aver so gut seine Argumente

auch waren , die Mehrheitsparteien wollen sie nicht gelten lassen :

höher als alle Vcrnunftgründc steht ihnen der Wille zur Aus -

beutung des Volke ? . _
1

Nach Erledigung des nationalliberalen Antrags begann die

Generaldebatte zum Handelsetat , die nach einer ebenso langen wie

inhaltslosen Rede des konservativen Renommierhandwerkers

Hammer auf Donnerstag vertagt wurde .

Russische Proteste .

Kiew , 3. März 1914 . Tor Kongreß der Erporteure hat

eine Resolution angenommen , in der es heißt , Rußland müsse

sich von der für eine Großmacht erniedrigenden
wirtschaftlichen Abhängigkeit von �Teutschland
befteien . Unverzüglich sollen Maßregelii� ergriffen werden ,

um die Handelsbeziehungen zu anderen Staaten zu fördern .

Der Vorschlag des Staatssekretärs Delbrück , den bestehen -

den Handelsvertrag mit Rußland zu verlängern , sei nach der

Meinung des Kongresses für Rußland mehr als ver -

letzend . Bei Abschluß des neuen Handelsvertrages müßten

schriftliche Kontrakte für die nach Deutschland gehenden rnssi -

scheu Arbeiter gefordert werden und den russischen Ar -

heitern müßte in Deutschland der Arbeiter schütz nach

deutschen Gesetzen zugutekommen . Außerdem beschloß der

Kongreß in der Frage de ? Arbeiterabgangs zu erforschen ,

ob nicht iuuerhalb Rußland für die jetzt abwandernden Ar -

heiter Arbeit unter Bedingungen zu finden fei , die denen in

Deutschland nicht nachständen .

Kardinal Kopp .
In der Nacht vom 3. zum 4. März ist Kardinal Kopp ruhig

verschieden , ohne seit dem Abend des 1. März das Bewußtsein
wiedererlangt zu haben . Schon vor zwei Tagen erwarteten die

Aerzte stündlich seinen Tod , aber der Siebenune siebzigjährige
bewies eine fast unverwüstliche Lebenszähigkeit . Endlich in voriger

Nacht , um 1 Uhr 39 Minuten stellten die Aerzte den Eintritt des

Todes fest . Am Sterbelager weilten die Nichte des Kardinals ,

Weihbischof Augustin , Propst Klein , die Konviktsvorstcher ? . Sney -
derla und ? . Nowak , der Geheimsekretär Tr . Negwer und Sekretär

Dr . von Pohl junior .
Ein eigenartiger willenstarker Mensch und ein eigenartiges

Leben voller Kämpfe und voller Erfolge schwindet mit dem Fürst -

bischof Kopp dahin . Aus den einfachsten kleinstädtischen Ver -

Hältnissen hervorgegangen , Sohn eines armen hannoverschen Wc -

bers , stieg Kopp zu einer der höchsten kirchlichen Machtstellen

empor , die Rom zu vergeben hat . So fest die Organisation der

römisch - katholischen Kirche auf einem starren , in fast zweitausend -

jähriger Ueberlieferung ausgebildetem Autoritätsprinzip aufgebaut
und so aristokratisch ihr ganzes Regiment ist , herrscht doch inso -
fern in der römischen Hierarchie ein „ demokratischer " Geist , als

sie selbst bei der Vergebung ihrer höchsten Würden nicht auf Her -
kunft und Geburt sieht , sondern auf Tüchtigkeit und Kirchentrcue
— auf die Fähigkeit , im Kampf der streitbaren Kirche um die

Obergewalt auf Erden seinen Mann zu stehen . Und diese sogen .
demokratische Grundlage hat dem römischen Priestertum zu man -
chcm fähigen Kopf verholfen .

Vorbedingung für den nach solchen Würden Strebenden ist
nur , daß er sich in den Rahmen der Kirche einfügt und sich völlig



ihren Traditionen , ihren Anschauungen und ihrem Machtstreben

anpastt . Und in dieser Beziehung hat es Kardinal Kopp nie an

dem Nötigen fehlen lassen . Je höher der Weberssohn aus Duder -

stadt auf der hierarchischen Leiter emporstieg , um so aristofratischer ,
um so würdebewußter , um so ergebener gegen Rom wurde er .
Der ehemalige bescheidene kleine hannoversche Telegraphcnbeamte
wurde zum stolzen Feudalaristokraten , der , als er 188S zum
Herrenhausmitglied ernannt wurde , bald die feudalsten Mitglieder
des preußischen Herrenhauses an Feudalität übertraf und auf seinen

reichen , zur BreSlauer Diözese gehörenden Besitzungen wie ein

Arandseigneur des Mittelalters lebte . Und ebenso stellte er sich

seinem Klerus gegenüber , den er fast despotisch regierte . Ram -

polla dürfte kaum stolzer gewesen sein , als er .

In seinem Verhältnis zu Rom erwies sich Kardinal Kopp

stets als der getreue Sohn des Papstes . Die Wünsch « Roms

waren ihm Befehl , dem er blindlings folgte , wohl selbst dann ,
wenn er im einzelnen anderer Ansicht war , als die römische Kurie .

Die Macht und das Ansehen des Papsttums ging ihm über alle »,
denn in diesem Papsttum verkörperte sich für ihn gewissermaßen
die römische Kirche . Diese Auffassung zwang ihm auch seine Stel -

lung im Streit der Meinungen um die christliche Äetverkschqfts «
frage auf . Als strenger Anhänger der thomistischen L« hre und

der in den Enzykliken Leos XIII . niedergelegten Gesellschafts -
auffassung konnte er nicht ander ? , als sich auf die Seite der

sogen . „ Integralen - zu stellen . Schützend hielt er über die Ber -

liner Richtung seine Hand . Die Nachricht von seinem Tode mag

deshalb von so manchem seiner Gegner kölnischer Richtmig mit

Erleichterung aufgenommen sein ; doch ist kaum auf eine Ab -

flauung des inneren Streites im klerikalen Lager zu rechnen ,

denn die Ursach « des Streites liegt in der widerspruchsvollen Stel¬

lung de « Zentrums selbst , in seiner völligen Abhängigkeit vom

Klerus und seinen Lebensbedingungen als politische Partei .

Di « Ziele , die Kopp in diesem Richtungsstreit verfolgte , sind

unS sehr wenig sympathisch , aber , daß «r , aufrecht auf dem Baden

seiner Welt - und Rcligionsanschauung stch «nd, fest und unbeirrt

durch den Tageslärm seinen Weg ging , eine starke und in sich

gefestigte Persönlichkeit , nötigt uns trotz alledem Respekt ab . be -

sonders w« nn man seine Haltung mit der Feigheit , der Rech -

nungsträgeret und dem prinzipienlosen Lavieren der Kölner

vergleicht .
*

Breslau , 4. März . Die „Schlesische Volkszeitung " mel -
dct : Die Beisetzuiigsfeicrltchkeiten für den verstorbenen Kczr -

dinal Fürstbischof von Kopp werden im Hohen Dom « statt «
finde » . Am Dienstag , den 1t) . März , vormittags 1l ) Uhr , wird

Erzbischof Hartmann von Köln die Beisetzung vornehmen .
Troppau , 4. M ä r z. Heute vormittag nahmen die Aerzte

die Einbalsamierung der Leiche deö Kardinals Kopp vor . Nach «
mittags wird die Leiche in der Minoritenkirche aufgebahrt
werden . Freitag , 1t ) Uhr vormittags , erfolgt die seierlichs
Einsegnung , um 1 Uhr mittags werden die sterblichen Ueber «

reste mittels Sonderzuges nach Breslau übergeführt , wo die

Beisetzung erfolgt . Als Vertreter des Kaisers von Oesterreich
tptrd Unterrichtsminister Ritter v. Hussavek hier eintreffen .

politische Uebersicht .
Kraetke in Nöten .

Der Staatssekretär des RcichspostamtS , der ohnehin nicht

gern im Reichstag ist , befand sich heute in einer besonders

unbehaglichen «Ätugtion . Am ersten Tage der General -

debatte hatte er beinahe nur Lob geerntet , gestern war er

schon Von bürgerlichen Abgeordneten geärgert worden und

heute schloß die Generaldebatte für ihn mit einer überaus

schmerzlichen Abfuhr . Im übrigen hat Herr Kraetke tn

dieser Debatte auch alle bisher von Ministexn aufgestellten
Rekorde geschlagen , indem er sich zwei Ordnungsrufe holte .

Einzelne Fragen der Postverwaltung und des Postbetriebs
wurden von dem Zentrumsreducr Herrn D i e z - Konstanz ,
von dem Nationallibcralcn Ick l e r und dem Fortschrittler
H u b r i ch zur Sprache gebracht . Aber schon dieser Redner

führte dem empfindlichen . Herrn Ärastke zu Gemüt , daß er

nach seinem eigenen Verhalten gor keine Ursach « habe , anderen

Parteien vorzuwerfen , daß sie zu Unrecht erhobene Angriffe
nicht zurücknähme, ! . Ganz besonders deutlich zeigte sich die gute
Begründung dieses Einwonds , als wiederum der Zabcrner

Fall zur Erörterung gelangte , in dem der Staatssekretär seine

Postbeamten ohne ein Wort der Verteidigung den absolut
unmotivierten Angriffen des Obersten v. Reuter und der

konservativen Hetz presse preisgegeben hat . Der Elsäfser
Dr . Haegy brachte zuerst Material auf diesem Gebiete bei ,

nachdem in den vorhergegangenen Jahren bereits Ebcrt und

Lubeil davon geredet hatten , und Genosse NoSke gab noch

zu diesen Aufklärungen manche wertvolle Ergänzung . NoLle .

der auch noch eine Reihe Berwaltungsfragen kritisch behandelte ,
zeigte dem Staatesekretär deS Reichspostamts mit aller Klar «

heit , wie unglaublich unempfindlich er gegen die Angriffe deS

Obersten v. Reuter gewesen war . Herr Kraetke hatte die un -

glückliche Idee , darauf antworten zu wollen , und nach einigen
Bemerkungen deSZentrumsabgeordnetenKuckhofferhob ersich , um
wiederum die Behauptung aufzustellen , die Sozialdemokratie
habe ungerechte Angriffe gegen Beamte zurückzunehmen sich
geweigert . Ilnd er zitierte zum Beweis einen Fall aus dem

Jahre 1904 , bei dem Genosse H a a s e . beteiligt war . Das

bekam Herrn Kraetke außerordentlich schlecht . Schon als der

Volksparteiler Dr . Struve ihm das Unzulässige seines
Verhaltens in dürren Worten auseinandersetzte , wurde er äußerst
verlegen — soweit Herr Kraetke , der über eine gehörige Portion
Selbstsicherheit verfügt , überhaupt verlegen werden kann ! Aber

selbst diese Zuversicht schwand , als Genosse Haase unter

gespanntester Aufmerksamkeit des ganzen Hauses und der

Regierungsvertreter dem Leiter des Reichspostamtes haarscharf
und unwiderleglich bewies , daß seine Vorwürfe auf nichts be -

ruhen oder höchstens auf einer absoluten Umkehrung der tat -

sächlichen Vorkommnisse . Herr Kraetke . der kleiner und kleiner

geworden war , suchte sich mit irgend einer Redensart zu
rächen , aber er erreichte nur , daß Ihm an der Hand seiner
eigenen Behauptungen der Nachweis geführt werden konnte ,
daß er aus einem Sack nicht einmal nachgeprüfter Zitate ge -
schöpft hatte . Dieser dokumentarische Nachweis ließ vollends

erkennen , wie ungeeignet Herr Kraetke zur Erhebung solcher
Anklagen gegen irgend eine Partei ist .

Mit dieser klaren und glatten Niederlage für den Post¬
minister schloß die Generaldebatte .

Zkrupp —Schneider —Skoda .

Die internationale Versippung der Rüstungsindustrie
macht weitere Fortschritte . Die österreichische
Kanonenfirma Skodawerke wird mit russischem und
französischem Kapital in Creuzot , dem Sitz der franzö «
stschen Kanonenfirma Schneider , eine Stahlhütte er «

richten . Die Firma Schneider wird dazu die technische Ein -

richtung liefern . Da die gleiche Firma Schneider vor einiger
Zeit auch Kapital und technische Erfahrungen zum Ausbau

der russischen Rüstungsfabrik Putilow gestellt hat ,
bedeutet die Errichtung der neuen Skodawerke in Creuzot
eine Annäherung der französischen, russischen und österreichi «
schen Rüstungsindustrie . Nun hat im vergangenen Jahre
sich aber auch der Deutsche Krupp an den Skodawerken be «

teiligt , insbesondere Patente geliefert , so daß auch die deutsche
Rüstungsfirma an der neuen Verbrüderung „ nationaler "

Mordwaffen - Lieferanten teilnehmen wird . Diele Vorgänge
sind so wichtig , daß sich hoffentlich recht bald die Regierung
und die Preise der Rüstungsindustrie weitere ? Material
darüber verschaffen und zur Aufklärung der Oeffentlichkeit
unterbreiten werden .

Die ttnglueksfalle auf dem Flugplatz Johannisthal .
Auf eine Anfrage der Fortschrittler über die Ursachen der Un -

fälle auf dem Flugplatz Johannisthal hat da « R e i ch s a m t des
Innern eine umfangreiche Auskunst erteilt . Nach den Ermitte -
lungen ist der Grund für den jüngst erfolgten Zusammenstoß
zweier Flugmaschinen tn dem unachtsamen Start des Doppeldeckers
zu erblicken . Hätte der Führer des Doppeldeckers nicht gegen die

bestehenden Fahrtbestimmungen , welch « bestimmte Abstände von 100
bzw . 300 Metern zwischen den Flugzeugen vorschreiben , verstoßen ,
so wäre der Unfall vermieden coorden . Es ist jn der Oeffentlichkeit
behauptet worden , daß der Unfall der Ueberlastung des Platzes
durch zuviel gleichzeitig schulende Flugzeuge zuzuschreiben ist .
Demgegenüber steht fest , daß sich zur Zeit des Zusammenstoßes
zufällig nur wenig - Flugzeuge m der Lust befanden , nämlich zwei
außer den beiden beteiligten . Es sind nunmehr als Flugleiter zwei
Persönlichkeiten angestellt worden , deren Eigenschaften die Gewähr
dafür bieten , daß die Flugordnung streng befolgt wird . Sie regeln
von einer Zentralstelle aus den Luftverkehr mit Hilfe der Platz -
meist » und sind somit in der Lage , einer Uebersüllung des Platzes
durch Verringerung weiterer Starterlaubnis vorzubeugen . Um
ihren Anordnungen die erforderliche Geltung zu verichaffeu . tverden
sie mit ausreichenden Machtbefugnissen ausgestattet . Außerdem
wird kein Mittel unversucht gelaffen , Vorkehrungen zu treffen , die ,
soweit Organtsation und Einrichtungen de « Flugplatzes überhaupt
in Betracht kommen können , eine Wiederholung oerartiger Unfälle
ausschließen .

Konservative für Sozialdemokraten .
Da « „ Leipziger Tageblatt " vom 4. März schreibt zur Wahl in

Borna - Pegau : AIS kürzlich die „Sächsische Umschau " andeutet «, 1912
hätten bei der Reichstagswahl verschiedene Konservative erklärt , sie
würden , wenn der nationall ' bersle Kandidat Nitzschke in die Stich -
Wahl komme , lieber sozialdemokratisch wählen , begehrten die „ Kreuz -
Zeitung " und andere konservative Blätter heftig auf und verlangten
Namen zu wissen . In der Nummer der „ Sachs . Umschau " vom
1. Mär , lesen wir folgende Antwort auf diese Frage :

„ Ali diejenigen Agrarkonservativen im ReichStagswahlkreise Borna ,
die öffentlich erklärl haben , daß sie in der Stichwahl lieber den Sozial -
demokralcn als den Nationalliberalsn wählen würden , benennen
wir »achfolgende Herren : Grundbesitzer und Militärvereins -
Vorsteher Gunther in Zöpen . Gutsbesitzer Weisp » in Priesnitz ,
Rittergutsbesitzer Bynapper in HauSdorf , Gutsbesitzer Zieger in

Hobnbach . Gutsbesitzer Sproß in Hohnhach . Das sind chrer Fünf .
Vielleicht kommen noch einige hinzu . "

Die Fortbildungsschule im Dienste der Kirche und der

„ nationalen " Phrasrnre .
Zu den Bundesstaaten , die die Fortbildungsschulpflicht ein »

führen , gesellt sich auch der Miniaturstaat Schaumburg�öippe . Dem
Landtage dieses Fürstentums ist bereits ein « Vorlag « über die

Durchführung der allgemeinen Fortbildungsschulpflicht zugegangen ,
und es ist nicht zweifelhaft , daß sie angenommen wird . Das wäre

soweit gut und schön , wenn nicht die veranttvortlichen Urheber de «

Gesetzentwurfs dabei ihre besonderen reaktionären Absichten zu
vorwirklichen gedächten .

Man sehe sich nur einmal folgende Sätze au « der Begründung
der Vorlage an :

„ Die aus der Volksschule entlassene Jugend steht in einem
Alter , in dem sie mehr denn je der erziehlichen Becinflusiung
bedarf und doch in viele » Fällen fast jeder erzieherischen Ein -
Wirkung entbehrt . Da soll nun die Fortbildunasschule durch ihre

besonderen erziehlichen Maßnabmen und durch das ganze , von
sittlichem Geiste getragene Schullcben dazu helfen , daß die zungen ,
innerlich noch unselbständigen Menschenkinder in Zucht und
Ordnung gehalten , gegen schädlich « Einflüsse
widerstandsfähig gemacht und in ihrem Charakter gefestigt
werden , und zugleich soll ihnen durch entsprechende Belehrungen .
sowie durch die Einrichtungen des Schullebcns das Verständnis
und die Kraft zur Erfüllung derjenigen Pflichten vermittelt
werden , die ihnen später als Staatsbürger obliegen
werben , und über die sie sonst von anderer Seite tn
einem nicht erwünschten Sinne belehrt werden . "

WaS aber könnte unter solchen Umständen , da die bösen So -

zialdemokraten sich auch im schaumburg - lippischen Ländchen , al »
Lehrer der Jugend aufspielen , wohl bessere Dienste leisten als die

Religion ? ! Sie ist die wahre Wvndersalbe für daS große ,
große Zeitübel . Darum heißt es weiter in der Begründung :

„ Die Fraae , ob eine besondere religiöse Unterweisung in der
Fortbildungsschule stattfinden soll , läßt sich aus verschiedenen
Gründen gesetzlich nicht wohl regeln . Die ergehend « Aus -
führungsverordnung wird aber die Bestimmung erhalten , daß da ,
wo ein Geistlicher oder ein Lehrer Zeit , Gelegenheit und Neigung
hat , religiöse Unterweisung in der Fortbildungsschule zu erteilen ,
mit Zustimmung des Schulvorstandes über die 4- bzw . ö wöchent -
lichen Unterrichtsstunden hinaus noch eine halbe Pflichtstunde für
religiöse Unterweisung angesetzt werden kann . "

Die gesetzliche Festlegung des Religionsunterrichts stößt auf
Schwierigkeiten , aber die patentierten Staatsstützen mögen beruhigt
fein : auf dem bequemen Verordnungswege wird das alles schon
gemacht werden !

der /lufstanö in Epirns .
Durazz » , 4. März . Montag früh räumten die griechischen

Truppen Santi Quaranta und fuhren nach Prevesa . Die

orthodoxe Bevölkerung begleitete das Militär . Al » der letzte
Soldat den Boden Albaniens verlassen hatte , wurde von den
Führern der Menge die Autonomie der von den griechischen
Truppen geräumten Gebiete unter dem Namen Nord -

EpiruS proklamiert . Sodann bildeten die Führer eine

provisorische Regierung . Als Wappen der autonomen
Gebiete wurde ein großes weißes Kreuz in blauem Felde mit
einem schwarzen Adler in der Mitte aufgestellt . Bei einem darauf
abgehaltenen großen Umzüge wurden Hochrufe auf Griechenland
und die Autonomie von Nord - EpiruS ausgebracht .

Italienische Besorgnisse .
Rom , 4. März . Die Vorgänge im Epirus , die in Paris mit

ziemlichem Gleichmut betrachtet werden , erregen hier andauernd
die größte Aufmerksamkeit . Auf der Konsulta ist man andauernd
über die nahe Zukunft besorgt . Man fürchtet , daß die einzige
Lösung der Frage sich nur durch eine gewaltsame Jnter -
v e n t i o n wird erzielen lassen , und daß eS dabei zu neuen

Differenzen zwischen den Anschauungen der Mächte der

Triple - Cntente und des Dreibundes kommen wird . In Rom

will man durch einen Druck auf Athen , womöglich durch eine

F l o t t e n d e m o n st ra t i o n , die heimliche Unterstützung , der

sich die eptrotische Bewegung in Griechenland erfreut , ausschalten ,

fürchtet jedoch , daß die Mächte des Dreiverbandes sich derartigen

Maßnahmen widersetzen werden .

Frankreich .
Die Partei vom Boulevard Sebastopvl .

Paris , 2. März . ( Eig . Bcr . ) In einem Sälchen auf dem auch
sonst nicht gut beleunmndelcn Boulevard Scbastopol hat gestern und

«Ute die „ Parli Ouvrier " , d. h. die Gruppe der Absplitterer unter
em Kommando Allcmanes und CambierS , einen „ Kongreß " abgehallen ,

für den die Briandistiichen Blätter viel Rellam « machen . Ganz
ernst nehhmen auch sie wohl die Gründung nicht , immerhin können

sie mit Behagen die Beschimpfungen der geeiniaten Partes zitiere »
aus denen der erste Teil der Verhandlungen bestand . Weiter Hai
sich die neue „ Partei " ein Statut , einen Vorstand und eine Prinzipien -
erklärung gegeben . Daß unsere Genossen von der Gesellschaft einen

ernstlichen Schaden zu befürchten haben , ist nicht zu erwarten .
Cbarakteristiich für diese ist der Beschluß , im zweiten Wahlgang in
keinem Fall für Kandidaten anderer Parteien , die g e e i n i g t e n
Sozialisten mit eingeschlossen , einzutreten . Ein
Redner hat unter Applaus erklärt , Gras de Muu — der klerikale

Kriegshetzer — iei ihm lieber als Jaurss . — Die „ Arbeiterpartei "
will ihre Zulassung im Jnt - rnatiopalen Bureau fordern und sich
nötigenfalls den Zutritt zum Internationalen Kongreß mit G e -

walt verschaffen st ). Die Firma „ Französische Föderation der
Internationale " hat sie sich schon jetzt zugelegt — «In Falschmeldung ,
die niemand täuschen wird .

Nußlanü .
Ein Proteststreik .

Petersburg , 4. März . Auf den Putilow werken sind
heute 13 000 Arbeiter in den Aus st and getreten ,
um dadurch gegen die Vorschrift zu protestieren , den heutigen
Gedenktag der Befreiung der Bauern nicht zu

feiern .

Japan .
Die oppositionelle Bewegung .

Tokio , 4. März . Fünf Vertreter don

Zeitungen haben eine EinHabe mit 62 Unterschriften mit
den Anklagen gegen den Minister des Innern H a r a an den

Kaiser gerichtet . Es ist bezeichnend für den S t i m m u n g S -

u m s ch >v u n g in Tokio , daß es der Abordnung gestattet
ward « , diese Eingabe persönlich dem Grosisiegel -
bewahrer zu überreichen .

Ilm daS Budgetrecht .

Tokoi, 4. März . Das Oberhaus beschloß als Protest

gegen die Mißbräuche in der Flotte den vom Nnterhause um
30 Millionen verringerten Kredit für den Bau von

Schiffen um 67 Millionen zu kürzen . Daß Unterhaus
widersetzt sich dieser Abänderung , weil dies für das Oberhaus
als Präzedenzfall dienen könne , um an dem vom Unterhausc
angenommenen Staatsbudget in Zukunft Abänderungen vor -

zunehmen . Ein Konflikt zwischen beiden Häusern ist un -

vermeidlich . _

Mus der Partei .
Genosse Wilhelm Opificius gestorben .

Am 2. März ist in Frankfurt a. M. Genosse Wilhelm

Opificius nach schwerem Leiden gestorben . Mit seinen Brüdern

Reinhold und Louis , welch letzterer vor einigen Jahren gestorben
ist , kam er früh zur Partei . Seine Haupttätigkeit entfaltete er in

Bade » . Jahrelang war er in Pforzheim , seinem früheren Wohn -

ort , und in anderen Teilen Baden ? für die Partei tätig . Er

gehörte vor ca . 10 Jahren auch dem Badischen Landtag « als sozial -
demokratischer Abgeordneter an . Seit einer Reihe von Jahre «
hatte er seinen Wohnsitz in Frankfurt a. M. Für die Partei war

er in den letzten Jahren wegen Krankheit nicht mehr öffentlich
tätig . Seine Freunde und Bekannte aus früheren Jahren werden

ihm ein gutes Andenken bewahren .

Propaganda für die „ Rote Wache " macht auch die Pollzeiver -
waltung in Mülhausen i. Elf . Sie hat die öffentlich « Verbreitung
eines die „ Rote Woche " einleitenden Flugblattes : „ Auf zum Frauen -
tag ! " verboten . Vermutlich hat ' s den Herren eine Stelle de «

Elugblattes angetan , die das nnlitärischc System beim richtigen
amen nennt und seine Auswüchse ä k Zabmm gebührend

kennzeichnet . Der militärisch « Staat , der so ängstlich gehütet werden
muß , steht auf sehr unsicherm Boden .

parlamentarisches .
Schutz militärischer Geheimnisse .

Di « Beratung über § « des RegierungScntwursS wurde in der

ReichslagSkommission am Mittwoch fortgesetzt, von Regterungl »
Vertretern wurde dargelegt , daß die Möglichkeit gegeben werden
müsse , Personen zu bestrafen , die zwar noch nicht zu einer Spionage -
Handlung gelangt sind , die aber falsch « Personalien angeben und

verdächtig erscheinen . Von sozialdemokratischer Seite wird betont .

daß durch diese Bestimmung die Bestrafung eines bloßen Verdachts
eingeführt werden würde und Gefahren für recht harmlose Per -
sonen entstehen . Der § 8 wird schließlich in folgender gegenüber .
dem Regierung » ntrage etwas vorsichtigeren Zentrumsfassung gegen
die sozialdemokratischen Stimmen angenommen : :

„ Wer vorsätzlich in einer Festung , einem Reichskriegshafen
oder einer militärischen Anlage , auf einem Schiff der Kaiser -
lichen Marine oder innerhalb der deutschen Hoheitsgewässer gegen -
über einer Behörde , einem Beamten oder einer Militärperson
über seinen Namen , seinen Stand , seinen Beruf , sein Gewerbe ,

Seinen
Wohnort oder seine Staatsangehörigkeit eine unrichtige

knaabe macht oder die Angabe verweigert , wird , wenn nach den
Umständen anzunehmen ist , daß der Aufenthalt an dem Orte
oder die unrichtige Angabe oder die Verweigerung der Angabe
mit verbrecherischen Zwecken der in den KZ 2, 4 bezeichneten Art

zusammenhängt , mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
Geldstrafe bis zu eintausend Mark bestraft .

Einer Festung , einem Reichskriegshafen oder einer militari -

schen Anlage stehen gleich deren amtlich bekanntgemachte Siche -
rungsberciche . sowie gewerbliche Anlagen , in welchen Gegenstände
für die Bedürfnisse der inländischen Kriegsmacht hergestellt , auS -

gebessert oder aufbelvahrt werden . "
Nach § 9 des Neaierunasentwurfs soll derieniae , der fahr -

lässig ein militärisches Geheimnis in die OeftenUWHkeit gelangen
läßt oder ein militärisches Geheimnis , das ihm kraft seines Amtes ,

Berufes oder Gewerbes zugänglich war , an einen anderen gelangen

läßt , mit Gefängnis oder Festungshaft bis zu drei Jahren oder
mit Geldstrafe bis zu 5000 M. bestraft werden . Das ist diejenige
Bestimmung deS Entwurfs , die von den Vertretern aller Parteien
mit Recht als unannehmbar bekämpft worden ist . Allerdings ist
durch die von der Kommission zu § 1 beschlossenen Streichung des

Begriffs „ Nachrichten " aus der grundlegenden Bestimmung über

das , was als militärisches Geheimnis gelten soll, die Anwendbar «



seit W § 0 WS zu einem gewissen Grade eingeschränkt worden .
Von dieser veränderten Bedeutung des 8 9 war aber dem Kriegs -

minister v. Falkenhahn , gls er zur Befürwortung dieses Petra -
graphen das Wort nahm , merkwürdigerweise noch nichts bekannt

gewesen . SS machte der KrtegSminister ganz abwegige Aeiitzc -

rangen uhex die Kritik der Presse an militärischen Einrichtungen ,
Todann führte er einige Fälle an . in denen Zeitungen fahrlässiger »

weise Mchrichten über militärische Beranstalrungen gebracht haben
sollen , die für daß Ausland von Wert gewesen seien . Nach einigen

Bemerkungen eines fortschrittlichen Redners wurde die Dehatte

vertagt .

Der Streit um die Diamqntenresie .
Die Beratungen in der Budgetkommission des Reichstages be¬

gannen am Mittwoch mit der Erledigung des NachtragsetqtS zum
Etat für iZüdtyestqfrika auf das Rechnungsjahr 1913 . Dieser Nach -
tragsetat ist nötig geworden infolge der ungewöhnlichen Steige�
rung des Einnahmeetats um 13 Millionen Mark Steuern aus 5er

Diamantenregie , wodurch der frühere Etat gesprengt worden ist .
Die 13 Millionen sollen folgende Verwendung finden ! Für den
Umbau der Bahnstrecke Karibib —Windhuk und den Bau der Nord —
<: üdbahn ( 5. Rate ) 14,6 Millionen Mari , für den Erwerb der

Anteilscheine der Diamantenregie und Bereitstellung des vollen
Grundkapitals derselben 1 Million Mark , als Anteil am Grund -
kapital der zu gründenden Gesellschaft 9,3 Millionen Mark . Die

söllige Diamantendebatte wurde eingeleitet durch längere Aus »
führungen des Staatssekretärs Dr . Solf über die zwischen
Förderern , Banckvertretern , Aufsichtsrat und Regierung in der
Diamantenregie geführten Kämpfe . Es handelt sich dabei besonders
um die Frage der Kontingentierung und die Beziehungen zur De
Beers Comp . Da sich die Unoihglichkeit eines Ausgleichs zwischen
Regierung und Aussichtsxaj herausstellte , mußte die Regierung an
ein « Reform des AufsichtsrateS nach ihrem Wunsche herangehen .
Die zur Erreichung dieses Zweckes angestrebte Verstaatlichung der
Diamantenregie erforderte hohe Mittel zum Ankauf von Anteilen ,
di « auS Dispositionsfonds genommen werden sollten , jetzt aber im
Nachtragsetat verlangt werden . Inzwischen ist auf dem Wege deS
Vergleichs eine Erledigung des Konflikts dahin erfolgt , daß bv Proz .
der Anteil « den Förderern verbleiben , die Regierung aber im
Aufslchtsrst über die Mehrheit verfügt . Trotz der beredten Nicht -
fertigung stieß das Borgehen der Kolonialverwaltung w der Kom -
Mission aus Wid « rsprvch . Abg , Waldstein lBp . ) bezeichnete die
von der Regierung beliebte Auslegung des § 51 der Statuten als
gegeji Treu und Glauben verstoßend . Genosse Hoch kritisierte die
ganze Diamantenpolttik der Regierung , ihr Verhältnis zum Ant -

. werpener Syndikat und zur De Beers Comp , und taxierte die
Lösung des Konflikts in der Diamantenregie als einen sehr frag -
würdigen Erfolg . Abg . Erz berger ( Z. ) erklärte , es begreiflich
zu finden , daß die Förderer den Eindruck hatten : Macht geht vor
Recht - ( Die im weiteren Verlauf der Dehatte von der Regierung
wie von Mitgliedern der Kommission gemachten Ausführungen
trugen vertraulichen Charakter . ) Lebhaften Widerspruch begegnete
die von der Kolonialvertvaltung versuchte Finanzgebarung , die ver -
einnahmten Ueberschüffe von IS Millionen sofort wieder mit Hilfe
öeS Nachtragsetats auszugeben . Abg . Erzberger beantragte .
9 Millionen zur Abtragung des Reichsguschusses für Dübwestafrtka
zu verwenden . Dagegen sträubte sich natürlich Dr . Solf und der
�Staatssekretär Kühn trat ihm bei ; auch Konservative , National -

und Fortschrittler stellten sich auf seine Seite . Zu einer
Abstimmung über den Antrag kam es nicht ,

Ungältiges ReichStagSmand - rt .
Die Wahlprüfungskommission des Reichstags erklärte am Mit -

woch pgS Mandat des konservativen Abgeordneten H 0 e s ch für un -
gültig . Abgeordneter Hoesch wurde 1919 im Wahlkreis Stendal -
Osterbgr « m der Stichwahl mit 13 288 Stimmen gewählt , gegen
10 99S , die auf den nationalliberalen Scharfmacher Fuhrmann
entfielen . ( Jn der Houptwahl war daß Stimmenverhältnis folgen -
des : Konservative 19 512 . Nalionalliberale 8621 , Sozialdemokratie
7434 . Während deS Wahlkampfe » erschien ein konservattv «s Flug .
blatt , das etwa 1109 Unterschriften trug ; darunter befanden sich
«in « Anzahl AmtSvorsteher , die ihrem Namen den A m t » »
titel hinzugefügt hatten . Daß gilt nach ständiger PrgriS der
Wohlprüsungskoimnission als amtliche Wahlbceinflussung . Di « in
den fraglichen Amtsbezirken abgegebenen konservativen Stimmen
mußten deshalb kassiert werden und damit verlor Abgeordneter
Hoesch dt « Mehrheit , so daß das Mandat für ungültig erklärt
werden mußte . Daß das Plenum des Reichstags diesem Beschluß
zustimmen wird , ist als sicher anzunehmen . — Für die bevor .
stehende Nachwahl werden , wie wir hören , die Nationalliberalen
nicht wieder den Scharfmacher Fuhrniann ausstellen , sondern den
Vorsitzenden des Deutschen Bauernbundes , Wachhorst de Wente .

Soziales .
Unsere Forderungen .

Mit allem Nachdruck demonstriert die Sozialdemokratie durch
die Veranstaltung der Roten Woche für ihre grundsätzlichen For -
derungcn . Vor allem betont sie ihr Ziel : die Umwandlung der

kapttaltsitschen in - ine sozialistische Gesellschaftsordnung , durch Auf -
Hebung des Privateigentums an Produktionsmitteln .

Aus unseren grundsätzlichen Forderungen ergeben sich die prak -
tischen , die wir auf politischem , sozialem und allgemein kulturellem
Gebiet , sowie dem der Rechtsprechung erheben .

Voll de » wichtigsten sozialen Forderungen heben wir hier die
falgeuden heraus :

Freies , geschütztes KoalitiinSrecht für alle Arbeiter und Ange -
stellt «.

Freies Bereinß - und «ersammlungsrccht für alle Arbeiter und
Angestellte .

Achtstundentag als MaximalarbeitSzeit .
Verbot der Kinderarbeit .
« erbot der Nachtarbeit für Jugendliche .
« erbot besonders gesundheitsschädlicher gewerblicher Arbeit für

Frauen .
Regelung der Hoimarbeit , Festsetzung von Minimallöhnen .
Verbesserung der Gewerbeaufsicht .
Mitwirkung der Arbeiter in der Gewerbeaufsicht .
Verschärfung der Strafbcstimmungrn betreffend Uebertretung von

Arbeiterschutzbestimmungen .
ArbeitSlosenfürsorge . — Beihilfen zu den von den Gewerkschaften

gezahlten Arbeitslosenunterstützungen ; Schaffung von passen -
den Notstandsarbeiten und Beschäftigung Arbeitsloser zu
den tariflich festgelegten Lohnsätzen . Vorbereitung zur Schaf -
fung einer Reichsarbeitslosenversicherung .

Verbot der KonkurrenzNausel .
« erbot der Sonntagsarbeit , mit Ausnahme dringender Fälle .
Einbeziehung aller Erwerbstätigen mit einem Einkommen von

unter 5099 M. in die soziale Versicherung ( Krankheit , Unfall ,
Invalidität ) .

Oeffentliche Geftmdheitspflege . — Einführung kostenloser Kranken -
pflege , Errichtung von Krankenhäusern , Badeanstalten , Ein -

führung der Schulspeisung , des SchularztsystemS , kommu¬
naler Säuglingsfürsorge usw .

Erhöhung der Unfallrente nach Maßgabe des wirklich verdienten
Lohnes . — Bei vollständiger Arbeitsunfähigkeit Rente in
doller Höhe des früheren Verdienstes .

Erhöhung des Krankengeldes und der Invalidenrenten nach dem -

selben Grundsatz .
Herabsetzung der Altersgrenze für den Bezug von Invalidenrente

auf 69 Laljrg .

W- hnungsrcf - rm . — Schaffung gesunder und billiger Wohnungen

durch die Gemeinden . Einführung eines kostenlosen kommu -

nalen Wohnungsnachweises . Verbot , da » MietsverhqltniS

mit dem Arbeitsverhältnis zu verkuppeln ( Werkswohnungen ) .

Bestimmungen , die alle bei sogen . Werkspensionskassen erwor -

denen Ansprüche auf alle Fälle , also auch nach dem Aus -

scheiden aus dem Arbeitsverhältnis , sicherstellen .

Strenges Verbot , durch sogen . Privatverträge Rechtswohltaten

und Staatsbürgerrechte für de » Arbeiter und Angestellten

unwirksam zu machen .

Einheitliches Arbeitsrecht , einschließlich der Landarbeiter , Dienst -
boten , sowie den in Staatsbetrieben beschäftigten Arbeitern

und Angestellten . Allgemeine Einführung gewerblicher Ge -

richte ( Gewerbe - und Kaufmannsgerichte ) für alle gegen

Lohn oder Gehalt Beschäftigten und sür alle aus dem Arbeits -

Verhältnis entspringenden Streitigkeiten .

Selbstverwaltung in allen Zweigen der sozialen Versicherung und

Rechtsprechung .
Schaffung eines Reichsarbeitsamts , dessen sämtliche Träger in

gleicher Zahl aus freigewählten Vertretern der Arbeiter und

Unternehmer zusammengesetzt werden . — Landesgesetze und

Polizeiverordnungen , die in das ArheitSrecht eingreifen , sind

rechtsunwirksam .
Aus den aufgeführten Forderungen ergeben sich naturgemäß

noch sehr viele Spezialforderungen . Es erübrigt sich , sie hier

einzeln aufzuzählen ,�
Die herausgestellten Forderungen , die im Rahmen der kapita -

listischen Gesellschaftsordnung sogar leicht durchgeführt werden

könnten , lassen deutlich erkennen , Ksi? weit wir auf sozialem Gebiete

noch zurück sind .
Die Forderungen vertritt die Sozialdemokratie mit allem Nach -

druck . Wer sie darin unterstützen will , der schließe sich der Partei

an und werde Leser der Arbeiterzeitungen .

Ms Industrie und Handel .
Kapitalserhöhung der Deutschen Bank .

Um hie Bergisch - Märkisch « Bank in Elberfeld zu
erwerben , erhöht die Deutsche Bank ihr Aktien -

kapital um 59 Millionen auf 259 Millionen Mark .

Die Deutsche Bank , die bisher mit einem Aktienkapital von 299 Mill .

Mark neben der Dresdner Bank und der DiSkontogesellschaft stand ,
wird dadurch alle deutschen Attienunternehmungen durch die Höhe

ihre » Kapitals übertreffen . Der Entschluß der Deutschen Bank be -

deutet einen neuen Schritt auf dem Wege der Kapitalskonzentration .
wie er sich besonders im Bankgewerbe manifestiert . Die Kapitals -

summen , hie in dem einen Institut zusammenlaufen , sind ganz ge -
waltige . Di » Deutsch « Bank mit allen ihren Tochterbanten umfaßt
an Akuenkapital , Reserven und verwaltetem Kapital rund 4899

Millionen - Die neue Kapitalserhöhung ändert an dielen Zahlen
wenig , da das neue Kapital zur Aufnahme der Bergisch - Märkischen
Pank benutzt werden soll . Für je 9699 M. Aktien der Bank in

Elberfeld werden je 6999 M. Aktien der Deutschen Bank »ingetauscht .
Da die Deutsche Bank aber bereits etwa für 59 Millionen M.
Aktien ihrer Tochterbank in Elberfeld besitzt , bleibt ein Teil der

Kapitalserhöhung noch für andere Zwecke der Deutschen Bank frei .

Nach dem Geschäftsbericht für 191 « betrugen die Gesamt -

Umsätze 129 Mtlliarden Marl gegen 132 Milliarden im

Jahre 1912 . D» r Reingewinn stieg von 34,35 aus 35,75 Millionen

Mark . ' Unter den Kursverlusten und der Einschränkung der

Finanzgeschüsl « hgt auch diese Großbank gelilleu . während
de « hohe » Zinssätze de « vergangenen Jahres die Einnahmen
für Provision , Wechsel und Zinsen vermehrte . AuS dem Rein -
gewinn werden wie im Borjahre 12' / , Prozent Dividende

gezahlt . Die in dex Bilanz ausgewiesenen Reserven erhöhen sich
auf 115 Millionen Marl ; sie betragen also bereits mehr gls die

Hälft « de » Aktienkapitals von 299 Millionen .

Ilse A. G.

Nach dem Geschäftsbericht der bekannte « Brikettfabrtk Ilse
A. - G. , die in den Kreisen Kala » und Hoyerswerda ihre Braun -
kohlengruben und Brikettfabriken hat , beliefen sich die Erträgnisse
der glsewerke in den letzten vier Jahren auf :

Reingewinn Tantiemen Dividend « �Proz�
1910 . . . 2 999 420 334 499 2199 000 24

'

1911 . . . 8 247 835 347 382 2 499 090 24
1912 . . . 8256 235 348 159 2 499 999 24
1913 . . 3 534 529 400 214 2 609 900 26

In 4 Jahren ; 13 929 025 1 439 254 9 560 090

Die Ilse hgt seit 1919 einen Rohgewinn von rund 32 Millionen
Mark erzielt . Davon hat sie über 12 Millionen Mark zu Ab »
schreibungen verwendet und außer den oben angeführten 11 Millionen
an Dividenden und Tantiemen noch weitere 2 890 909 M. für per -
sönliche Ausgaben verbraucht . Außerdem besitzt sie einen Ausgleichs -
reiervefond und einen großen Spartopf als außerordentliche Reserve .
Was bedeuten solchen Reichtümern gegenüber die 149 090 M.
Wehrsteuer , die die Ilse zu zahlen hat . Wäre der Staat selbst
Eigentümer der niederlousitzer Kohlenfelder — wie es sein sollte — ,
dann könnte er ganz andere Summen dort für sich herausholen .

Ludwig Löwe A. - G. zahlt bei erhöhten Abschreibungen eine
Dividende von 13 Proz . , wie im Borjahre .

Reicher Divideudensegen , Die Jutespinnerei und
Weberei Bremen ist bekannt als ein Betrieb , in dem bei
außerordentlich niedrigen Löhnen eine intensive AnSnÜtzung der
Arbeitskräfte betrieben wird . Es werden mit Vorliebe unorganisierte
polnische und galtzische Arbeiterinnen und Arbeiter beschäftigt . Da «
für ist olljährlich der Segen für die Aktionäre um so größer . Für
das verflossene Geschäftsjahr sollen 30 Proz . Dividende verteilt
werden .

Mus öer Frauenbewegung .
Kinöerfchutz in üer belgischen Gesetzgebung .

AuS Brüssel wird uns geschrieben :

Sozialpolitik , wenn die Klerikalen sich gezwungenermaßen zu
ihr verstehen , wird von ihnen , wie man hter zu sagen pflegt , nur
„ par petita paquots " — in möglichst kleinen Raten — in oie Gesetz -
aebung eingeführt . Diese Praxis wird ihnen bei der eingeborenen
Feindseligkeit ihrer Partei �gegen jeglichen gesetzlichen Schutz der
Schwachen und dem dominierenden manchesterltchen Zug im belgiscken
Liberalismus nicht allzu schwer gemacht . Nicht zuletzt zeigt sich diese
Methode in dem mühseligen BorwärtStappen auf dem Gebiet deS

«inberscbutze ». Das unzulängliche Besetz von 1SS9 erfuhr im
Jahre 1896 durch einen Erlaß eine Verbesserung, von dem nament -
lich die in den Ziegeleien beschäftigten Kinder ern wenig profitierten .
Bis zu diesem Abschnitt gab eS dort die mörderischste Ausbeutung .
Kinder ßon 7 und 8 Jahren wurden bis zu 16 und 17 Stunden zur
Arbeit angehalten . Dabei gab es Löhne von 73 Centimes pro Tag
für eine erwachsene Person und im Winter verdiente eine mehr -
köpfige Familie 1 Frank 25 Centimes vro Tog ! Im Jahre löS4 gab
eS dann einen Streik in den Ziegeleien von Boom bei Antwerpen
und im Jahre 1896 den erwähnten Erlaß , demzufolge Kinder unter
IL Jahre » nicht mehr verwendet werde » durste ».

Die Einführung deI obligatorischen Schulunterrichts bis zum
14. Lebensjahre erfordert naturgemäß die Ausdehnung de » Verbotes
der Kinderarbeit bis zum volleichelen 14. Jahre . Di « Kammer
hatte sich demnach wieder etwas mit dem Kinderschutz zu befassen .
Das einfachste wäre natürlich , wie die Sozialisten es vorlangt hatten .
gewesen , dem Schulgesetz eine entsprechende Formulierung zu geben ,
wie das sogar der erste Entwurf Schollaert seinerzeit getan hat ,
indem er dem Schulzwang das Verbot der gewerblichen Kinderarbeit
unter 14 Jahren ansägte . Statt dessen führte man eine Bestimmung
über die E u t h e b u n g von der Schulpflicht sür di « Zeit der Saison -
arbeit in hex Landwirtschast ein und die Regierung behielt sich ihren
Weg zu weiteren Abschwächungen des Schulzwanges offen .

Bei der Beratung über dle Ausdehnung des Kinderschutzes bis

zum 14. Lebensjahre zeigte sich denn auch , daß der A r b e i t S -

minister die Arbeit des U n t e r r t ch t s m t n i st « r S nach Mög -
lichkeit zu „ sabotieren " trachtete und daß es bei einer Abschwächung
des Schulzwanges nicht bleiben soll . Er schlug einen Zusatzantrag
vor , wonach Kinder vom 13. bis zum 14. Lebensjahre und bis zur
vollen Wirkung des neuen Schulgesetzes — in der „ Uebergangs -
zeit " — vom 12. bis zum 14. Jahre „ nach den Erfordernissen der

Industrie " eine bestimmte Anzahl Stunden gewerbliche Arbeit ver -

richten dürfen . Das ist eine Hinausschiebung der KinderauS »

beutung auf Kosten des Schulunterrichts bis zum Jahre 1921 .
Das ist aber für die Untemebmer der Ziegeleien und Glas -

bläfereien . in denen vor allein , abgesehen von der Heimarbeit ,
Kinderausbeutung betrieben wird , nicht genügend und sie wünschten
noch besondere Maßnahmen , damit ihnen auch unter dem obligato -
rischen Unterricht die Ausnützung der kindlichen Arbeitskrast gesichert
bleibt . Der Besitzer der Ziegeleien in Boom bei Antwerpen , der

klerikale Deputierte Reeth , erklärte mit schamlosem Zynismus ,
daß daS Ziegelschiipfen für zwölfjährige Kinder
ein « gute gymnastische Uebung seil Zudem wäre « S

ihnen gesünder , im Freien zu arbeiten , als in den
warmen Schulzimmern zu lernen ! ( Davon , daß man auch im

Freien lernen kann , weiß der christliche Ausbeuter wahrscheinlich
nichts I)

Ein anderer Klerikaler , diesmal ein Vertreter der GlaSindustri «
— die Herren sind ganz ungeniert ihre eigenen Anwälte — .
erklärte wieder , die Lehrlinge müßten schon vom 12. Lebensjahr « an

gebildet werden , sonst taugten sie nichts als spätere Arbeiter . - - - Im
übrigen führte auch der Arbeitsminister Ersordsrnisse der Industrie
ins Treffen und scheut « sich nicht , die Kinderausbeutmrg mit humanen
Gründen auszuputzen , genau wie der Ziegeleibesitzer , der meinte , e »

sei besser , die Kinder tragen Ziegel , als daß sie die Schule schwänzen
und auf der Straße herumlaufen oder selbst stehlen . — Man kann
sich denken , was aus dem ohltgatorischen Unterricht werden wird ,
wenn Leute mit Ausfaffungen wie dieser Reeth — der Mann ist
nämlich Bürgermeister — das Gesetz überwachen werden . Wieviel «

von den 21 099 Kindern , die heut « in irgendeiner Form Arbeit ver -

richten , werde » da vom Schulzwang profitieren ?
Bei einigem guten Willen könnte es natürlich unschwer gelingen ,

dem Schulgeletz schon heute , wie bis zum Jahre 1921 ypll « Wirkung

zu sichern , aber den Klerikalen ist es sympathischer , die kleinen

Hände der Kinder der Industrie zur Verfügung zu stellen . olS kür
die Entwickelung der K i n d e r g « h i r n e und damit für die Ver -

mehrung des geistigen Bestandes der Nalion zu sorgen . Das Gesetz
wurde demnach in erster Lesung angenommen , ohn « daß indes dem

Speziakausbeutungsbedürsiiis der Industriellen der Glasindustrie
und des Ziegeleibefitzers von Boom — Ausnutzuiig der Kinderarbeit
auch nach der UehergangSperiode — Rechnung getragen Word « »
wäre . _

Letzte Nachrichten .
300 Mark Belohnung

sind auf die Ergreifung des Hausdieners Gustav Göricke auS -

gesetzt , der , wie jetzt zweifelsfrei feststeht , der Mörder seiner

Mutter , der Frau Netsch aus der Krefelder Straße , ist . Gestern

nachmittag ist dieser noch um 2 Uhr , wie sich ?tachsorschungen noch

spät abends ergeben haben , bei seiner verheiratet «?» Schwester ,
einer Frau Mose » in der Holsteiner Straße 17, gewesen . Er aß
dort ixikjlg zu Mittag und borgte sich 209 M. unter dem Vor -

wände , daß er »ach Buckow fahren müsse , um sich dort zu erhol «»,

Die Schwester dachte nicht im entferntesten daran , daß ihr Bruder

diy severe Bluttat begangen hatte . Erst um 5 Uhr nachmittag »

hat er sich, als ob nichts vorgefallen sei , aus der Wohnung seiner

Schwester entfernt . Weiter . fehlt jedoch noch jede Spur von ihm .

Der Mörder ist 1. 79 �Bieter groß , geht nach vornübergebeugt , hat
ein bartloses Gesicht , eingefallene Wangen und tiefliegende Augen

und macht den Eindruck eines Schwindsüchtigen und auch d « n fines

Irren . _

Leutnant v. Forstner wegen Soldatenmißhandlung tzerurteikt .

«itsch , 4. März . ( H. B. ) Vor dem Kriegsgericht hatte sich hier

in den letzten Tagen , wie erst jetzt bekannt wird , Leutnant v. Forstner
wegen Soldatenmißhandlung zu perantworten . Unter anderem war

ihm vorgeworfen worden , daß er eine große Anzahl schwerer Ver -

gehen des Sergeanten Höflich gegen elsaß - lothringische Rekruten

geduldet habe . Sergeant Höflich wurde zu 13 Tage » Mittelaprest -

v. Forstner zu 14 Tagen Stubenarrest verurteilt . Die Soldaten , die

über den Vorfall gesprochen hätten , erhielte » 5, 4 und 2 Woche »

strengen Arrest .

Der Waffenarbeiterstreik in Solingen .
Solingen , 4. März . ( B. H. ) Die Waffenarbeiter aller Bes

rufe nahmen gestern abend in einer Versammlung Stellung z »
dem AussperrungSbeschluß der Waffenfabrikanten . Di « Ver «

sammlung beschloß einstimmig , den Ausstand bei der Firma Eick -

Horn nicht aufzuheben , sondern den Kampf fortzusetzen . Zu Vc »

Handlungen sei man aber jederzeit dereit .

Milde Strafen für Duellanten .

Düsseldorf , 4. März . ( B. H. ) Da » hiesig - Kriegsgericht ver -
urteilte wegen Herausforderung zum Zweikampfe mit tödlichen
Waffen den Leutnant un hiesigen Ulanen - Regiment Nr . 5, G» af

Beissel von Ghmnisch zu drei und den Leutnant der Re -

serve im Dragoner - Regiment von Wedel ( Ponnnersches Nr . 11 )
Eckardt zu vier Monaten Festungshaft , sowie wegen
Kartelltragens den Rittmeister d. R. Ost mann vonderLeye

zu einem und den Oberleutnant Ferdinand LerbS zu zwei
Tagen Festungshaft . Die Verhandlungen fanden unter

Ausschluß der Oeffentlichkeit statt .

Eine jungtschechische Spitzelaffäre .

Prag , 4. März . ( H. B. ) Das Organ der Jungtfchechen hak

heute den Obmann der tschcchisch - radikalen Partei , den Abgeordneten
Sviha , beschuldigt , daß er im Dienste der Staatspolizei . stehe und

von dieser ein Jahresgchalt von 9699 Kronen dafür bezogen habe ,

daß er die Staatspolizei über alle Vorgänge innerhalb der

tschechischen Partei rechtzeitig informierte . Das Exekutivkomitee

berief den schwer kompromittierten Abgeordneten aus Senftenberg
in Böhmen , wo er Bezirksrichter ist , nach Prag und forderte ihn auf ,
sich dieser Anklage des Blattes gegenüber zu äußern . Sviha er -

klärte , die Behauptung des jungtschechischen Organs , das sich in

seinen Ausführungen auf die hinterlassenen Papiere des jung -

tschechischen Abgeordneten Amhz stützte , als eine perfide Lüge und

gab die Erklärung ab , daß er gegen diese nach seiner Behauptung
vollkommen gegenstandslosen Beschuldigungen den Klageweg be -

schreiten werde . Die Affäre erregt in ganz Böhmen und darüber

hinaus ungeheures Aussehen .
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Kemaltmtgsstelle Kerlin. N 54, Linitilstr . 83 —85 .

Telephon : Amt Norden 185, 123g . 1387 , 9714 .

Sss « abend , den ? . März , nachts 12 Uhr :

Ordentl . Mitgllkilkr -Nkchmmlililg
«ler kilno - Operateure SroK- lKerlins

in W- we . Angnstinn Festsfilcn , Oranienstr . 103 .
Tagesordnung :

1. Bericht der Kommission . 2. Neuwahl der Gruppenleitung .
S. Branchcnangelegenhciten und Verschiedenes .
WM In Anbetracht der äuge rst wichtigen Tagesordnung ist daS

Erscheinen aller Kollegen dringend notwendig .
ikHtgHe < l « ItmcK legitimiert .

114/3 Die Ortsvertvaltniig .

Verwaltung Berlin .

Catkii ' und Hiontormöbelbranche .
Heute Donnerstag , abends SVz Uhr , bei Hemel ,

Holzmarktstr . 21 :

Versammlung .
Tagesordnung :

1. Bericht des Obmannes . 2. Bericht der Werlstatt - Vertraucnsleute .
>U. Derbandsangelegenhciten .

Jede Werkstatt muft vertreten sein .
Mitgliedsbuch und Vertrauensmännerkarte legitimiert .

S4/1 Die OrtSverwaltung .

Zzdrz - ltätmMmgzkszR f. ZüeUmöer
unS verw . iZewerbe zu Berlin .

General - - Versammlung
« m 8. März , vorm . 10 Nhr , im „ Restaurant " Dresdener Str . 116 .

Tagesordnung ' :
1. Verlesung der Protokolle . 2. Bericht des Rendanten und Decharge «

«rteilung . 3. Wahl eines Vorstandsmitgliedes . 4. Verschiedene Kasten -
anaelegcnhciten . 1144b

Der BorsBorstand . I . A. : B . Rhanda , Vorsitzender , Luisenufcr 17, I.

„ Freier Buud "
Einkaufs - u. Produktivgenossenschaft freier Gast - u. Schaukwirte

Berlins und Umgegend .
Eingetragene Genofsenschast mit beschränkter Haftpflicht in Berlin .

Rllail «

_ 31. Dezember 1913 .

Aktiva .

Kassenbestand . . . . ,
Deutsche Bank - Guthaben
Brauerci - Guthobenlonto
Brauercianteilkonto , ,

M.
72,33
24,10

2740,10
300, —

Debet
Mobiliarkonto
Unkoftenkonto
Reingewinn

3136,53
Gewinn - und Berlnstkonto

95, —
70,70

215,28

Passiva
M.

Mitglieder - Guthabenkonto . 1783,49
Reseroesondskonto . . . . 1052,01
Gcnossenschafterlonto . . . 85,75
Reingewinn . . . . . .215,28

3136,53
Kredit

380,98

Mitgliederbewegung .

Vortrag aus 1312 . . . . 182,08
Zinsenkonto . . . . . .198,90

Zahl der Mitglieder
380,98

am 1. Januar
1313 109, ' Zugang — , Abgang 4, mithin Mitgliedcrzabl am 1, Januar 1914
105. Im Lause des Kcschästsjahres haben sich die Mitgliederguthabcn um
274 M. vermindert und die Hastsummcn um 80 M. verringert . Die Gc-
samtbastsumme aller Mitglieder beträgt am Jahresschluß 2100 M.

Berlin , den 26. Februar 1914.
Ferd . Matthcs . Joh . Grcth . 103/14

ff. Schlack- und Salami -Wurst a Pfd. 1. 20
in bekannter Güte von heute ab wieder zu haben [ 32/17

Hermann Leissner , Berlin C. ,
Kaiser-Milhklm-Str . 11, Ecke Klosteckraße .

kiinahmestellen für „Kleine Anzeigen "
Berlin C. A. Hahnisch , Ackerstr . 174.
W. ®. Schmidt , Kirchbachstr . 14.
O. Petersburger Platz 4. Gustav Bogel , Koppenstraße 82.

9t . Wcngels . Gr . Frankfurter Str . 120.
KO . tt . Zucht , Jmmanuelkirchstr . 12. I . Ncul , Barnimstr . 42.
dl . A. Wolgast , Wattstraße 9. H. Fischer , Baftianstraßc 6.

Karl Mars , Grcifenhagener Str . 22. J . Hönisch , Müllerstr . 34a .
H. Bogel , Lortzingstr . 37. 91. Tie « , Jnvalidenstr . 124.

XW . Salomon Joseph , Wilhelmshavener Str . 43.
didV . G. Schmidt , Gneisenaustr 72. Tarh » , Hagclberger Str . 27.
8 . St . Fri « , Prinzensir . 31. H. Lehmann , Kottbuscr Damm 8.
SD . Paul Böhm , Lausitzer Platz 14/15 . P . Horsch . Engcluser 15.
�dlersdek . Karl Tchwarzlose , Bismarckstr . ' 28.
Banrnneiinlenweg . H. Hornig , Marienlhaler Str . 13, I.
Borsigwalde . Paul Kieiiast , Räuschstr . 10.
Okarlottenknrg . Gustav Scharnbcrg , Sesenbeimer Str . 1.
Friedrieliskagen . Ernst Werkmann , Köpcnicker Str . 13.
Griinan . Franz Klei « , Friedrichstr . 10.
doliannistkal . Max Gonschiir , Parkstr . 6.
Rnrlsliorst . Richard Kiitcr . Rödclslr . 9, H.
Röpenioir . Emil Wis - ler , Kietzerstr . 6, Laden .
Gielitenderg . Otto Settel , Wartenbergstr . 1.
Niedcr - Schtincweide . Wilh . Unruh . Brückenstr . 10.
Xowawes . Wilhelm Joppe , Lutherstr . 2.
Ober - Schtfneweide . Alfred Bader , Wilhelmiiienhosstr . 17, Laden .
DanliOiv . Otto Rtstmann , Müblenstr . 30.
Reinickendorf . P . Gursch , Provinzstr . 56, Laden .
dlenköiln . M. Heinrich , Reckarstr . 2. Conrad , Hermannftr . 50.

C. Rohr , Siegsriedstr . 28/29 .
Rnrnmelsbnrg . A. Rosenkranz , M- Roxhagen 56�
Soböneberg . Wilhelm Bäumler , Martiii - Luther - Slr . 63 im Laden .
Spandan . Köppen , Breitestr . 64.
Steglitz . H. Bcrnsec , Alsenstr . 5.
Vempeibof . Joh . Krohn , Borussiastr . 62.
Dreptow . Rodert Gramenz , Kiesbolzstr . 412, Laden .
B ' eiLensee . Fuhrmann , Sedaustr . 105. Schillert . Berliner Allee 253 ,
Wilmersdorf . Paul Schubert , Wilb - Imsaue 27.

Ohne jede Anzahlung
Pianos

< erstklassiges Fabrikat �

vielfach prttmiiert , u. a. :
Berliner Gewerbe - Ausstellung 1896
Berliner Musik - Fachausstellung 1906

1
H

n

sowie FlGsel « ad Harmoniums ET
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g gegen kleine monatl . Teilzahlung . Für jedes Instrument gewähre ich langjährige Garantie . ?
a Lieferung nach allen Orten Deutschlands frachtfrei ! -

s
SD

1
Conrad Kraust fckfc . ftSÄft5 "

Sa Auch Sonntags geöffnet .
Steinplatz 104 10. I

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41,
10 — 2, 5 — 7. Sonntags 10 — 12.

Spezialarzt
I >r . med . WockenfnB .

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor )
fllr Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) .
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs¬

störung . Mäßige Preise . •

Spreohst . v. 8— 8, Sonntags 9 —11

Thealer und Vergnügungen
Donnerstag , 5. März 1914 .

Ansang 3 Ubr .

ReueS Operntheater ( Kroll ) .
Vaterland .

Ansang 0 Ubr .

Variete -Eines Palast am Zoo .
Lichtspiele .

Ansang 6' / , Uhr .

EineSNollendorf - Dheater . Variets -
Lichlspiele .

Zlnfang 7 Uhr .

Higl . Opernhaus . Die Meistersinger
von Nüricherg .

Deutsches Opernhaus . ParsisaL

Ansang 7' / , Ubr .

Kgl . Schauspielhaus . Peer Gynt .
1. Abend .

Deutsches . Romeo und Julia .
Königgräver Strasse . König

Richard III .
Lesstng . Peer Gvnt .
Zirkus Busch . Galavorstellung .
Zirkus Schumanu . Galavorstellung .

Anfang 7 " Uhr .

Metropol . Die Reise um die Welt
in 40 Tagen .

. ttniang 8 Ubr .

Urania . Dir . Fürst : Hochspannung .
Hörsaal : Dr . A. Piolrowski : DaS

materielle Substrat des Seelen -
lebens .

Kammerspiele . Der Snob .
Deutsches Knnstler - Theater .

Casard .
Neues Operntheater ( Kroll ) .

Vaterland .
Triauon . Er und der Andere .
Komödienhaus . Kammermusik .
Theater an der Weidendammer

Brücke . Reformtänzerin .
Dheater am Rollendorsplat » .

Prinzeß Greil .
Lnstspielhans . Die spanische Fliege .
Schiller D. Das Glück im Winkel .
Schiller Eharlottenburg . Die

Maschinenbauer .
Theater des Westens . Polcnblut .
MontiS Operetten . Jung - England .
Berliner . Wie einst im Mai .
Kleines . Jettchen Gebert .
Thalia . Die Tangoprinzessin .
Residenz . Der Regimentspapa .
Friedrich < Wilhclmstädtisches .

Fräulein Trallala .
Rose . Die Maschinenbauer von

Berlin .
Kafino . Die olle Webern .
Herrnfeld . Die von oben und unten .
Reichshallen , istettiner Sänger .
Wintergarten . Spezialitäten .
Apollo . Der Stolz der 3. Kom -

pagnie .

Ansang 8' / , Ubr .

Luisen . Unser Junge .
Walhalla . Tangosiebcr .
Folies Eoprice . Case Pingsheim .

Der Heiratsgras . Steyersteins .

Ansang 8' / , Uhr .

NeueS BolkS - Th . Frau Warrens
Gewerbe .

Ansang 9 Ubr .

MdmiralSPalast . Die lustige Puppe .
Berliner Eispalast . Im Krug

zum grünen Kranze .
EinesNollendorf - Theater . Variete -

Lichtspiele .

Schiller -Theater 0.
( Wallner - Theater ) .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Das Glück im Winkel .

Freitag , abends 8 Uhr :
Weh ' dem , der lügt .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Die beiden Geonoren .

Schiller -Thealer
Gliarlottcnbnrg .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Die Maschlnenbaner .

Freitag , abends 8 Uhr :
Das Glück im Winkel .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Die Masehincnbaner .

Theater in der KöiiipäßerStraliE
7' , . Uhr :

König Richard III .

Komödienhaus .

s »Hr. „Kautmerumslk" « uhr .

LerliGer Ibesler .
Abends 8 Uhr : Zum ISO . Male :

Wie einst im �Vtei .

Theater am Üolleßiiorlplatz 5.
s uhr - Prinzeß Qretl .

8 Residenz-Theater 8
Uhr Uhr .

ptt Rksmcnlsmil .
Theater des Westens .

s uhr : PoEenbBut .
Somit . Slm. 3' /4 11: Der liebe Augustin .

Friedr . - Wilhelmst . Theater .
Ansang 8 Uhr .

Fräulein Trallala .
Sonnt , nchm . 3Uhr : vis Kino - Königin .

MsehesKünstMeater
Sozietät .

Nürnberger Straße 70/71 , am Zoo.
Kasse : Nollendorf 1383 .

Donnerstag , 8 Uhr :

Cafard .
Freitag , 8 Uhr :

Schirin nnd Gertraude .

0SE = THEATE |
Große Frankfurter Str . 132.

Ansang 8 Uhr .

Ij Die Maschinenbauer
von Berlin .

Freilag : Berlin wie es weint und
lacht . Sonnabend 4 Uhr : 1001 Nacht .

Sternwarte . Jnvalidenstr . 67 —62 .

Berliner Praler - Thealer
Kastanien - Allee 7/9 .

Donnerstag , den 5. März 1914 :
Gastspiel dcS Voigt - Theaters .

Er und seine Schwester.
Posse m. Ges. in 4 Bild . v. Buchbinder .
Kassencröffnung 7 Uhr , Ans. 8' /4 Uhr .

Theater a . d . Weidendammerbrücke
Gstsp . d. ssieformtänjerin AdoreVillany .

Der englische

Riese
Teddy Bobs

Der größte Mensch ,
der je gelebt !

160 mm größer als

Machnow

19 Jahre alt .
Ohne £ xtra - Entrec !

URANIA TaÄtI -
8 Uhr :

Dir . A. Fürst ; Zum ersten Male :

Hochspannung .
Hörsaal 8 Uhr :

Dr . A. Piotrowski .
Das materielle Substrat

des Seelenlebens .

Casino « Theater
LothringerStraße 37. Täglich 8 Uhr

Ein neues Berliner Bosksstülk :

Die olle Webern .
llr - Borl . Figuren , Ur- Berl . Humor !

Einziges Theater in diesem Genre !
Im Stile der alten Wallner - BUhne .

Sonnt . 4 Uhr : Rädchenetare .

iConcordiu-Fesisäle
64 Andreasstrasse 64

k Jeden Donnerstag u- Sonntag ;
»Soiree der Hoffmann-Sänger

Aofang : 8 Uhr .
Nach der Soiree : Frel - Tanz .' Vorzneskart . haberi Gültigkeit

Heute Donnerstag , den 5. März
abends T1/« Uhr :

Große Sport -Vorstellung .
U. a. : Neu ! The Arrlgonis

1 Dame , 3 Herren
Ein Potpourri in den l. ölten

Original Little Freds
Akrobat , u. kunstreit . Hunde .

Gcschw . Dinmcnfeid ,
vier römische Grazien zu Pferde

und die übrigen
neuen März - Attraktionen .

Um 9' / . Uhr :
Oas gr. Ausstattungsst i. 7 Bildern

„ Tipp "
der Derby - Favorit 1914 .

Vereinigte Berliner
LiUiscn - Thcater .

S1/. Uhr :
Unser Junge .

Volksstück mit Gesang und Tanz .

V olksbii int en . .
Walhalla - Theater .

Täglich 8' / , Ubr : Tangoflcber .
Gr . Posse m. Ges . u. Tanz in 3 Akten
von E. Urban . Musik v. Hugo Hirsch .

Zrsuerei Trieärieksksiu �
ZlittwOeh , den II . Zlür� 1914 , abends 8 Uhr :

Extra - Konzert des

Blüthner - Qrehesters
69 Künstler . Dirigent ; Fngen Sanerborn .

Solisten : Kiavi ervirtuos in Kitte Hciuemann
und namhafte Gesangs - Solisten .

� »Clou «
MaiiAPfttpaflA 89 —

: : Berliner

Konzerthaus

Mauerstraße 82 — Zimmerstraße 90/91 .

Großes Doppel - Konzert !
Berliner Konzerlhaus - Orehester FraSrümon .
Musikk . Kaiser - Alexander - Garde - Gren . - Regts .

Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 Pf .

w ochen tagen : Gr. Nachmitlans - KoDzert

Dirig . Kgl. Musikdir . Brase .
Anfang 8 Uhr .

bei freiem
Eintritt .

Neue Welt .
Arnold Scholz . Rasenheide 108/114 .

Kürz 1014 :

in den

bayerisch . Alpen .

Rente Donnerstag , den 5

Bockbierfest

Heute : Große Schweine - Braterei !
Ausschnitt 0 Uhr . Portion 00 Pf ,

Im neuen Saale : Großer BalB .

Anfang 7 Uhr. 6 Kapellen . Entree 30 Pf.

Metropol -Theater .
Slbcnbs präzise 7 Uhr 55 :

Die Reise um hie Erde
in 40 Tagen.

Reiehshallen - Tbeater
Stettiner Sänger

Unsere sUitcn
Dienstmädel .

Burleske von Meysel .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachm .
3 Uhr zu ermaß .

Preisen :
Uavalieria

schnfticana

Zirkus Busch .
Heute Donnerstag , den 5. März ,

abends 7' / , Uhr :
Große Galavorstcllnng .

Mad . Oarniers

Sprung mit dem Fahrrad

aus der Zirkus-Kuppel.
Ferner : Bale Troupe . Kunstradfahr .
Die ßevella , groteske Recklurner ,
sowie Slustr . aller gr. Slttraktionen .

Zum Schluß :

„ poMpSHÜ " .
Orig . AuSstattungS - Pantomime .

Xenes

INetke

kremonvsl
Paris . Sängerin

Programm k

Mado Minfy
in ihrer Szene

„Die Spinne ' '

me Piccolo Company
Ludwig Paul Jülich
Amann in der Szene :

Mimiker „ In d Putzstunde "
und eine Auslese

hervorragender Kunstkräfte !
— Rauchen gestattet ! —

Apollo - Theater .
Tel . : Lützow 2757 .

8 Uhr . Zum 74 . Male : 8 Uhr .
Der Stolz d . 3. Kompagnie

mit

Hartsiein .
Lache » ohne Pause ! - MO

Rauchen gestattet !

Trianon - Theater .
Täglich abends 8 Uhr :

Fr nnd der Andere .
Sonntags 3 Uhr : Die Liebe wacht .

Tolles Cupriee.
( Caf6 Pingsheim

0 A I * er Heiratsgraf
' 4 l Hcj ersteins

Admiralspalast .
Eis - Arena .

SOr Tätlich ; JMG
Sie lustige flippe .

Großes Ballett auf dem Eise .
Bis 6 Uhr und von 10»/ , Uhr

ab halbe Kassonpreise ,
Wein - u . Bier - Abteilung .

Fnr Den Jnhati der Jitictute
■ beruimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keiurrtei
Beraurworrung� _
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Gewerkschaftliches .
Internationale Grganisation .

Eine Darstellung über internationale Beziehungen , die

von Arbeiterangestellten - und Arbeiterorganisationen unter -

halten werden , gibt das Kaiserl . Statistische Amt im

9. Sonderheft zum „Reichsarbeitsblatt " . Auf Vollständigkeit
kaim die Arbeit keinen Anspruch erheben . Schon darum nicht ,
weil die Unternehnier viel zu sehr im geheimen arbeiten , und

nicht wie die Arbeiter öffentlich tagen und Berichte erstatten .
Daß die freien Gewerkschaften fast ausnahmslos internationale

Beziehungen unterhalten , ist bekannt . Auch die christlichen

Gewerkschaften haben schon den Weg zu internationalen Ver -

ständignngen gefunden . Bei dep Hirsch - Dunckerschen sind dazu
kaum mebr als Ansätze vorhanden . Bemerkenswert ist der

Unterschied in den Hauptniotiven , die für die Anbahnung
internationaler Beziehungen auf der Seite der Arbeiter und

andererseits bei den Unternehmern maßgebend waren . Tie
internationale Verbindung bei den Arbeiterorganisationen
entsprang vorwiegend aus deni Bestreben , den auswandernden

Mitgliedern den Eintritt in die ausländische Bruderorgani -
sation zu erleichtern und ihnen bereits erworbene Ansprüche
auf Unterstützungen zu sichern . Soweit die Frage der gemein -
samen Unterstützung bei Kämpfen in den Aufgabenkreis der

Internationale überhaupt einbezogen worden ist , gilt als

Grundsatz , dergleichen Fälle auf ein Mindestmaß zu beschrän -
ken und möglichst keine andere Organisation für Leistungen in

Anspruch zu nehmen . Die ständige und hauptsächlichste Arbeit
der intenationalen Verbindungen liegen auf sozialen ! Gebiet .
Eine Reihe von Organisationen der Arbeiter unterhält inter -
nationale Sekretariate mit der Aufgabe , laufend über die

soziale Gesetzgebung , Arbeitsverhältnisse , Entwickelung der Or -

ganisationen usw . zu berichten , um auf diese Weise Kenntnis
tiber die Verhältnisse im Auslande zu vermitteln und sozial »
politisch anregend zu wirken .

Die Angestelltenorganisationen Pflegen bei ihren inter -
nationalen Beziehungen vornehmlich das Gebiet des Rechts -
schutzes und der Stellenvermittelung .

Vollständig auf Kampf gegen die Ar -
b e i t e r eingestellt sind dagegen die bekanntgewordenen inter -
nationalen Beziehungen der Unternehmer , die sich mit Ar -

beitsverhältnissen beschäftigen . Hervorgehoben wird , daß dabei
die Großindustrie wenig in Betracht komme . — Die arbeitet
mehr unter Ausschluß der Oeffentlichkeit . — Abmachungen ,
die das System der schwarzen Listen und Verrufserklärungen
über die nationalen Grenze » hinaustragen , bestehen für :

das Schisfahrtsgewerbe ,
das Baugewerbe ,
das Schneidergewerbe ,
das Malergewcrbe ,
das Gärtnergewerbe ,
die Edelmetallindustrie .

In Vorbereitung sind dergleichen Abmachungen für die
Metallindustrie . Nichteinstellung Streikender und Ausgesperr¬
ter ist der fast ausschließliche Zweck der internationalen Be -

Ziehungen der Unternehmerverbände . Sie bestehen wahrschein -
lich auch noch in anderen als den aufgeführten Gewerben .
Wenn man dazu noch berücksichtigt , daß die sonstigen inter -
nationalen Beziehungen der Unternehnier , besonders die der

Großindustrie , darauf gerichtet sind , die Konsumenten zu
schröpfen , dann kann nicht bestritten werden , daß die I n t e r -
nationale der Arbeiter kulturellen Zwecken
dient , das sich national spreizende Unternehmertum dagegen
vorwiegend zur Wahrnehmung e g o i st i s ch e r , g e h ä s s i -

ger und kulturwidriger Zwecke internatio -
. nal verbündet .

Es ist erfreulich , daß diese Tatsachen nun durch eine amt -
liche Erhebung wenn nicht gründlich , so doch wenigstens in
einem Ausschnitt beleuchtet werden . Das ist schon etwas wert .

Serlin und Umgegend .

Der Streik bei der Firma Beerman » .

Eine öffentliche Versammlung , die sehr stark besucht lvTlr , be¬

schäftigte sich am Dienstag mit dem Streik bei der Firma Bc e r -

mann in Treptow .
Behrendt Vom Deutschen Metallarbciterverband rekapi¬

tulierte die Vorgänge , die den Streik verursacht hätten . In erster
Linie sei es das geradezu ungeheuerliche Entlohnungssystem , das
die Arbeiter endlich mal nach langen Kahren zur hellen Empörung
getrieben hat . Wie von uns bereits verschiedentlich mitgeteilt ,
mutzten neuantretende Arbeiter die von ihren Vorgängern auf -
genommenen Vorschüsse auf i h r Konto übernehmen . Man sollte
es nicht für möglich halten , daß es heute noch Unternehmer gibt ,
die ihren Arbeiten : eine derartige Zumutung zu stellen wagen .

Als die Empörung wuchs und als der Firma Vorhaltungen
über ihr Vorgehen gemacht wurden , wollte sie den Arbeitern zuletzt
großmütig gestatten , den von früheren Arbeitern aufgenommenen
Vorschutz , der allmählich auf 1600 M. angewachsen war , durch
Uebcrstunden abzuarbeiten . Alle Bemühungen der Arbeiter resp .
deren Vertreter , die Firma zu veranlassen , den einzig richtigen
Weg zu beschreiten und nach jedem Akkord eine glatte
Abrechnung zu geben , waren vergeblich . Die Firma kehrte
den Herrenstandpunkt heraus und weigerte sich strikte , die gesetz -
lichen Vorschriften einzuhalten , wonach nach Fertigstellung eines

jeden Akkords abgerechnet werden mutz . Dies der wesentlichste
Hergang , der zum Streik führte . Behrendt erklärte ausdrücklich ,
daß die Arbeiter den Kampf nicht mutwillig aufgenommen hätten ,
besonders in einer Zeit , wo die Krise schwer auf der Arbeiterschaft
lastet . Daß die Verhältnisse bei Beermann nicht allzu rosig sind ,
beweist der Umstand , daß erst unlängst um einen Stundenlohn
von 40 bis 50 Pf . gekämpft werden mutzte . Es ist erwiesen , daß
die Löhne bei Beermann um 20 bis 25 Proz . niedriger sind als

sonstwo . Redner erklärte , die Arbeiter seien jederzeit zu Ver -

Handlungen bereit , wenngleich sie nach wie vor zu ihren berech -
tigten Forderungen ständen . Redner hob hervor , daß Arbeiter
aller Richtungen im Streik stehen : Hirsch - Dunckersche , Katholische ,
Christliche usw . Das charakterisiere den Kampf am besten .

Scharfe Worte fand Redner für das überaus rigorose Vor -

gehen der Treptower Polizei den Streikenden gegenüber , während
die Streikbrecher wie rohe Eier behandelt toerden , obgleich auch
unter diesen die sattsam bekannten Gestalten vorhanden sind . Wie
die Polizei vorgeht , zeigte Behrendt an besonders drastischen Bei -

spielen .
Der Vertreter der Hirsch - Dunckerschen Arbeiter , Joseph ,

erklärte , daß angesichts der Krise den Arbeitern klar gemacht
worden sei , was ihnen bevorstehe , wenn sie die Arbeit nieder -

legten , daß sie aber andererseits für ihre berechtigten Forderungen
dann einzustehen hätten . Das Entlohnungssystem der Firma sei
durchaus ungesetzlich uno einzelne Arbeiter , die das Gewerbcgericht
angerufen hätten , seien ohne toeiteres zu ihrem Recht gekommen .
Redner illustrierte die Verhältnisse in dem Becrmannschen Bc -
triebe äußerst wirksam und zeigte , daß angesichts solcher Zustände
die Arbeiter geradezu zum Kampf gezwungen worden sind .
Uebrigens behaupte er , daß die Firma gar kein Recht habe , die

Vorschüsse von den nachfolgenden Kolonnen einzuziehen , da die -
selben nach Meinung des Redners persönliche Vorschüsse gewesen
seien , die überhaupt nicht aufgerechnet werden dürstcu . Wo bleibe
übrigens der Staatsanwalt angesichts der veröffentlichten Zu -
stände ? Die heutige Versammlung ' habe den Zweck , zu zeigen ,
daß die Arbeiter den Fehdehandschuh aufgenommen haben , den
die Firma ihnen hingeworfen hat .

Von den anwesenden Gemeindcvertretern nähni Genosse
H a r t m a n n das Wort und führte aus , daß die Streikenden
nicht daran senken sollten , daß sie von den bürgerlichen Ge -
mcindevertretern ettvas zu erhoffen hätten . Die Zustände bei
Beermann seien schon lange Jahre allbekannt . Auch dieser
Redner bezeichnete das Zahlungssystem der Firma als geradezu
widersinnig , unmoralisch und gesetzwidrig . Die Arbeiter hätten
in viel größerer Anzahl den Weg der Klage betreten sollen .
( Zuruf : Kommt noch ! ) Es wird nicht der letzte Kampf istit dieser
Firma sein und letzten Endes werden die Arbeiter doch siegen
müssen .

Aus den Reihen der Streikenden wurde das Vorgebrachte
noch reichlich ergänzt . War es doch zuletzt schon so weit ge -
kommen , daß Arbeiter , die die ganze Woche geschuftet hatten , gar
nichts oder ein paar Pfennige ausgezahlt erhielten .

Auch Matz vom Holzarbeitcrverband griff in die Debatte ein
und kennzeichnete die Zustände bei Bcermann , die um so schärfer
zu kritisieren seien , als die Firma fast nur Militärlieferungen
erledige , somit ihren Profit aus den Taschen der Steuerzahler ziehe .

In seinein Schlußwort faßte Behrendt nochmal den

ganzen Sachverhalt zusammen und ermahnte einige Abgesandte
der Firma , nur wahrheitsgetreu zu berichten . An die Gemeinde -

Vertreter richtete er den Wunsch , dafür zu wirken , daß den Schutz -
leuten mehr Zurückhaltung auferlegt wird . Folgende Resolution
wurde einstimmig angenommen :

„ Die heute in Treptow tagende Volksversammlung nimmt
mit Entrüstung Kenntnis von den Zuständen , die bei der Firma
Beermann herrschen und spricht den um ihr Recht streikenden
Arbeitern ihre volle Sympathie aus . Ferner erwartet die Ver -

sammlung von den Gemeindevertreiern , daß sie dafür Sorge
tragen werden , daß den um ihr Recht kämpfenden Arbeitern

durch die Behörde nichts in den Weg gelegt wird . "

Achtung , Metallarbeiter ! Die Firma Richard Weise in

Weitzensee . Albertinenstr . 25 ( Drahtindustrie : Vogelkäfige und

Drahtwaren ) , ist wegen Tarifstreitigkcitcn für Drahtarbeitcr gc- ,
sperrt .
Ortsvertvaltung Berlin des Deutschen Mctallarbeiterverbandcs .

Achtung , Kupferschmiede ! Die llntcrnehmernachwcise ver -

suchen , unorganisierte Kupferschmiede nach Breslau zu locken ,
damit diese in den Linke - Hofmannwerken als Streikbrecher sungic -
ren . Wir ersuchen alle unsere Kollegen , den Zuzug von Breslau

streng fern zu halten .
Verband der Kupferschmiede Deutschlands .

Filiale Berlin .

Deutsches Reich .
Die letzte Ehrung Albert Tvblers .

Ohne besonderen Prunk , aber dennoch außerordentlich ein -

drucksvoll gestaltete sich die Trauerfeier , die dem langjährigen Vor -

sitzenden des Zentralverbandes der Maler , Lackierer , An ?

strcicher usw . Deutschlands am Dienstag , den 3. März , in Ham -

bürg bereitet wurde . Alle größeren Filialen und sämtliche

Agitationskommissionen des Verbandes hatten ihre Vertreter cnt -

sandt . Eine ansehnliche Zahl Verbandskollegen aus allen Gauen

Deutschlands gab dem Trauerkondukt , der sich vom Barmbeckcr

Krankenhause nach dem Ohlsdorfer Friedhof bewegte , das Geleit .

Fast alle Zentralverbände hatten Delegationen beordert oder be -

sondere Beileidskundgebungen übermittelt . Tie Generalkommission
der Gewerkschasten Deutschlands , die sozialdemokratische Partei

für den 3. Hamburger Wahlkreis , der Distrikt und Bezirk der

Partei usw . toaren vertreten . Die Bcilcidskundgcbungen in Forin
von prächtigen Kranzspenden , Briefen und Telegrammen , die nickt

nur aus dem Jnlande , sondern auch von allen der internationalen

Berufsorganisation angeschlossenen Verbänden eingegangen toaren ,

zeigten so recht , welche Wertschätzung Tobler in allen Kreisen ge -

funden hatte . Nachdem eine Sängerabicilnng aus Kollcgenkreisen

in der Friedhofkapclle ein stimmungsvolles Lied mit Harmonium -

begleitung vorgetragen hatte , widmete Genosse M. Mark , Rc -

dakteur des . . Vereinsanzeigers " , seinem Mickollegen tiefempfundene

Abschiedswortc . Am Grabe hielt Genosse O. Streine , zweiter Vor -

sitzender des Verbandes , die eindrucksvolle Grabrede , in der das

Wirken und Walten des Vorsitzenden des Verbandes der Maler

während seiner 17jährigen Tätigkeit gewürdigt wurde . Auch der

Obmann des Ausschusses , Genosse R. Leinert , widmete seinem

Kollegen tvarme Abschiedswortc . Bei der Kranzniederlegung

gaben noch viele Delegierten in schmerzbewegten Worten ihrer

Verehrung Ausdruck .

Zum letzten Male senkten sich die Banner vor dem Grabe und

wehmütig verließen die Trauernden die Ruhestätte des im Leben

so rastlos Kämpfenden .
Ueber dem Grabe hinaus ruht die Feindschaft , das haben selbst

seine politischen und wirtschaftlichen Gegner anerkannt und dem

VerbandSvorsitzcndcn einen letzten Abschied gewidmet .
Das Gelöbnis , das die Trauerredner den Versammelten ab »

nahmen , im Sinne des Verstorbenen für die Interessen des Ver -

bandes und zum Wohle der gesamten Arbeiterschaft zu wirken ,

wird von den Delegierten nun weiter verkündet werden ; hoffen

wir , daß es nicht ohne Wirkung bleibt .

So wie die Arbeiterschaft die Verdienste ihrer Vorkämpfer

anerkennt , so wird sie auch bei jedem neuen Verlust , den der un -

erbittliche Tod ihr bringt , versprechen , ihre ganze straft im Leben

im Interesse der Volksbefrciung einzusetzen .

Ein Generalappell des Buchbinderverbandes .
In der Woche vom 14. bis zuni 22. März veranstaltet der

Buchbinder - Verband im ganzen Reiche rund 200 Agitationsvcr -

Kleines Feuilleton .
Rüstungskapitalistische Logik . Der Schietztechniker General -

leutnant Rohne hat untersucht , welche Arbeitsleistung das Geschoß
eines modernen 35,6 - Zentimeter - Geschützes mit einer Pulvcrfüllung
von etwa 500 Pfund entwickelt : sie beträgt rund 28 000 Meter¬
tonnen , d. h. die Kraft , die das Pulver entwickelt , reicht aus , um
28 000 Tonnen einen Meter hoch zu heben! Zur gleichen Leistung
wären nicht weniger als 11 Millionen Pferdckräfte nötig ! Da ein
modernes Geschützrohr rund 150 Schüsse aushält , wäre es möglich ,
mit der Kraft der Gesamtzahl seiner abgefeuerten Geschosse ein
modernes Linienschiff von 20 000 Tonnen Gewicht etwa 210 Meter
hoch in die Höhe zu heben !

Ein kriegsstarkes Bataillon tierfügt über insgesamt 80 000

Gewehrpatronen von je 3,2 Gramm Pulverfüllung als Tages -
munition . Nach der Berechnung Rohnes reichen diese Patronen
gerade aus , um damit zwei Geschosse für ein 35,5 - Zentimeter -
Geschütz zu laden ! Verfügt ein Linienschiff über 10 solcher Kanonen ,
so entspricht die Gesamtmenge seiner Munition , wenn für jedes
Geschütz 100 Schüsse vorgesehen sind , der Taschcnmunition von
20 deutschen Armeekorps !

Aus diesen Zahlen geht hervor , welch ein fürchterliches Mord -
Werkzeug ein modernes Linienschiff ist . Aber dennoch : ein ein -
ziger Treffer aus einem 35,5 - Zentimeter - Geschütz genügt voll -

ständig , um es in die Luft zu sprengen oder zu versenken . Das
ist eben rüstungskapitalistische Logik : je größer die Geschosse und

Geschütze , um so größer ihre Zerstörungswirkung , um so grützer
aber auch die Armierung und Verpanzerung der " Kriegsschiffe —

und endlich um so größer die Rüstungsdividenden ! Und diese sind
letzten Endes das Ziel aller Kriegsvorbereitung . Deshalb gilt ihre
Bekämpfung auch als ein Kapitalverbrechen , das fürchterlich ge -
rochen wird !

Keir Hardie und die Geister . Unser englischer Genosse Keir
Sardic erzählt in seinem Blatte „ The Pioneer " eine interessante
Geschichte über seinen Verkehr mit den Geistern von Abgeschiedenen .
Ein Freund von ihm ist ein begeisterter Spiritist und lud ihn zu
einer Sitzung ein . Ein bekanntes Medium sollte ihm den Geist des

schottischen Dichters Robert Burns zitieren . Der Geist Robert
Burns fing nun damit an , ihm gute Ratschläge von Parncll ,
Bright , Bradlaugh und anderen verstorbenen englischen Politikern
zu übermitteln . Alle diese Ratschläge gingen darauf hinaus , den

Genossen Keir Hardie mit aller Entschiedenheit aufzufordern ,
gegen Home Rule zu stimmen .

Keir Hardie kann sich nun nicht genug wundern , daß all diese
hervorragenden Persönlichkeiten sich im Jenseits zum entschiedensten

Konservatismus durchgcmausert haben und im Gegensatz zu ihrer
früheren Stellungnahme ( bei Lebzeiten ) zu solchen begeisterten
Feinden von Home Rule wurden .

Die Mutterliebe des TiereS . Selbst die heiligsten Gefühle
bleiben von dem Seziermesser der Wissenschaft nicht verschont . So
erfahren wir jetzt , daß die Mutterliebe , die man bisher für den
höchsten Trieb der Nächstenliebe hielt , in seiner Urform , in der Tier -
welt , ursprünglich nichts weiter bedeutet , als der Wunsch des Mutter -
tieres . Gelegenheit zur Entleerung ihrer Brustdrüse zu erhalten .
Von dem Momente ab , wo die Jungen nicht mehr saugen , hört bei
den Tieren auch die sogenannte Mutterliebe auf . Dies weist schon
darauf hin . daß die Mutterliebe der Tiere wohl nicht identisch ist
mit dem Gefühl des Menschen . Aber daß sich dieses nicht aus
jenem Instinkte heraus entwickelt hat , ist damit noch nicht widerlegt .

Ter Rächer von Leinach . Wehe dem Dichter , der es wagt , die
Komik der Wirklichkeit in Lachen und Spottlust so zu zeichnen , daß
die Wirklichkeit sich ohne Irren erraten läßt ! Und dreimal Wehe ,
wenn er sie gar selbst bei Namen nennt ! Nach einem Jahr -
hundert noch wird es an ihm gerochen . Von solch einem Fall , der
den biedcrmeierlichen Dichter und Spotivogcl Friedrich Rückert an -
geht , wird den „ Münchener Neuesten Nachrichten " erzählt :

Eine halbe Stunde hinter Oberlauringen in Unterfranken ,
wo Rückerts Vater lange Zeit hindurch Dorfamtmann " gewesen ist ,
liegt in einer Einbuchtung des Hatzgebirges das idyllische „ Dorf
Leinach " , eine überaus freundliche Siedelung , die sich heute einer
gewissen Wohlhabenheit erfreut , von der jedoch vor 100 Jahren
nichts zu merken gewesen sein muß ; denn Friedrich Rückert , des
. . Dorfamtmanns Sohn " , hat „ Torf Lcinach " in kindlich - heiterer
Weise also verewigt :

Im Dorf Leinach an der Leinach
Hat es eine Dorfgemeinde ,
Der da sagen ihre Feinde
Allerlei nach .

Im Dorf Leinach , Haus für Haus .
Wenn ihr wollet zählen ,
Morgens früh aufs Betteln aus
Geh ' n dort alle Seelen ;
Nur der Schulze bleibt zu Haus ,
Weil ihm — Schuhe - fehlen .

Ei , wenn ihm die Schuhe fehlen ,
Sollt ' er sich die Schuhe stehlen .
Freilich wohl , allein , ach !
Schuhe gibt es nicht zu stehlen ,
Barfutz gehen alle Seelen
In dem Dorfe Leinach .

Seit im Volksschulunterricht auch der Heimat ihr Recht wird ,
lernen nun sogar im weltverlorenen „ Dorf Leinach " die Abc -

Schützen , was vor Zeiten ein Großer über ihr köstliches Nestchen
zu dichten beliebte . Daß die Verwegenheit , die sich die Lehrer
erlaubten , anfangs nicht ohne lauten Ingrimm hingenommen
wurde , läßt sich denken . Später flaute der giftige Zorn jedoch zu
stillem Wurmen ab . lind um 1890 , als in Leinach bereits das

erste eigene Pferd wieherte , konnte es der Lehrer schon wagen ,
gelegentlich eines Sonntagsausflugs nach Schweinfurt seine offen -
herzigen Leinacher zur Besichtigung des dortigen Rückert - Denkmals

einzuladen , ohne derbe Prügel befürchten zu müssen .
Sie sitzen zu dreien im „ Roß " und tun sich gütlich an einem

feurigen Frankenwein . Plötzlich beginnt derLehrcr : Nun , dasistückert -
Denkmal sollten sich die Herren heute denn doch einmal besehen !
„ Was ? " entgegnete sofort der eine . „ Den Kerl , der unser Dörflc
so schlecht g ' macht hat , mag ich nicht anguck ! " Spricht ' s und be -
stellt sich zum Hinunterspülen seines AergerL einen frischen
Schoppen . Der andere zuckt verächtlich niit den Schultern , folgt
aber endlich dem Lehrer mit zum „ grünen Markt " . Rundum be -

schaut er sich das Denkmal ; das Auge streng auf die Sandalen des
Standbildes gerichtet , meint er schließlich : „ Ich wollt ' mich ischäm '
mit solch lumpigen Schuhen mich ewig daher zu setzen ! "

Notizen .
— Das Gutachten der Akademie des Bauwesens

über die Entwürfe zum Neubau des BotschaftLpalais in
Washington ist jetzt endlich im „ Zentralblatt der Banverwal -

tung " veröffentlicht worden . Vor Wochen hieß es , da « Gutachten
werde nicht im Wortlaut veröffentlicht werden . Man greift wohl
nicht fehl mit der Annahme , daß dabei eine ängstliche Rücksichtnahme
auf die oberste Instanz des preußischen KunstabsolutisinuS eine Rolle
gespielt hat . Man wollte nicht vorgreifen , um das Uebel der Lage
nichr noch mehr zu verschlimmern . Aher gerade solch vorsichtiges
Selbstbescheiden und freiwilliges Unterordnen muß diese befürchtete
Wirkung fördern .

Der Kaiser hat nunmehr die Vorschläge der Akademie , die
Architekten Dülfer , Ihne und Möhring zur Einreichung neuer Eni -
würfe aufzufordern , genehmigt , das Auswärtige Amt hat den
31. Mai dieses Jahres als Endtermin festgesetzt , und nun erhäli
auch die Oeffentlichkeit die Erlaubnis , das Gutachten der Vkademie
des Bauwesens kennen zu lernen .

— K u n st a b e n d. Der schlesifche Dichter HermannStehr .
der vor kurzem das fünfzigste Lebensjahr vollendete , liest am
kommenden Sonntag , nachmittags 12' / , Uhr , im Bechsteinsaal Stücke
aus seineu Romanen und Novellen .

— Die königliche Bibliothek wird wegen Umstellung
größerer Bücherbestände vom 20. März bis vierzehn Tage nach Oster »
geschloffen .
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saunnlungen . Nahezu überall dort , wo der Verband einige Skr

Bindung mit den seinem Zuständigkeitsgebict unterstehenden Be

rufsgcnosscn und - genossinnen hat , werden Versammlungen statt
finden , in denen die Referenten über : „Wirtschaftskrise , Arbeits -

losigkeit und die Notwendigkeit der gewerkschaftlichen Organisation "
sprechen werden . Eine lebhafte Agitation ist im Gange , um diese
Versammlungen zu einer Heerschau über die dem Verbände bereits

angeschlossene Arbeiterschaft zu gestalten , aber auch , um die große
Zahl der noch abseits Stehenden für sie zu interessieren . Das letzte
Aahr ist das erste seit langer Zeit gewesen , das ihm keine Zunahme
an Mitgliedern brachte . Tic überaus flaue Geschäftslage , die —

vornehmlich in der Kartonnagenbranche — schon eine Reihe Zu
sammenbrüche gewerkschaftlicher Unternchmungeir brachte , ist die

Ursache dieser nicht angenehmen Erscheinung .
In den AXI Agitationsvcrsammlungen des Buchbinderverbandcs

soll den Berussangehörigen der Weg gezeigt werden , der zu einer

Milderung der aus dieser Sachlage geborenen Notstände in den

einzelnen Hausholtungen führt . Mehr als 33 000 Berufsgenossen
und - genossinnen sind dem Buchbindcrvcrbande heute angeschlossen .
Zost die dreifache Anzahl könnte es aber sei ». Durch die statistischen
Erhebungen , die der Verband im November 1910 veranstaltet hat ,
wurden über 90 000 Bcrufsangchörige in 6802 Betrieben ermittelt .
Wenn an dieser Zahl auch einige Abstriche gemacht werden müssen ,
weil verschiedene dieser Berufsgenossen für die Organisation nicht
in Betracht kommen können , dann bleibt doch noch eine so große
Zahl Indifferenter übrig , daß man es wohl verstehen kann , wenn
der Buchbindcrverband alle Anstrengungen macht , in das Heer dieser
Unorganisierten einzudringen . Deshalb ergeht auch an die gesamte
Arbeiterschaft das Ersuchen , alle ihre Bekannten , die in Betrieben

arbeiten , welche dem Organisationsgebiet des Buchbinderverbandes

zugehören , aus dessen Agitationsversammlungen aufmerksam zu
machen und zum Besuche dieser aufzumuntern . Vornehmlich richtet
sich dies Ersuchen an die organisierten Arbeiter , ihre Frauen und

Töchter zu veranlassen , dem Rufe des Buchbinderverbandcs zu

folgen .

Städtische Arbeiterausschuftwahl in Zittau .
In Zittau fanden zum ersten Mal die Wahlen zu einem von

der Stadtverwaltung eingesetzten Arbeiterausschuß statt . Dabei

siegte die Liste der Kandidaten des Staats - und Gemeindearbeiter -
Verbandes trotz einer von den Gegnern und Unorganisierten auf -
gestellten Liste . Der rühmlichst bekannte Oberbürgermeister
Dr . Külz in Zittau wird daran wenig Gefallen finden .

Gegen üen staatlichen Gebär -

zwang .
Gegen die Absicht , im vermeintlichen Interesse der Volks -

Vermehrung den Vertrieb der empfängnisverhütenden Mittel zu

verbieten , protestierte eine vom Groß - Berliner Zentralvorstand
einberufene Volksversammlung , die am Dienstag unter ungc -

heurem Andrang in Obiglos Festsaal in der Koppenstraße tagte .
Drei Referenten behandelten das Thema nach verschiedenen Ge -

sichtspunktxn , aber darin übereinstimmend , daß ein Gesetz , wie es

der Initiativantrag der bürgerlichen Parteien fordert , unbedingt zu

verwerfen ist .
Der erste Referent , Reichstagsabgeordneter Brey , führte aus :

Wir stehen auf dem Standpunkt , daß es jedermanns eigene Sache

ist , ob uich wie er in seiner Familie die Geburten regeln will .

Daran werden weder Versammlungsbeschlüsse noch Gesetze etwas

ändern . Würde das Gesetz , was der Initiativantrag verlangt , dann

reicht die polizeiliche Reglementierung und Ueberwachung bis in

die Schlafftube . Hinter dem Antrage steht die bürgerliche Mehr -

hcit des Reichstages ; er wird also nwhl angenommen werden .

Wir protestieren gegen ein derartiges Gesetz , weil es einen schmach -
vollen Eingriff in die persönliche Freiheit darstellt und weil es als

ein Ausnahmegesetz gegen die Arbeiterklaffe wirken muh . Die

Frauen der Besitzenden werden auch nach Erlaß des Gesetzes in

der Lage sein , sich die Mittel zu beschaffen , die es ihnen crmög -

lichen , nicht mehr Kinder zu bekommen als sie haben wollen .

Aber die Arbeiterfrauen , denen diese Wege verschloffen sind , werden

sich in den Schlingen des Gesetzes fangen . Das Gesetz wird nicht

die Wirkung haben , daß sich die Geburten vermehren und die Be -

völkerun� so zahlreich wird wie der Sand am Meer , aber es wird

einen ungeheuren Uebelstand zeitigen : Die Ausbreitung der Ge -

schlechtsirankheitcn , denn gegen die Ansteckungsgefahr schützen ja

auch die Mittel , welche die Empfängnis verhüten . Die Befür -
ivorter eines solchen Gesetzes reichen bis weil m die bürgerliche
Linke hinein . Dadurch wird die Situation gekennzeichnet . Da

das Gesetz wohl nicht verhindert werden kann , so wird uns Sozial -
demvkratcn die Aufgabe zufallen , wenigstens die schlimmsten Be -

stimmungen desselben zu beseitigen . Allzu große Aussicht auf Er -

folg haben wir allerdings nicht . Bei der Bekämpfung dieses Ge -

setzes stehen die Männer der Wissenschaft fast ohne Ausnahme auf

unserer Seite . Sollte das Gesetz zustande kommen , dann tragen
die Urheber desselben die Vcranwortung für die schweren Folgen ,

welche ein derartiges Gesetz verursacht . Um dem Geburtenrück -

gang Einhalt zu tun , sind andere Mittel nötig : Soziale Reformen ,
die wir verlangen , die aber die bürgerlichen Parteien immer ab -

gelehnt haben . ( Lebhafter Beifall . )
Stadtverordneter Dr . S i l b e r st e i n war der zweite Refe -

reut . Er beleuchtete die Frage hauptsächlich vom Standpunkt des

Arztes . Er sagte unter anderem : Neben den wirtschaftlichen und

sozialen Ursachen wirken auch die Geschlechtskrankheiten auf den

Rückgang der Geburten hin . Verbietet man die Mittel , welche

nicht nur die Empfängnis verhüten , spndern auch vor Ansteckung

schützen , so trägt man zur Ausbreitung der Geschlechtskrankheiten
und damit zur Verminderung der Geburten bei . Ein solches

Gesetz hat aber noch andere Schattenseiten . Wenn es einem

großen Teil der Bevölkerung unmöglich gemacht wird , empfang -

nisverhütende Mittel zu bekommen , dann werden die Eheschlie -

Hungen eingeschränkt werden , die Prostitution aber wird sich noch

weiter ausbreiten . Auch die kriminellen Aborie werden sich ver -

mehren . Die arbeitende Bevölkerung hat keine Veranlassung ,
Kinder in unbeschränkter Zahl zu produzieren , damit sie auf dem

Schlachtfelde der Arbeit und des Krieges niedergemäht werden

tonnen . ES find faule Redensarten , wenn behauptet wird , die

Geburteneinschränkung habe uns einen Rückgang der Bevölkerung

gebracht . Es steht fest , daß es noch ISO Jahre so wie bisher weiter¬

gehen kann , ehe ein Stillstand der Bevölkerungszahl eintrili . Wer

die Vermehrung der Bevölkerung will , der muß Maßnahmen zur

Bekämpfung der Kindersterblichkeit und der Tuberkulose ver -

langen . Wir können uns dem Standpunkt des Professors BaginSki

anschließen : „ Will die Regierung einen größeren Kinderreichtum ,
dann soll sie die Steuern herabsetzen oder einen Teil der Kinder

auf Staatskosten erziehen lassen . " — Die Gesetzvorlage stellt sich
dar als eine Ausgeburt der llnvernunft . ( Lebhafter Beifall . )

Luise Z i e tz , die als dritte Reserentin sprach , bezeichnete
es als eine Ungeheuerlichkeit , daß man eine Erscheinung , die in

unseren wirtschaftliche « und sozialen Verhältnissen wurzelt , aus

�der Welt schaffen will , indem man empfängnisverhütende Mittel
verbietet und gewissermaßen jedem einen Polizisten zur Seite

stellen will , der Über die Durchführung derartiger Lorschriften zu
wachen hat . Wenn wir das von der bürgerlichen Mehrheit ver -

langte Gesetz bekommen , so würde der polizeilichen Schnüffelei und
dem Denunziantentum Tür und Tor geöffnet werden . Polizei
büttel vor ! Strafrichter vor ! So rufen alle Rückwärtser und der

Ruf kommt von denen , die auf dem Gebiet der Sozialpolitik die

Ursachen geschaffen oder doch verstärkt haben , aus welche die Furcht
eines großen Teils der Bevölkerung vor einem reichen Kinder -

fegen zurckzuführen ist . Gerade wir sind berechtigt , gegen den

staatlichen Geburtcnzwang zu protestieren , desin wir baben stets
betont , daß es sich hier um eine Angelegenheit handelt , die die

eigenste persönliche Sache jedes einzelnen ist und in die niemand ,
am allerwenigsten der Gesetzbüttel und der Polizcibüttel , hinein -
zureden hat . — Scharf und treffend polemisierte die Rednerin gegen
den Standpunkt , den Naumann im „ Berl . Tagebl . " vertreten hat .
Dann führte sie aus , daß die verwüstenden Wirkungen der kapi -
talistischen Produktion mit ihren in sozialer und gesundheitlicher
Hinsicht verderblichen Folgen die eigentlichen Ursachen des Ge

burtenrückganges sind . Der Kapitalismus hat das Familienleben
gelockert , die Elternfreudigkeit , die Freude der Frau am Kinde er -
tötet . Da soll nun der Büttel helfen . Doch das ist ein verfehltes
Mittel . Helfen können nur durchgreifende soziale Reformen . Die
Rednerin begründet dieselben im einzelnen und schließt : Wir

wissen , daß mit der Durchführung dieser Reformen , so wertvoll

sie auch sind , noch nicht allen Frauen die Möglichkeit gegeben
ist , Mutterglück zu genießen . Das wird in vollem Matze erst in
der sozialistischen Gesellschaft möglich sein . Aber unsere Reformen
können viel Helsen . Wenn Naumann und seine Freunde nach dem

Polizeibüttel rufen , so sagen wir : Her mit durchgreifenden sozialen
Reformen ; wir werden uns aus eigener Kraft helfen . ( Lebhafter
Beifall . )

Als einziger Diskussionsredner sprach Dr . Alfred Bern -

stein , der sich mit den Ausführungen der Referenten einver -

standen erklärte .
Eine Protestresolution wurde einstimmig angenommen und

die Versammlung vom Vorsitzenden Eugen Ernst mit einem

Hoch auf die Sozialdemokratie geschlossen .
Die Resolution lautet :

Die am 3. März in „ Obiglos Festsälen " Versammelten er -
heben den schäfsten Protest gegen : „ den Entwurf eines Gesetzes
betreffend den Verkehr mit Mitteln zur Verhinderung von Ge -
burten " .

Sie sehen in dein geforderten Gesetz einen unerträglichen
Eingriff in die persönliche Freiheit des einzelnen , der sich zudem
in der Praxis zu einer scharfen Klassenmatzregel gegen die Be -
sitzlosim gestalten würde . Die geforderten Gesetzbestimmungen
werden keineswegs den Geburtenrückgang hemmen , wohl aber
schwere gesundbeitliche und moralische Gefahren für die Bevölkc -
rung mit sich bringen .

Die Versammelten halten eine Einschränkung des Geburten -
rückganges nur für möglich durch weitgehende soziale Reformen ,
die geeignet sind , den materiellen und geistigen Aufftieg der
Arbeiterklasse zu erleichtern . Dazu gehören :

1) Ein gründlicher Ausbau des Arbeiterinnenschutzes , ins -
besondere eine Verkürzung der Arbeitszeit für Jugendliche und
Frauen ; Schutz vor dem Einfluß gewerblicher Gifte auf den
Organismus der Arbeitenden , Schutz vor schädlichen Arbeits -
Methoden und Arbeitsarten .

2) Weitgebende Erweiterung des gesetzlichen Schutzes und
der Fürsorge für Mütter und Säuglinge .

3) Staatliche und kommunale Einrichtungen , die der arbei .
tenden Frau die Mutter - und Hausfrauenpflichten erleichtern :
Schulspeisung , Errichtung von kommunalen Kindergärten , Kin -
dcrhorten usw .

4) Verbilligung der Lebensmittel durch Abbau der Zölle und
indirekten Steuern und Beschaffung von Lebensmitteln durch die
Kommunen .

S) Wirksam « Wohnungsreform .
6), Sicherung eines freien Koalitionsrechts als Mittel zur

Erringung höherer Löhne und besserer Arbeitsbedingungen .
7) Ein demokratisches Wahlrecht für alle volljährigen Staats -

bürger beider Geschlechter zu allen gesetzgebenden und öffent .
lichen Verwaltungskörperschaftcn als Mittel zu ihrer wirk -
samen Jnt «ressevertretung .

' bekannt « einen falschen Bart und eine blaue Brille trug , um sich
unkenntlich zu machen . Nach Angabe des W. war dieser Mann
der jetzige Privatkläger . Obgleich sich der SanitätSral von der

Beklagten völlig zurückgezogen hatte und nur noch hin und wieder
einen postlagernden Brief abholte , war der „ Detektiv Neumann "
mit alledem vertraut . Schließlich drohte der angebliche Detektiv
auch noch mit einer Anzeige wegen Verbrechens gegen den Z 218
des Strafgesetzbuches .

Im Dezember 1911 erschien der Kläger in dem Bureau des
Rechtsanwalts Kremer und drohte diesem , daß seine Frau oer
Frau Sanitätsrat die ganze Liebesaffäre ihres Gatten mitteilen
würde , wenn auf Rückzahlung des Tarlehns bestanden werde . Wie
der Rat als Zeuge bekundete , habe er den Kläger mehrere Male

auf der Straße gestellt , ihn „ Lump , Betrüger , Erpresser , mein -

cidiger Kerl , Zuhälter " genannt uno ihn mit dem Spazicrswck
verprügelt , ohne daß cS Seefeldt für nötig gehalten habe , ihn
wegen Beleidigung zu verklagen . Seefeldt habe ihn s. Zt . vor den
Schiedsmann geladen , dann aber nicht Klage erhoben . — Als die

Beklagte schließlich selbst zu der Uebcrzeugung gelangte , daß See -
feldt mit dem „ Detektiv Neumann " identisch war , schrieb sie ihm
einen von Beleidigungen strotzenden Brief , der jetzt den Gegen -
stand der Klage bildet . Von Rechtsanwalt Dr . Alsberg wurde

Widerklage erhoben , da S . die Beklagte auf offener Straße ver -
folgt uno beschimpft hatte . Der Vorsitzende hob hervor , daß es

wahrscheinlich sei , daß das Gericht die Akten der Staatsanwalt -
schaft überweisen werde , da nach dem bisherigen Ergebnis sich der

Kläger unzweifelhaft der Erpressung schuldig gemacht habe „ Der
SanitätSrat erklärte , daß er seine bisherige Scheu vor der Oeffent -
lichkeit überwunden habe und jetzt selbst Anzeige wegen Erpressung
erstatten werde .

Das Gericht kam nach längerer , mitunter an hochdramatischen
und aufregenden Szenen reichen Verhandlung zu einer Ver -

urteilung der Beklagten zu 20 M. Geldstrafe . Dagegen wurde

Seefeldt auf die Widerklage hin zu 100 M. Geldstrafe verurteilt ,

so daß ihm dieser Gang zum Kadi sehr schlecht bekommen ist .

Gerichtszeitung .
Ein Erpresser als Kläger .

Eine Privatklagesache beschäftigte gestern mehrere Stunden
lang das Schöffengericht Bcrlin - Mitte unter Vorsitz des Amts «
genchtsrats Wollner . Als Kläger trat der Kaufmann Artur See¬
feldt gegen die Verkäuferin Martha Voelkncr auf .

Bei dem Kläger , der mehrere Konfitürengeschäfte betreibt ,
war vor längerer Zeit die jetzige Beklagte als Verkäuferin an -
gestellt . Wie diese behauptet , habe er sie , trotzdem er verheiratet
ist , fortgesetzt mit Liebeoanträgen verfolgt und sie auch eines
Tages mit Wein und Sekt betrunken gemacht . Er habe ihr dann
versprochen , sich von seiner Frau scheiden zu lassen und sie zu
heiraten . Aus diese Weise habe er es verstanden , sie völlig unter
seine « Einfluß zu bringen , habe auch erfahren , oaß sie in Be -
Ziehungen zu einem sehr wohlhabenden «ranitätsrat stehe und
habe ihm auch eine Reihe Liebesbriefe , die dieser an sie ge -
schrieben habe , gezeigt . Wie der vor Gericht als Zeuge ver -
nommene ältere Herr unter seinem Eide erklärte , habe er von
diesem Augenblick an keine ruhige Minute mehr gehabt . Offenbar
von Eisersucht und gleichzeitig Habsucht getrieben , habe ihm der
Kläger in einer fürchterlichen und fast schon grausam zu nennen -
den Weise zugesetzt . Eines Tages habe während seiner Ablvesen -
heit in seiner Wohnung ein Mann , telephonisch angerufen , der sich
als „ Detektiv Renmann " ausgegeben Hab «, der aber nach seiner
festen Ueberzeugung der Kläger Seefeldt gewesen sei . Dieser habe
seiner Gattin mitgeteilt , daß er sich mit der Beklagten in der
Potsdamer Straße getroffen habe . Als er , Zeuge , nach Hause kam ,
habe ihm seine Frau eine fürchterliche Szene bereitet . Bon nun
ab habe der „ Detektiv Neumann " fast täglich bei seiner Frau an -
geklingelt , so daß er aus der Aufregung gar nicht mehr heraus -
gekommen sei . Da er zu dieser Zeit von den Beziehungen des S .
zu Fräulein V. noch nichts wußte , habe er sich sogar mehrfach an
ihn gewandt und ihn gebeten , der V. Urlaub zu geben , um mit ihr
eine Reise zu unternehmen . Am Abend habe dann seine Frau
schon wieder gewußt , daß er verreisen wollte . Ihm sei schließlich
ganz unheimlich zumute geworden , da seine Frau über die
intimsten Angelegenheiten , über Ausgaben und Geschenke , ja sogar
Über den Inhalt seiner Briefe genau informiert gewesen sei . Ter
„ Detektiv Neumann " habe förmlich wie ein Gespenst in seinem
Hanse herumgespukt . Schließlich kam er dabinter . daß die B. zu
Seefeldt� in Beziehungen getreten war und diesem alles erzählt «.
Zu derselben Zeit trat auch S . mit Darlehnsgesuchcn an ihn
heran . Dr . B. ließ sich auch bestimmen , durch Rechtsanwalt
Kremer 1209 M. als Darlehn an den Privatkläger zahlen zu lassen ,
der kurz vorher den Osfenbarungseid geleistet hatte . Nach
Zablnng des Geldes hatte Dr . B. , wie er bekundete , sechs Wochen
Ruhe . Kurz vor Weihnachten 1910 meldete sich plötzlich der
„ Detektiv Neumann " wieder am Telcpbon und bot der Frau
Rätin drei tomprvmitticrende Briefe ihres Gatte » für 200 M. zum
Kaufe an . Einige Tage später erschien bei dem Rechtsanwalt
Willner , dem Anwalt der Frau , ein Mann und bot zwei dieser
Briefe zum Kaufe an . Der Anwalt erkannte sofort , daß der Un .

30 000 M. unterschlagen .

Um eine raffinierte Fälschung einer Quittung über 30 000 M.

handelt es sich bei einer Anklage , die gestern in einer ganzen
Tagessitzung die 11. Strafkammer des Landgerichts I unter Vorsitz
des Landgcrichtsrats Esche beschäftigte . Unter der Anklag « der

Fälschung einer Quittung über 30 000 M. und der rechtswidrigen
Aneignung dieser Summe zum Schaden der Kommcrz - und
Diskontobank steht der Bankbeamte Otto Thiele , ein in sehr gc -
ordneten Verhältnissen lebender , verheirateter Mann , der sich
Strafbares in seinem Leben noch nie bat zuschulden kommen

lassen . Er Ivar zehn Jahre lang in der Depositenkasse F. F. der

Kommerz - und Diskontobank in der Ebausseestrahe zuerst als

Hilfskassierer , dann als Hauptkassierer tätig , ist infolg « der in der

vorliegenden Strafsache gegen ihn ausgesprochenen Verdächtigung
freiwillig aus der Bank ausgeschieden uno bekleidet seitdem eine

Vertrauensstelle bei einer anderen Großbank .
Der Angeklagte bestreitet entschieden , mit der Straftat irgend -

wie in Beziehung zu stehen und hat umfangreichen Entlastungs -
beweis angetreten . Die Verhandlung wird voraussichtlich mehrere
Tage dauern , lieber den Ausfall werden wir berichten .

Die ruhende Nymphe .

Der Inhaber der Volksbühnen LLuchhanolung stand im Sep »
tember v. I . wegen Feilhaltens unzüchtiger Abbildungen vor Ge -

richt , weil er eine Reproduktion von Feuerbachs . Ruhender
Nymphe " im Schaufenster ausgestellt hatte . Die Verhandlung ist
damals vertagt worden , weil die Staatsanwaltschaft Sachverstän -

dige dafür laden wollte , daß das Material und die Ausführung
der im Jugendverlag erschienenen Reproduktion derart sei , daß beim

Betrachten nicht ein künstlerisches Empffnden ausgelöst , sondern
lediglich die Ueberzeugung erweckt werde , es solle unier dem Deck -
mantel der Kunst durch den nackten Frauenkörper die Sinnlichkeit
des Betrachters erregt werden . Für die am 7. d. M. wiederum
anberaumte Hauptverhandlung hat die Slaatsanlvaltschaft den

Polizeirat Prof . Brunner , ferner Dr . Storck von der Zeitschrist
„ ' Der Thürmer " uno den Rektor Engel als Leiter des Städtischen
Schulmuseums geladen ; außerdem den Direktor der Rotophot -
A. - G. zur Beurteilung der Frage , ob die Reproduktion eine kunst -

lerische ist . Aus Veranlassung der Verteidigung sind als Sacki -

verständige die Herren Karl Scheffler , Dr . Dert und Rektor

Pretzel geladen . _

Turnen eine Anreizuug zu Gewalttätigkeite » ?

Vom polnischen Kriegsschauplatz ist abermals ein juristisches
Turnkunststückchen zu melden . Der Redakteur Joseph Walkowiak

hatte sich vor dem Landgericht Posen am 20 . September wegen An -

reizung verschiedener Klassen der Bevölkerung zu Gewalttätigkeiten

zu verantworten . Und das deshalb , well er in seinem polnischen
Blatt „ Die Dämmerung " der akademischen polnischen Jugend vor -

gehalten hatte , daß sie zu wenig Sport und Leibesübung treibe , sie

solle sich an den turnerischen Bestrebungen der preußischen Jugend
ein Beispiel nehmen . Sonst könnte es , wenn eS einmal nötig werde ,

auf polnischer Seite an einem kräftigen Arm fehlen . Gesundheit ,

Kraft und Munterkeit einer Nation seien die Hauptbedingungcn .
Die Staatsanwaltschaft nahm an , da den Inhalt des Artikels die

Hoffnung aus Wiedererrichtung des Polenreichs durchglühe und in

dem Artikel zum Ausdruck gelange , daß dies Ziel vielleicht nur
mit Waffengewalt zu erreichen sei , so würden hier verschiedene
Klassen der Bevölkerung zu Gewalttätigkeiten angereizt . Das

Gericht gelangte aber zu einer Freisprechung . Die Staatsanivalt -

schaft legte Revision ein . Der Rcichsanwalt verlangte , ihr stattzn -

geben , da in dem Artikel ans die Möglichkeit eines Klassenkampfcs

zloischen Polen » nl Preußen angespielt sei . Das ging dem Reichs »

geeicht denn doch zu weit . Es verwarf am Dienstag die Revision . .

Ter „ böse Blick " .

Aus dem Frankcuwalde , 3. März . Wie sehr Hexcnwahn und

Aberglaube in den Frankenwalddörsern iwch verbreitet sind , zeigte
eine Verhandlung vor dem Schöffengericht zu Kronach . In Possck
wurde die Familie des Musikers Schcrbel seit Jahren vom ganzen

Dorfe gemieden , weil sie den „ bösen Blick " haben sollte und Mensch
und Tier ein Leid anhexen könne . Die Familie Scherbill hatte
unter diesem Gerede entsetzlich zu leiden . Einmal bekam der Land -

Wirt Ellmer einen Streit mit Scherbe ! und sagte ihm dabei in

den kräftigsten Ausdrucken , was man sich in der ganzen Gegend
Über ihn und seine Angehörigen erzähle . Das Gericht verurteille
Ellmer mit Rücksicht auf den großen moralischen und finanziellen
Schaden , den die Familie Scherbe ! durch solch Gcrcde erleide ,

wegen Beleidigung zu 100 M. Geldstrafe .
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Morö oöer Selbstmorö .

Die Tragödie , die sich am 16. Oktober V. I . zwischen einem

jungen Mädchen und einem Unteroffizier im Grünauer Forst ab -

gespielt hat , bildete den Gegenstand einer Verhandlung gegen den

Ilnteroffizier E r n st Au st von der 6. Kompagnie des Königin -
Augusta - Gardc - Grenadicr - Regiments , die am Mittwoch begann .
Aust ist angeklagt , seine Geliebte , die 19jährige Herta Johne -
leit , die Stieftochter des Porzellanmalers Haag , durch einen

Rcvolverschutz getötet zu haben .
Der Angeklagte bestreitet , seine Geliebte erschossen zu haben .

Diese hätte sich vielmehr selbst den Tod gegeben . Sie habe sich
längere Zeit mit Selbstmordgedanken getragen und bereits mehrfach
Selbstmordversuche gemacht . Aus einem Rohrpostbrief der Johne -
leit an den Unteroffizier , der unmittelbar vor der Tragödie ge -
schrieben wurde , geht auch hervor , daß sich das Mädchen mit Todes -
gedanken getragen und ihren Geliebten aufgefordert hat , gemein -
sam mit ihr in den Tod zu gehen . Sie bat Aust auch , zu diesem
Zwecke einen Revolver zu kaufen .

Andererseits legt der Umstand , daß die Johneleit ihren Tod
durch einen Schuß in die linke Schläfe gefunden hat , obwohl
sie rechtshändig ist , und das ganze Verhalten des angeklagten
Unteroffiziers sowie seine vielfach widerspruchsvolle Darstellung
des Vorganges den Verdacht nahe , daß Aust seine Geliebte erschossen
habe . Vielleicht in der Absicht , sich später selbst zu töten , wozu
ihm dann wahrscheinlich der Mut gefehlt hat . Die beiden fach -
verständigen Gerichtsärzte erklären es für höchst unwahrscheinlich ,
daß ein rechtshändiger Mensch sich durch einen Schutz in die linke

Schläfe tötet . Auch scheine der Schuß in einiger Entfernung von
der Schläfe abgefeuert worden zu sein . Ebenso sei die Darstellung
des Angeklagten , daß seine Geliebte nach dem Schuß noch 409 Meter
weit in den Wald gelaufen sei und sich dort versteckt habe , gänzlich
unwahrscheinlich , da die Verletzung eine tödliche gewesen war .
Immerhin erklärte der eine Sachverständige die Möglichkeit
eines Selbstmordes nicht für gänzlich ausgeschlossen .

Der Angeklagte selbst macht einen recht unsympathischen Ein -
druck . Er erklärt , daß er das Mädchen nicht habe heiraten , im
Gegenteil gerne los sein wollen . Mit dem Selbstmord ist es ihm
nach seinem eigenem Geständnis nicht ernst gewesen , obwohl er
tatsächlich den Revolver kaufte und mit zu dem Stelldichein in den
Grünauer Forst brachte , von dem die tödliche Wunde des Mädchens
stammt . Auch hat der Angeklagte den Stiefeltern des Mädchens erst
zwei Tage nach den Vorfall Mitteilung von dem angeblichen Selbst -
Mordversuch gemacht . Dem Stiefvater gegenüber behauptete er , die
Verletzte sei nach ihrer Verwundung in das Dickicht gelaufen , so
daß er sie nicht habe finden können . Bei dieser Mitteilung soll er
ruhig seine Zigarre geraucht haben .

Das Opfer der Tragödie wird von den Eltern als leicht erreg -
bar und etwas überspannt geschildert . Es habe viele Liebesromane

gelesen und gerne die Kinos besucht . Ihr Brief an Aust zeugt denn

auch von einer gewissen Ueberspanntheit .

Laubenkolonisten und General '

pächtertum .
Seit Jahren führen die Laubenkolonisten einen heftigen

Kampf gegen die Generalpächter , die für die Laubenpächter ein
wahres Martyrium bilden . Ausbcutungssncht gepaart nnt Selbst -
Herrlichkeit und Willkür sind die Kennzeichen des Generalpächter -
tums . Wer das Bier nicht vom Generalpächter bezieht , wer sich
bei dem Allgewaltigen mißliebig macht , kurz , wer sich nicht alles
ruhig gefallen läßt , wird unbarmherzig von seinem Laubenland

gelvorfen , wodurch dem Laubenbesitzer großer Schaden zugefügt
wird . Wir haben seit Jahren gegen die Ausbeutung der Lauben -
kolonisten Sturm gelaufen und die Praktiken bestimmter General -
Pächter an den Pranger gestellt . Besonders heftig war der Kampf
der Laubenkokonisten gegen die Generalpächterin des Bötzowschcn
Geländes , Frau Lina Keuchcr , der sich im Oktober vergangenen
Jahres abspielte . Die Pächter beklagten sich über große Härten ,
Ungerechtigkeiten und Uebervorteilung , ohne daß es ihnen möglich
gewesen wäre , von dem Kommcrzienrat Bötzow Abhilfe zugesagt
zu erhalten . Die erregten Kolonisten gründeten den Pflanzer .
verein „ Nordring " , prompt erhielten die Mitglieder des Vorstandes
die Kündigung zugesandt . Alle unternommenen Schritte der

Kolonisten , eine Einigung zu erzielen , scheiterten , weil Frau
Keucher jede Verhandlung in der schroffsten Weise ablehnte . Die

Mitglieder des neugegründeten Vereins beschlossen , gemeinsam
mit den gematzregclten Vorstandsmitgliedern diese General »

pächterin zu verlassen und eine neue Kolonie ohne General -

Pächter zu gründen . Ein passendes Gelände war bald gefunden
und 81 Pächter , zu denen noch M bis 40 hinzugekommen waren ,

verpflichteten sich unterschriftlich , ihre Parzellen der General -

pächtcrin zur Verfügung zu stellen .

Hatte man auf jener Seite der Zuversicht gelebt , durch die

Kündigung des Vorstandes unter den Pächtern Furcht und

Schrecken verbreiten zu können , so sah man sich angesichts dieses
Ergebnisses fürchterlich enttäuscht . — Der Verein der General -

Pächter — mit Herrn Lange an der Spitze — fcs ist dies derselbe
Herr Lange , der s. Zt . von den städtischen Wasserwerken belehrt
wurde , daß er für das an seine Pächter weitergegebene Leitungs -
wasser sich nicht zuviel bezahlen lassen dürfe ) trat nun in Aktion .
— Ter Besitzer des von dem Pflanzervcrein in Aussicht ge -
nommcnen Geländes , auf das bereits eine Anzahlung von 600 M.

geleistet worden war , erklärte in letzter Stunde , er könne dem

Verein das Land nicht verpachten , weil es angeblich ein sozial -
demokratischer Verein sei . Wer ihm diese wissentlich falsche Be¬

hauptung zugetragen hat , kann nach dem bereits Gesagten wohl
kaum zweifelhaft sein . Hinzu kommt noch , daß nach der Aussage
eines Mannes , der es wissen muß , die Generalpächter sämtliches

freie Land , das für den Pflanzerverein im Nordosten der Stadt

in Betracht kommen konnte , aufgepachtct haben , um die Pächter

zu zwingen , auf Kolonie „ Nordring " zu bleiben und sich auf
Gnade und Ungnade ihrer Generalpächterin zu übergeben . Damit

war es aber noch nicht genug ! Die Brauerei Engelhardt kam den

Kolonisten soweit entgegen , daß sie Gespanne zur Verfügung
stellte , welche den Umzug nach der neuen , vom Verbände der

Laubenkolonisten gepachteten Kolonie belvcrkstelligcn sollten ; doch
schon am zweiten Sonntag lieferte die Brauerei keine Gespanne
mehr , weil , wie ein Gerücht zu melden weiß , ihr mit Entziehung
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der Kundschaft gedroht worden sei . Aber auch diesen Schlag der -

stand der Verband der Laubenkolonisten , dem sich der neu -

gegründete Pflanzerverein sofort angeschlossen hatte , spielend ab -

zuwehren , indem die Fuhviverke einer Speditionsfirma bestellt
wurden und außerdem auch die Brauerei Gabriel u. Richter jeden
Sonntag Gespanne gratis zur Verfügung stellte .

Und nun ist das Werk vollbracht , die Vereinsmitglicdcr sind
heruntergezogen , und wer jetzt einen " Spaziergang durch die
Kolonie ' „ Nordring " unternimmt , ist erstaunt über die vielen freien
Flächen , denn mehr als 70 Kolonisten dürften den Staub von den

Füßen geschüttelt haben . Aber schon hat sich eine Anzahl weiterer

Pächter gemeldet , die zu ihrem eigenen Bedauern nicht in der

Lage waren , sofort die Konsequenzen zu ziehen , die aber noch in

diesem Jahre dem Beispiel ihrer Kollegen folgen und es der Frau
Lina Keucher überlassen werden , die Pacht für ihre Kolonie allein

aufzubringen . Die ausgezogenen Pächter freuen sich, das Joch
der „ energischen " Generalpächterin abgeschüttelt zu haben . Sie
werden als freie Menschen auf freiem Boden frei reden , schalten
und walten , von keinem Wucherer bedrückt , von niemandem be -

fohlen , sondern von gegenseitiger Achtung und gegenseitigem Veri
trauen beseelt , die neugegründete Vereinskol » nie zu einer wirk -

lichen Erholungsstätte für sich und ihre Angehörigen zu gestalten

wissen .
Im Etatsausschuß der Stadtverordnetenversammlung am

Montag brachten unsere Genossen die Stellung der Grundeigen -
tumsdeputation zu den Vereinen der Laubenkolonisten zur
Sprache . Unsere Genossen betonten , daß die Stadt bei den Ver -

Pachtungen von Laubenland sich mehr von sozialen als von fis -
kalischen Gesichtspunkten leiten lassen Möge ; man solle den Ge -

nossenschaften der Laubenkolonisten mehr Entgegenkommen bei

Verpachtungen zeigen als das bisher zu konstatieren sei . Vom

Magistratsvertreter und dem zuständigen Dezernenten wurden zu -
nächst verschiedene Behauptungen zurückgewiesen , die gegen die

Grundeigentumsdcputation erhoben worden waren . Ausgesprochen
wurde aber , daß auch die Vereine von Laubenkolonisten bei Ver -

Pachtungen berücksichtigt worden seien und in Zukunft berücksichtigt
werden sollen . Man werde außerdem sich noch näher mit der

Angelegenheit beschäftigen . An Entgegenkommen wolle man es

aber nicht fehlen lassen .

Parteiangelegenheiten .
Vierter Wahlkreis . Heute abend h ' /zllhr finden für die

jungen Mitglieder des Wahlvereins im Alter von 18 bis
21 Jahren zwei Versammlungen statt . Für Stadtteil Süd - Ost :
Reichenberge r Hof , Reichenberger Str . 147 , Vortrag
des Genossen R. Seidel über „ Bildungsarbeit " . Für den
Stadtteil Osten : Bei Siegel , Gr . Frankfurter Str . 30. Vor -

trag des Genossen E. Eichhorn über „ Entstehung und

EntWickelung der Sozialdemokratie " .

Neukölln . Wegen Behinderung des Genossen H. Schulz muß
für die Teilnehmer des Kursus „ Redeübungen " die heutige Stunde

ausfallen ; dieselbe findet am Donnerstag , den 12. März , statt .
Tempclhof . Freitag , von den bekannten Stellen aus , Flugblatt -

Verbreitung .

Lichterfclde . Am Freitagabend : Allgemeine Flugblattverbreitung
zu dem am Sonntag um 12 Uhr bei Wahrendorf stattfindenden
Frauentag .

Britz . Heute Donnerstag , den 6, März , 7 Uhr : Wichtige
FlugblaUverbreitnng von den bekannten Stellen aus .

Halensce . Heute Donnerstagabend bei Piche , Seescner Str . 54

Flugblattverbreitung .

Bezirk Stralau . Freitagabend 7�/, Uhr : Flugblattvcrbreitung
von den bekannten Stellen ans .

Wcißensce . Heute Freitagabend von 7Vz Uhr ab : Flugblatt -
Verbreitung zum Frauentag von allen Gruppenloknlen auS .

Niedrr - Schönewcidc . Donnerstag , abends S' /a Uhr , im Wirt ? -

hause „ Lorcley " . Berliner Straße 101 : Ocffcntliche Einwohner -
Versammlung . Tagesordnung : 1. „Sozialdeniokratifche Gemeinde -

Politik . " Referent Genosse Ernst Obst - Schöncberg . 2. Bericht

unserer Gemeindcvertreter . Referent Genosse Paul Bengsch .
8. Diskussion .

Schmargendorf . Zu der am Dienstag , den 10. März , statt -
findenden Gemeindevertreierwahl gibt der Vorstand bekannt : Da
uns am Orte Hausbesitzer nicht zur Verfügung stehen , ist strengste
Wahlenthaltung zu üben . Im Restaurant Schützenhaus , Hundekehle -
straße 20, findet am Sonnabend , den 7. März , ein Wintervergnügen
statt . Anfang 9 Uhr . Zum Frauentage wollen sich die Genossinnen
den Versammlungen in Steglitz oder Wilmersdorf anschließen .

Teltow . Sonntag , den 8. März , vormittags 10 Uhr . beginnt
im Lokal von Bonow der Kursus über : „ Die wissenschaftlichen
Grundlagen der modernen Arbeiterbewegung . " Wer an demselben
teilnehmen will und sich noch nichr in die Liste eingetragen hat , muß
pünktlich zur festgesetzten Zeit erscheinen .

Reinickendorf - Ost . Die Verbreitung der Flug -
blätter findet der öffentlichen Versammlung wegen bereits um

>/z3 Uhr von den bekannten Stellen aus statt .

Serliner Nachrichten .
Schulenschluh wegen Diphtherie .

Die 171 . Mädchen - Ge mein beschule , Kastanienallee 85,
ist vor einigen Tagen bis auf weiteres geschlossen ivorden . Als

Grund wurde angegeben , daß unter den Kindern dieser Schule eine

Häufung der Erkrankungen an Diphtherie eingetreten sei . Einige

Zeitungen ( nicht auch der „ Vorwärts " ) brachten die Mitteilung , es

handle sich um 40 —50 Diphtheriefälle . Hierzu äußert sich jetzt daS

Nachrichtcnamt des Magistrats folgendermaßen :
„ Diese Mitteilung trifft insofern nicht zu, als bis zum Tage

des Schlusses in der ganzen Schule nur acht Diphtberieerkrankungcn
festgestellt worden sind . Hiervon entfallen vier Fälle auf eine einzige
Klasse . Bon dem zuständigen Schularzt in Verbindung mit dem

städtischen Untersuchungsaml alsbald eingeleitete Ermittelungen er -

gaben , daß in dieser Klasse außerdem noch zehn gesunde Bazillen -
träger vorhanden waren und acht Kinder aus unbekannter Ursache
fehlten . Unter diesen Umständen war es , schon in Rücksicht auf
den Unterricht , angezeigt , die Klasse zu schließen . In der übrigen

Schule sind nur vier weitere Diphlheriesälle bekannt geworden .
Wenn trotzdem der Schluß auf die ganze Schule ausgedehnt worden

ist , so geschah dies lediglich aus Gründen ganz besonderer Vorsicht ,
und zwar wesentlich deshalb , weil in einer Reihe von Klassen

zahlreiche Kinder fehlten . "
Wir halten die „ ganz besondere Vorsicht " für sehr löblich . Sie

war nötig , auch wenn unter den Kindern dieser Schule nicht schon

Ion m FmM !
40 —50 Diphtheriefälle , sondern erst „ nur 3 " festgestellt worden sind .
Die Gefahr einer Wciterverbreitung der Diphtherie droht der Schule

übrigens hauptsächlich von den „ Bazillenträgern " , die zwar
selber nicht erkranken , aber die Ansteckung auf andere Kinder über -

tragen . Diese „ Bazillenträger " rechtzeitig zu ermitteln und schleu -

nigst vom Schulbesuch auszuschließen , sind die Schulärzte un -

ausgesetzt bemüht . Leider hat aber das allein nicht immer

genügt , Diphtherieepidcmien zu unterdrücken . Als im Januar
die Schulen in der Putbuser Straße wegen Diphtherie ge -
schlössen worden waren , fragten wir , ob nicht diese Maß -

regel angesichts der bereits seit mehreren Wochen beobachteten

Häufung von Erkrankungen und Sterbefällen schon früher hätte not «

wendig erscheinen können . Damals antwortete der Magistrat , bei

der Bekämpfung der Diphtherieepidemien sei die Schließung

ganzer Schulen nicht die Hauptsache . Wir wiesen dann darauf

hin , daß auch in der Mädchen - Gemeindeschnle an der Straßmann -

straße in letzter Zeit eine bedrohliche Häufung von Diphtherie -

erkrankungen beobachtet worden sein solle . Ein paar Wochen später
wurde auch diese Schule geschlossen . Aus der „ ganz besonderen

Vorsicht " , mit der die Schule an der Kastanien - Allee schon nach

„ nur 8" Diphtherieerkrankungen geschlossen worden ist , kann man

vielleicht folgern , daß an maßgebender Stelle jetzt doch wieder die

schleunige Schließung ganzer Schulen für das Beste gehalten wird .

Der Sommcrfahrplan der Eisenbahndirektion Berlin . Der

Sommerfahrplan der Eisenbahndirektion Berlin vom 1. Mai

bringt in seinem ersten Entivurf keine durchgreifenden Neue -

rungen . Doch sind einzelne Wünsche von Vororten berück -

sichtigt . So wird vor allem der Vorortverkehr vom Potsdamer
Bahnhof nach Zossen bis Wünsdorf ausgedehnt . Im ganzen

laufen vier Zossener Züge bis Wünsdorf durch , ab Potsdamer
Ringbahnhof 5 . 13 vorni . , 1. 38 , 4 . L8 und 10 . 28 nachni . , ab

Wünsdorf 6 . 36 vorm . , 3. 19 , 5 . 47 und 11 . 40 nachm . Die

Strecke nach Lichterfelde - Ost erhält den langgewünschtcn letzten
Zug vom Potsdamer Ringbahnhof 1. 43 , der bisher nur im

Winter verkehrte . Auf der Strecke Görlitzcr Bahnhof — Königs -
Wusterhausen geht vom Görlitzcr Bahnhof 12 . 40 jctzt�auch
werktags ein letzter Zug , der im Winterfahrplan nur Sonn -

tags verkehrte . Eine starke Vermehrung tritt natürlich wieder

im Fahrplan für die Sonn - und Feiertage im Sommer ein .

Zum Teil greift die Vermehrung schon am 1. April Platz .

Arbeiten für den Westhafen .
Bist der Vergebung der ersten Arbeiten für den von der Stadt

zu erbauenden Westhasen beschäftigte sich die gestrige Sitzung der

städtischen Tiefbaudeputation . Zunächst handelt es sich um die Ver -

gebung von Erdarbeiten verbunden mit Grundwassersenkungen . Es

lagen 28 Gebote vor . Der Zuschlag wurde der Finna Habermann
u. Kochert mit 1,7 Millionen Mark erteilt . Von unseren Genossen
wurde bei dieser Gelegenheit auf die Entlohnung der Arbeiter hin » �

gewiesen . Nach den neuen Bictungsbedingungen ist der Unternehmer

vertraglich verpflichtet , die Arbeiter , tarifmäßig zu entlohnen , - allein

für Erdarbeiten bestehen keine tariflichen Bestimmungen , abgesehen von

einigen besonderen Kategorien . Aus diesem Grunde wurde angeregt ,
dem Unternehmer aufzugeben , den örtlichen Verhältnissen angemessene

Löhne zu zahlen . Der Vorsitzende der Deputation , Stadtbaurat Krause ,
erklärte sich bereit , in diesem Sinne auf die Unternehmer einzu -
wirken . Bedingung ist nach dem Magistratsbeschlutz serner die Be -

schästigung von Arbeitern aus Berlin . Im Falle Arbeiten an Sub »

Unternehmer übertragen werden , muß vorher die Zustimmung der

Verwaltung eingeholt werden . Natürlich muß auch der Subuntcr -

nehmer die gleichen Bedingungen erfüllen .

Aus einer Berliner Bolkskaffec - und Speischalle .
Wenn die bürgerliche Presse über die „Volkskaffee - und Speise -

anstatt " etwas zu sagen hat , dann wird man gewöhnlich und

Komplimente lesen . Und es ist wahr ! Ein oberflächlicher Beobachter
kann der Ocffentlichkeit auch nichts anderes mitteilen . Es ist ans -

geschlossen , ein vollständiges Bild des Betriebes zu erhalten , wenn

man sein gekleidet durch da ? Spciselokal saust und sich dem Herrn

Inspektor vorstellen läßt . Kann man dann viel mehr erzählen , als

man unter seiner Führung gesehen und aus seinen Erklärungen

gehört hat ? Nein ! Man muß unauffällig hingehen und

mindestens eine Zeitlang als „ Stammgast " das Leben

und Treiben beobachten , dann wird man Gelegenheit

haben , Dinge zu sehen , die nicht alltäglich , aber empörend sind . Erst

dieser Tage — so schreibt uns ein Leser — hatte ich Gelegenheit ,

einen solchen empörenden Fall mitzuerleben . Die Speisehalle in

der Alexandrinenstraße war an jenem Abend fast bis auf den letzten

Stuhl besetzt . Immer wenn es draußen kalt ist oder regnet , ist auch

die Zahl der Gäste groß . Unter diesen befinden sich auch solche ,

die sonst keine Unterkunft haben oder denen die Mittel fehlen .

sich anderswo Unterhaltung zu suchen . Sie bleiben dann ge -

wöhnlich bis zum Schluß des Lokals , also bis 9 Uhr

sitzen . Eine große Tafel verkündet unter anderem , daß der Aufenthalt

nicht über eine halbe Stunde gestattet wird , wonach sich wohl kaum

jemand richtet . Jeder sitzt hier , so lange ihm wohl ist , oder bis er

hinausgeworfen wird . Wenn er es ober so weit kommen läßt , dann

fliegt er mit einer solchen Gewalt auf den Straßendamm , daß ihm

Hören und Sehen vergeht , und er gerät in die Gefahr , vorüber -

gehende Passanten umzureißen oder unter die Räder eines vorbei -

fahrenden AutoS zu geraten . An jenem Abend sah ich. bei einer

Tasse Kaffee sitzend , wie ein unliebsamer Gast auf diese

Weise hinausbefördert wurde . - Von einem knochigen HauS -

knccht wurde er nnt einer Hand am Kragen , mit

der anderen am Sitzpunkt seines widerstandsschwachen Gestells von

seinem Platz gegen die Glastür zum Ausgang gestoßen , ivobei sich

dieselbe nach außen öffnete . Mit einem kräftigen Fußstoß war er

dann auf der Straße . Nach einer kurzen Weile kam er jedoch in

Begleitung eines Schutzmanns wieder . Während der Beamte an

die Feststellung der Tatsachen ging , sammelten sich auch schon Neu -

gierige auf der Straße . Bier Hausknechte mit dem aufgeregten

Rausschmeißer an der Spitze stürmten jetzt gegen die Neugierigen .
Ihnen folgte der Herr Inspektor . Als einer der Gaffer sich eine

Bemerkung zu machen erlaubte , schwang der mutige Hausdiener

sogar einen Stuhl in die Höhe , um ihn gegen die Gaffer zn
schleudern . Ob die allgemeinen Pfuirufe ihn daran gehindert haben ,

seine Absicht auszuführen , oder die zugeschlagene Tür . läßt sich nicht

sagen . Auf jeden Fall läßt sich aber feststellen , daß die Hausknechte

sehr oft ein ähnlich rohes Benehmen offenbaren . In den einzelnen

Fällen das Gericht anzurufen , hat gar keinen Zweck . Schon einmal



! jat ein HinauZgelvorfener Beim Gericht Rechtfertigung verlangt , er
mußte aber seine Klage zurückziehen , weil ihm die Gesellschaft mit
einer Gegenklage wegen Hausfriedensbruchs drohte !

Aus diesem Grunde muß endlich öffentlich gegen die Praktiken
in der Volksspeisehalle Einspruch erhoben und die Direktion veran -
laßt werden , Remedur eintreten zu lassen . Oder billigt sie die hier
gekennzeichnete Behandlung armer Menschen ?

Zur Explofionskatastrophe in Rummelsburg .
Das letzte Opfer des ExplosionSunglücks in der Aktiengesellschaft

für Anilinfabrikation in RummelSburg , der nachträglich seinen Ver -

letzungen erlegene Schlossermeister Bottke , wurde gestern auf dem

KarlShorster Friedhofe unter großer Beteiligung zur letzten Ruhe ge
bettet . Die zahlreichen Arbeiter der Anilinfabrik , die an der Beerdi

gung teilgenommen hatten , versammelten sich nach der Beisetzung im

Restaurant „ Bellevue " , um die Katastrophe zu besprechen . Der

sozialdemokratische ReichStagSabgeordnete Genosse Bry schilderte den
modernen Fabrikbetrieb und seine Gefahren . Er verlangte be

sondere Vorsichtsmaßregeln und eine schärfere Kontrolle durch die

Aufsichtsbehörden . Er betonte , daß die in Betracht kommenden Ar
beiter schon häufig bei der Betriebsverwaltung der Anilinfabrik
vorstellig geworden seien und daraus aufmerksam gemacht hätten ,
daß die Einrichtungen nicht mehr vollkommen
wären . Die Arbeiter haben auch wiederholt auf Miß
stände hingewiesen und deren Beseitigung verlangt . Wenn

sich auch heute nicht mit Bestimmtheit sagen lasse , wen die Schuld
treffe , um so weniger , als auch der leitende Ingenieur unter den
Toten sei , so lasse sich doch für jeden Fall behaupten , daß bei

Berücksichtigung aller in Betracht kommender Vorschriften das Un

glück nicht nötig gewesen wäre . Aus den Kreisen der Arbeiter
wurden die verschiedensten Mitteilungen gemacht . So wurde be -

hauptet , daß gar nicht der neue , auszuprobierende Kessel explodiert
fei , sondern ein anderer , und daß die Kessel nicht selten
übermäßig in Anspruch genommen worden seien . Sie

seien zum Teil überheizt worden . Andere Redner führten an , daß
die Füllung eines Kessels , zu der sonst stets drei Stunden Zeit ge
braucht wurden , einmal in einer Stunde vorgenommen worden sei .

In seinem Schlußwort wies der Referent auf die W i ch t i g k e i t
einer strammen Organisation der Arbeiter hin . die

notwendig sei , um eine größere Kontrolle der Arbeiterausschüsse in

bezug auf die Sicherheitsmaßregeln für die Arbeiter zu erwirken
und eine bessere Vertretung der Wünsche der Angestellten bezüglich
der Schutzvorrichtungen zu ermöglichen .

Doppelselbstmord eines Ehepaares .
Am Dienstagabend hat der in der Berliner Geschäftswelt sehr

bekannte frühere Inhaber der Nutzholzhandlung Louis Treitel , Herr
Karl Treitel zusammen mit seiner Gattin in seiner Wohnung in der

Wormser Str . 4 Selbstmord durch Erschießen verübt . Wir erfahren
darüber folgendes :

Karl Treitel , der im 53 . Lebensjahre stand , war der Inhaber
der von feinem Vater begründeten Nutzholzhandluug und Dampf -

sägewerk Louis Treitel in der Koppenstraße 64 . Das Geschäft , das

früher zu den ersten Firmen der Branche gehörte , war in den letzten

Jahren sehr zurückgegangen , da der Leiter , Karl Treitel , an einem

schweren Leiden erkrankt war . Dazu kam , daß Treitel sich durch

einige Grundstücksspekulationen und namentlich durch Holzankäufe in

Rußland festgelegt hatte und nicht mehr Betriebskapital besaß , um
das Werk , das flott ging , erhalten zu können . Er schied deshalb aus
der Firma aus , die sein Bruder , Orto Treitel , übernahm . Karl

Treitel war zwar nach wie vor mit einem gewissen Prozentsatz
an dem Reinertrag de » Geschäfts beteiligt , tam jedoch in

letzter Zeit nur noch selten in . daS Geschäft . Seine mißliche

finanzielle Lage und eine starke Nervenüberreizung , die sich

durch sein Leiden herangebildet hatte , gaben schließlich zu
dem Doppelselbstmord Veranlassung . Treitel hatte m der

Wormser Straße 4 eine größere Wohnung inne , die er allein

mit seiner Gattin und zwei Dienstmädchen bewohnte . Dienstag

nachmittag erteilte Frau T. den beiden Mädchen für den ganzen
Nachmittag Urlaub und fügte hinzu , daß sie selbst mit ihrem Manne

ausgehen werde und deshalb am gestrigen Morgen nicht geweckt zu
werden wünsche . Die beiden Mädchen verließen gegen 6 Uhr das

Haus und bald darauf begab sich Treitel zu dem Portier de « Hauses ,
um sich nach der Adresse des zuständigen Polizeirevier » zu erkundigen .
Dann schrieben die Gatten an den Bruder deS T. sowie an ihre ver -

heiratete , in Berlin lebende Tochter Abschiedsbriefe und Treitel

richtete außerdem an das Polizeirevier einen Brief , in

welchem er seinen und seiner Gattin Selbstmord ankündigte .
Als dieses Schreiben gestern morgen auf dem Revier ein -

traf , begaben sich sofort zwei Beamte in die Wohnung der

Lebensmüden . Die Dienstmädchen öffneten und waren aufs äußerste

überrascht , als ihnen die Mitteilung von dem Tode ihrer Herrschaft

gemacht wurde . In dem Schlafzimmer des Ehepaares fand man

Treitel und feine Gattin , auf den Betten liegend , tot auf . Treitel

hat erst feine Gattin durch einen Schuß in die rechte Schläfe und

dann sich selbst durch einen solchen in die Herzgegend getötet . Ein

hinzugerusener Arzt stellte fest , daß die Verletzungen sofort tödlich

gewirkt haben müssen und daß der Tod schon Dienstagabend ein -

getreten fein müsse . _

Ei « Mord im Rordwestcn der Stadt .

Ein schweres Verbrechen ist gestern in Moabit entdeckt worden .

In dem Hause Krefelder Straße 20 wohnte seit November vorigen

JahreS im zweiten Stock des OuergebäudeS die am 20 . Januar
1856 in Berlin geborene Witwe Maria M e t s ch. Hausbewohnern
war eS aufgefallen , daß diese sich lange nicht mehr hatte sehen

lassen . AlS sie sich daraufhin gestern abend gegen 0 Uhr in ihrer

Behausung nach ihr umsahen , fanden sie die Frau tot auf . Sie

lag auf dem Fußboden und hatte einen Strick um den Hals , mit

dem sie anscheinend erwürgt worden ist . Auf ein Verbrechen läßt

besonders der Umstand schließen , daß die Leiche mit einem Teppich

zugedeckt war . Sofort wurde nach Auffindung der Leiche die Mord -

kommisston benachrichtigt , die auch bald am Tatort eintraf . Mit

der Frau , deren Mann Kaufmann war , wohnte deren 35 Jahre

alter Sohn zusammen . Dieser war stark schwindsüchtig und die

Mutter wollte ihn deshalb immer nach dem Krankenhause bringen

lassen . Davon wollte der Sohn jedoch nichts wissen . Die Frau

klagte auch wiederholt Nachbarn gegenüber , daß ihr Sohn sie mit

dem Beil bedroht habe und ihr oft nachstelle . Weil nun der Sohn

schon seit Montag nicht mehr gesehen worden ist , muß vorläufig

angenommen werden , daß er mit dem Verbrechen in Verbindung

steht . _

Jagow und die Schutzleute .
Ein « euer Fall von SchutzmannSmaßregelung wird wieder ge -

meldet . Nachdem bereits die Letter der Bewegung in der Berliner

Schutzmannschaft zur Gründung einer Schutzmannsvereinigung —

die Schutzleute Höhnow , Fuhrmann , Pohlmann , Schräder und
AlbinuS — entweder nach auswärts oder in die Fußschutzmann -
schast resp . zur uniformierten Polizei strafversetzt worden sind , hat
mau jetzt auch den Schatzmeister der verbotenen Bereinigung gefaßt .
Der berittene Schutzmann Eckert , ein älterer Beamter und schon fett

Jahren zur Berittenen Abteilung gehörig , hatte durch das Ver
trauen seiner Kollegen und Kameraden das Ehrenamt eines

Schatzmeisters erhalten und auch bereits namhafte Beitrüge
für die Vereinigung eingezogen . Durch die Recherchen des

Polizeipräsidiums auf Ermittelung der für die Vereinigung
aktiv tätigen Beamten wurde Eckert als Schatzmeister ermittelt und

zur Fußtruppe versetzt , um nunmehr zum Straßen - und Patrouille «
dienst verwandt zu werden . Die Zahl der Matzregelungen beträgt
gegenwärtig also bereits iechs .

Bei dieser Gelegenheit wird mitgeteilt , daß unter den Frauen
der Berliner Schutzleute eine Bewegung im Gange ist . die dahin
zielt , eine Vereinigung der SchutzmannS ' rauen ins Leben zu rufe «
Auf diese Weise hofft man , in indirekter Weise durch die Frauen das

zu erreichen , was der Polizeipräsident jetzt den Männern verbietet
Die Begründung einer UnterstützungSkasse für die Hinterbliebenen
der Berliner Schutzleute . Der Plan ist jedoch noch nicht spruchreif ,
da erst die Schwierigkeit zu überwinden ist , auf welche Weise A «

gehörige der unverheirateten Schutzleute sich der geplanten Ver

einigung anschließen können .
_

Die Arbeiten für die Tunnelstrecke der Nord - Südbahn von der

Elsasser Straße bis zur Behrenstraße , die schwierigste der ganzen
Strecke , weil der Spreetunnel in Frage kommt , werden dieser Tage
ausgeschrieben werden . Gestern wurden in der Tiefbaudeputation
die Dichtungsarbeiten , die einen Teil der Tunnelarbeiten

bilden , an die Firma Bien vergeben . Es handelt sich in diesem
Falle um ein Objekt von etwa 400 000 M.

Beim Ball der Kupferschmiede in Kellers Festsälen , Koppenstt . 2S,
ist eine silberne RemoMoiruhr gefunden worden und ein « Handtasche
mit 2 Portemonnaies , 1 Photographie , 1 Spiegel , 1 Armband ,
4 Taschemücher und Schlüssel verloren gegangen , abzuholen resp .
abzuliefern bei W. Kühne , Gartenstr . 101 .

Kleine Nachrichten . Auf einen Kindesmord läßt ein Fund
schließen , den gestern Passanten der Brunnenstraße machte « Sie
fanden dort vor dem Grundstück Nr , 26 ein Paket , das die Leiche
eines neugeborenen Kindes enthielt . Die Polizei beschlagnahmte
die kleine Leiche und ließ sie nach dem Schauhause bringen . — Aus
der Straße vom Tode ereilt wurde gestern nachmittag ein Mann
von etwa 40 Jahren , dessen Persönlichkeit noch nicht bestimmt fest
teht . Der Unbekannte wurde iu der Müncheberger Straße vor

dem Hause 23 von einem Blutsturz befallen und von einem Schutz -
mann nach der Hilfswache in der Koppenstraße gebracht . Hier war
er jedoch schon bei der Einlieferung verswiedeii . Wie es scheint
handelt eS sich um einen Dreborgelspieler Martin Gratz . —
Der stellungslose Kaufmann Paul Dickelt au « der Kommandanten
trotze 55 versuchte gestern morgen einen Einbruch in den Friseur

jaden des Hauses Kommandantenstr . 60 . Passanten , die dies be -
merkten , riefen Schutzleute herbei , und als Dickelt sah . daß er ver -
haftet werden sollte , erhängte er sich im, Friseurladen . — Gestern
morgen gegen 4 Uhr stießen auf dem Königsplatz , Ecke Sommer -
traße , zwei Droschkenautos zusammen . Das eine wurde vollständig

zertrümmert . Der Insasse des AutoS , der Gastwirt Karl Tetsch aus
der Kreuzbergstr . 16, erlitt eine Gehirnerschütterung und einen Bein
bruch . Er wurde in die Charit « eingeliefert . Der Chauffeur hat
leichte Verletzungen erlitten . — Der Musketier Witt von der dritten

Kompagnie des Infanterieregiments Nr . 42 wurde gestern vormittag
in Berlin - Lichterfelde in der Grunewaldstraße von einer elektrischen
Straßenbahn überfahren . Witt wurde schwer verletzt in daS

Garnisonlazarett H in Tempelhof eingeliefert .

Vorortnachrichten .
Neukölln .

Stadtverordncten - Ersatzwahlen .
Am Freitag , den 6. März , in der Zeit von 1t Uhr vor -

mittags bis 3 Uhr abends finden die Ersatzwahlen in zwei Bezirken
der zweiten Abteilung statt .

Nochmals sei daraus aufmerksam gemacht , daß die Gegner mit

Hochdruck arbetten , um die Mandate zu gewinnen . Es ist Pflicht
aller steiheitlich gesinnten Bürger , nicht nur ihr Wahlrecht auSzu -
üben und ihre Stimme für den sozialdemokratischen Kandidaten

abzugeben , sondern auch nach Kräften mitzuhelfen , die Lauen und

Wankelmütigen an den Wohltisch ,n bringen .
Die amtlichen Wahllokale sind jedem Wähler durch Einladung

bekannt gegeben .
Nachstehend folgen die Lokale , von denen auS die Wahlarbeit

ihre Erledigung finden und wo jede Auskunft erteilt wird . Für den

Bezirk , Abstimmungsbezirk a bei Bernert , Kaiser - Fnedrich -
Straße 202/203 , Tel . 1943 ; für den 2. Bezirk , Abstimmungsbezirk b
bei Pflanz , Kaiser - Friedrich - Straße 95. Tel 1759 : für den 3. Bezirk .
Absttmmungsbezirk a bei Schenk , Rosenstraße 24. Tel . 9406 ; für
den 3. Bezirk , Absttmmungsbezirk b bei Kraft , Kirchhofstraße 13.
Tel . 313 .

Marieudorf - Tempelhof .
Nochmals Herr Wegner . Herr Hermann Wegner , Verleger und

Redatteur der . Mariendorfer Zeitung " , hat anscheinend an der einen
erlittenen Niederlage noch nicht gemrg . Es kränkt ihn . daß wir
unseren Lesern davon Mitteilung gemacht haben , daß Herr Wegner
bezw . sein Vertreter Herr Rechtsanwalt Dr . Ballien nach einem vom
Vorsitzenden des Neuköllner Schöffengerichts angeregten , an unserem
Widerstand aber gescheiterten Vergleich die Klage bedingungslos
zurückgezogen hat . Wenn Herr Wegner in seinem Blatte
behauptet , daß nach den Angaben des Herrn Ballien auch
wir unsere Wiederklage zurückgezogen haben und die Kosten
daher von beiden Parteien zu tragen seien , so ist
das eben nicht zutreffend . Unsere Wiederklage , über deren

, ulassung im übrigen das Gericht noch keinen Beschluß
gefaßt hatte , ivar eo ipso in dem Moment hinfällig , als die Klage
von unierm Gegner zurückgenommen wurde . Infolgedessen haben
wir auch keine Gerichtskosten zu tragen . Ferner betonen wir auch
heute wieder von neuem , daß unsererseits absolut keine Ver -

pflichtungen gegenüber Herrn Wegner eingegangen worden sind . Wir
lehnten jegliche Erklärung ab . nnd trotzdem nahm Herr Dr . Ballien
die Klage zurück . Dies ist der wahre Talbestand . Einer neuen
Klage , die Herr Wegner gegen uns eingereicht haben will , sehen wir
mit derselben Ruhe entgegen wie der ersten .

Tempelhof .

Aus der Gemrindevertretersitzung . Zu Schöffen wurden die
bürgerlichen Gemeindeverordneien Müller und Trenner auf die
Dauer von sechs Jahren gewählt . Die Kassenpiüfungsverhandlung
ur Februar 1914 ergab einen Bestand von 2 190 061 . 42 M. ein -
chließlich der zinsbar angelegten Beiräge . Der Antrag des Gemeinde -
>orstandeS auf Einführung der Generalvormundschaft wurde ein -
timmig angenommen . Begründend hierzu betonte der Bürger -

meister , daß er beabsichtige , die Generalvormundschaft einem Ge -
meindebeamten zu übertrogen , da dieser bener als die Laien -
Vormünder in der Lage sei , die Jntelessen der Kinder wahrzunehmen .
ES sei beabsichttgt , diejenigen unehelichen Kinder unter General -
Vormundschaft z » stellen , die entweder in Tempelhof oder aber in
Berlin in einer Entbindungsanstalt geboren werden und deren Mütter
ich sofort in Tempelhof niederlassen . Der nächste Punkt . Ein -

teilung deS GemeindegebietcS in Fabrik - und Wohnviertel " rief
eine längere Debatte unter den Bürgerlichen hervor . Hier handelte
eS sich nämlich um die Interessen der Hausbesitzer . Der Gemeinde -
vorstand beantragte , auf Grund des BernnstaltungSgeseyeS ein Orts -
tatut zu erlassen , durch das erreicht werden soll , daß nur für be -
ttmmte Teile TempelhofS Fabrikanlagen zugelassen werden , die

Belästigungen durch Rauch , Ruß , üble Gerüche oder un -

gewöhnliches Geräusch herbeiführen . Für Fabriken soll da ?
Gebiet um den Teltowkanal und südlich an der Ring «
bahn bestimmt werden , alles übrige soll Wohngeländc fein .
Die Herren Dr . Schmidt und Dr . Richter wollten auch den Teil an
der Ringbahn , auf dem jetzt die Kaserne steht , von der Bebauung
mit störenden Fabrikanlagen ausgeschlossen wissen . Nachdem Genosse
Schmidt dem Wunsche Ausdruck gegeben , daß man Kleinbetriebe von
diesem Verbot ausnehmen möge und Syndikus Seyffert mit Bezug
hierauf auf die Baupolizeiverordnung verwiesen hatte , einigte man
sich dahin , den Antrag deS Gemeindevorstandes mit dem
Zusatzantrag Dr . Schmidt - Dr . Richter unter der Bedingung
anmnehmen , daß , wenn der Erlaß der Polizeiverordnung
gefährdet sein sollte , man den Zm' atzantrag zurückzieht .
Der Antrag , mit der Vereinigten Deutschen Kiosk - und Berliner
Trmkhallen - Gesellichast einen Vertrag über Ausstellung von drei
Zeitungskiosken zu schließen , wurde angenommen . Hiernach komme ? «

Zeitungskioske zur Aufstellung in der Berliner Straße an der Ring -
bahn , Berliner - Ecke Dorfstraße und Kaiserin - Augusta - Ecke Berliner
Straße . Genosse Frantz wünscht , daß keine Zensur über die zum
Berkauf gelangenden Zeitungen geübr wird ; er verweist
hierbei auf das Verbot für den Verkauf verschiedener Zeitungen
auf den Bahnhöfe « Der Bürgermeister erklärte , in dem

Vertrage sei von einem solchen Verbot nichts enthalten .
Der letzte Punkt der Tagesordnung »Bericht der Kommission
und Beschlußfassung über Befreiung von Beamten und
Lehrern von der Krankenversicherungspflicht " wurde durch
Annahme des folgenden Antrage » erledig ? : . Den im Dienste
der Gemeinde Berlin - Tempelhof angestellten Beamten sowie
den an den höheren Lehranstalten und an den Volks -
schulen der Gemeinde endgültig oder einstweilen angestellten
Lehrern und Lehrerinnen , soweit sie nach den Bestimmungen
der Reichsversicherungsordnung der Krankenversicherungspflicht
unterliegen , werden für den Fall ihrer Erkrankung auf die
Dauer der Regelleistungen der zuständigen Krankenkasse für jeden
ärztlich bescheinigten Krankheilstag , für den ihnen nicht ein Anspruch
auf Fortzahlung de » Gehalts zusteht , Bezüge im eineinhalbfachen
Betrage des Krankengeldes zugesichert. Der Beschluß hat rück -
wirkende Kraft vom 1. Januar 1914 ab . Der Gemeindevorsteher
wird ermächtigt , im Einzelfalle vertretungsweise beschäftigten Lehr «
Personen den gleichen Anspruch zu gewährleisten . "

Schöneberg .
Die städtische Schuldeputatio » hat beschlossen , vom 1. April d. I .

ab bis zum 1. April 1915 versuchsweise den täglichen Schul -

beginn an den Gemeindcschulen nin 8 U h r beginnen zu lassen .
Damit ist dem Wunsch vieler Eltern Rechnung getragen . Zu wünschen
wäre , daß eingehende Schularztberichte über den Gesundheitszustand ,
die Klasiensrequenz sowie über das heutige Schulsystem zusammen -
gestellt und veröffentltcht würden . Daraus könnte man ersehen , in -
irneweit der ganze Aufbau des Gemeindeschulwesens den heutigen
Anforderungen noch entspricht .

Einen Parsifal - Abend veranstaltet am Sonntag , den 8. März ,
nachmittags 5 Uhr , in der Aula der Hohenzollernschule . Belziger
Straße 48 , die Deputation für VoiksunterhaltungSahende . Unter

Mitwirkung des Herrn Dr . Leopold H i r s ch b e r g , Dozent der

Musikwissenschaft , wird Richard Wagners . Parsifal " auf Klavier und

durch Gesang erläutert werden . EinttittSpreis 30 Pf . Eintritts -
karten find in der Spedition . Manin - Luther - Straße 69, und im
Konsumladen , Apostel - Paulus - Straße 40 , zu haben .

Treptow - Baumschulenweg .

Die am Montag vorgenommene Gemeindeverordnetenwahl der
beiden oberen Abteilungen bat keine Veränderungen gebracht , ob -

wohl diesmal die lebhafte Gegenagitation des Berliner OrtSteileS
dem Vorsitzenden des Baumschulenweger Grundbesitzervereins einen

ernsthaften Gegenkandidaten in der Person des Architekten Röhl er »
tehen ließ , der es aus 110 Stimmen brachte . Der bisherige Ge -

meindeverordnete Neumann siegte aber mit 199 Stimmen , der
Geometer Klapp vereinigte 306 Stimmen auf sich . Vier Stimmen
waren zersplittert . Von den 622 Wählern der zweiten
Klosse haben 310 , dabei rund 100 Forensen in einer Hand , ihr
Wahlrecht ausgeübt . In der ersten Klasse herrschte absolute Ein -

mütigkeit . Von 20 Berechtigten kamen 15 zur Wahl und verlängerten
die Vollmachten der beiden bisherigen Vertreter Oberingenieur
Weigert von der Anilinfabrik und Kaufmann Schurichl auf weitere

cchs Jahre . An der Abstimmung beteiligten sich somit in der ersten
Klasse 75 Proz . der Wahlberechtigten , in der zweiten 50 Proz . , in
der dritten , »in Berliner Ortsteil westlich der K>esbolzstraße , 43 Proz .
und in Baumschulenweg 51 Proz . DaS Verhältnis der zweite »
Klasse ist allerdings nur durch tne vielen Papierstimmen empor -
geschranbt , während im Berliner Teil der dritten Klasse die Größe
deS Wahlbezirks ungünstig wirtte .

Die Wahlen zum Gewrrbegericht , die für den 18. und 22 . März
angesetzt waren , haben sich erübrigt , da von Arbeitgebern wie

Arbeitnehmern nur je eine Liste eingereicht und diese sonnt gewählt
ist . Dasselbe trifft aus die Arbeirgebervertreter zum Kaufmanns -

,ericht zu, während sich bei den Arbeitnehmern allein fünf ver -

chiedene Listen bewerbe «

Steglitz .

Eingebrochen wurde zwischen 7 und 10 Ubr abends in die

Wohnung unseres Genossen Alfermann , Holsteinische Str . 17. AIS A.
mit seiner Familie gegen 10 Uhr nach Hause kam , mußte er die un -

angenehme Entdeckung machen , daß Diebe die Abwesenheit der

Familie zu einem Besuch benutzt hatten . Gestohlen sind 140 M.
bareS Geld . Ein großer Posten Wäsche und andere Sachen , in einer

Chaiielonauedecke verpackt , lag aus dem Korridor , woraus man

schließen kann , daß die Diebe gestört wurden und deshalb diese Beute
im Stich ließen .

Remickeudor » .

Eine Kundgebung für die Eingemeindung nach Berlin , ver «

anstaltet von den politischen , kommunalen und wirtschaftlichen

Bereinen Reinickendorfs , findet am Freitag , den S . März ,

abend » 8Vi Uhr , in den Hubertussälen , Provinzstraße 76 —79 statt .

Die Bezirksleitung des sozialdemokratischen WahlvereinS empfiehlt

den Genossen und Genossinnen diese Versammlung möglichst zahl «

reich zu besuchen .

Zehlendofff ( Wannseebahn ) .

Die Gemeindevertretcrwahlen für die 3. Abteilung finden , wie

jetzt erst bekanntgemacht wird , für den Nordbezirk am D i e n s t a g,
den 10 . März , nachmittags von 4 bis 9 Uhr , im „ Kaiserhof " ,

Potsdamer Str . 50 , für die Wähler der dritten Abteilung statt .

Diese Abteilung wählt 2 Vertreter . Für den Südbezirk werden

die Wahlen am Mittwoch , den 11. März , nachmittags von 4 bis

8 Uhr , im . Fürstenhof " , Hauptftr . 2, vorgenomme « Hier ist nur

ein Vertreter zu wählen .
Zu diesem Bezirk gehören folgende Straßen : Die Berliner ,

Anna - , Klara - , Paul - , Seehof - , Bogen - , Garten - , Charlottenburger ,
Grunewald - , Kirch - , Kaiser - , Burggrafen - , Anhaltiner Straße und

sämtliche Straßen , welche südlich der Wannseebahn liegen , ein -

chließlich des Ortsteils Schönow .
Der Nordbczirk umfaßt die OrtSteile : Schlachtensee , Zehlen -

dorf - West , Zehlendorf - Grunewald und alle Straßen des Ortsteils

Zehlendorf - Mitte , die nicht als zum Südbezirk gehörend aufge -

ührt sind .
Die Wahlbezirke sind in diesem Jahre ganz eigenarttg ad -

gegrenzt , dem Südbezirk hat man ein Villenviertel angehängt . Auf -

ullig ist eS besonders , daß alle von der Hauptstraße� rechts und

links abgehenden Nebenstraßen , bis auf die Scharsestraße , zum
Südbezirk gehören , die Hauptstrahe selbst aber zum Nordbezirk ge -
hört . Schon bei der Landtagswahl war es gelungen , durch die

eigenartige Einteilung der Urwahlbezirke daS Dreiklassenwahlrecht
noch mehr zu verschlechtern . Bei den Gemeindewahlen wird ver -

sucht , auf jeden Fall die Arbeiterschaft vom Gemeindeparlament



fernzichalien . Die Beamtenvereimgung beansprucht , wie ein

führendes Mitglied erklärt hat , für sich allein die Vertretersitze der

dritten Klasse , bzw . habe sie es in der Hand , die Sitze zu ver -

teilen , und wenn die bürgerlichen Parteien den Wahlkamps gegen
die Beamtenvereinigung unterlagen , ist man bereit , ihnen ein
Mandat zu überlassen . Will die Arbeiterschaft Zehlendorfs ihre

berechtigten Interessen in der Gemeinde lvahrnehmen , dann muß
sie alle Kraft daran setzen , ihren Kandidaten zum Siege zu ver -

helfen .

Kaulsdorf .
Die Gemeindevertretung setzte die von den Anliegern zu er -

hebende Gebühr für die Straßenreinigung der Fahrdämme auf
8 Pf . pro Quadratmeter , wie im Vorjahr , fest . — Der Zulegung
des Brückengrabens in der Front der Bredereckstraße wurde zu -
gestimmt . Dagegen fand der Vorschlag der Be - und Entwäsierungs -
kommission , den offenen Graben in der Frankfurter Straße gleichfalls
zuzulegen und Abflußröhren einzubetten , keine Annahme . Es wurde
darauf hingewiesen , daß die hierfür entstehenden Kosten von etwa
SOOV M. unzweckmäßig angewandt seien , da bei der in wenigen
Jahren erfolgenden Kanalisation die ganz « Arbeit wiederholt und die
Gemeinde mithin doppelte Kosten tragen müßte . Von unseren Ge -

Nossen wurden die angeführten Gründe als geltend anerkannt , gleich -
zeilig aber auf die gesundheitlichen Gefahren hingewiesen , die dieser
Graben bildet . Deshalb beantragten unsere Genoffcn , periodisch
eine Desinfektion des Grabens vorzunehmen , am besten im Anschluß
an die jeweilige Räumung . — Die in voriger Sitzung ausgesetzte
Wahl eines Waisenrates für den Bezirk Dorf und Süd wurde dies -
mal erledigt ; einstimmig wurde Herr Lehrer Fischer gewählt . —

Weiterhin wurde der Vertretung ein Entwurf vorgelegt , der die An -

stellungSbedingungen für die im Wege des Privatoienftvertrages an -

genommenen Personen in der Gemeinde regelt .

Ober - Zchönewcide .

Die Aufgaben der Sozialdemokratie in der Gemeinde . Ueber

dieses Thema sprach in einer gutbesuchten Wählerversammlung
Genosse Brühl . Der Redner kennzeichnete zunächst den Charakter
des Drciklassenwahlrechts , das in der hiesigen Gemeinde in der

unerhörtesten Weise zum Ausdruck komme . Ständen doch 2 Wählern
der ersten Klasse 200 Wähler der zweiten Klasse und 5400 Wähler
der dritten Klasse gegenüber . Trotz dieses Unrechts sei es Pflicht
der Wähler , vollzählig zur Wahl zu erscheinen .

Als Kandidaten für die dritte Abteilung stellte die Versamm -
lung für den ersten Bezirk den Genossen Schwarzburger und

für den zweiten Bezirk die Genossen Biedermann und Win -
k e l m a n n auf . Dem ausscheidenden Genossen G r u n o w , der
den Ort verläßt , wurden vom Genossen Ramsbrock für seine
mehr als zehnjährige Tätigkeit als Gemeindevertreter Worte des
Dankes gewidmet . Mit der Aufforderung , die Wahl am
8. März als Auftakt für die Rote Woche zu betrachten und
die dritte Abteilung wieder mit Sozialdemokraten zu besetzen , fand
die imposante Veriammlung ihr Ende .

ZldlcrShof .

Die zweite Lesung des Etats fand in einer außerordentlichen
Sitzung der Gemeindevertretung statt . Der Voranschlag schließt für
das Rechnungsjahr 1914 in Einnahme und Ausgabe mit 910 542 M.
ab . Im Ordinarium find 01755 M. mehr vorgesehen , nämlich
790012 M. , der Etat der Höberen Schule batanziert mit 01 735 M.
oder 5815 M. mehr als im Vorjahr . An Einnahmen sollen ein -
kommen : Einkommensteuer 100 500 M. ( mehr als im Vorjahr
18 450 M. ) ; Grundsteuer 215 900 M. , Gewerbesteuer 37 950 M.
Die Gesamtschulden der Gemeinde betragen 2 149 209 M. , sie ver -
langen für Zinsen und Tilgung mehr als 112 000 M. Der Schöffe
Müller monierte , daß die Summe von 25 000 M. , welche
die Gemeinde von den B. E. W. erhalten hat . im Rechnungs -
jähr 1913 als Einnahme verbucht und eine größere Summe
davon auch schon wieder verausgabt worden sei . Genosse
Zabel wollte die 25 000 Mark auch lieber als Nolfonds
sehen , betonte aber , daß dann eine Sleuererhöhung unbedingt ein -
treten müßte ', hiervon wollte die groge Mehrheit aber nichts wissen ,
Den Antrag des Genossen Müller , die Steuer bei einem Einkommen
bis zu 900 M. nicht zu erheben , lehnte die Mehrheit ab ; nur unsere
Genossen stimmten dafür . Bei dieser Gelegenheit nagelte Genosse
Zabel die zweifelhafte Haltung des einen Schöffen fest , der im vorigen
Jahre für unseren Antrag war , diesmal aber dagegen stimmte . Vom
bürgerlichen Jugendpflegeausschluß war die Gemeinde um eine
laufende Beihilfe ersucht worden . Bereitwilligst setzte der Gemeinde -
vorstand 300 M. ein . Unsere Genossen verlangten bereits bei der
ersten Lesung des Etats , daß diese Summe nicht einseitig der bürgere
lichen Bewegung zufließen , sondern zu gleichen Teilen allen am Ort
befindlichen Jugendbewegungen zugeteilt werden soll . In der
Kommission war dann die gesamte Summe gestrichen worden .
Bei der zweiten Lesung wurde von bürgerlicher Seite beantragt , die
Summe wieder einzustellen . Wieder war es der Schöffe , der , wie
er selber sagte , erst gegen die Einstellung der 300 M. war . jetzt aber
dafür stimmen werde , da er sich überzeugt habe , daß die bürgerliche
Jugendbewegung keine politische sei . Unsere Genossen verlangten
unter allen Umständen gleiche Berücksichtigung aller Bereinigungen .
Auf Vorschlag von bürgerlicher Seite wurde die Summe zur Ver -
sügung gestellt . Die Vertreter der dritten Abteilung werden ein
wachsames Auge haben , ob und wie hier die 300 M. Verwendung
finden . Bemerkenswert ist , daß es hier ebenfalls wieder die frei -
finnigen Vertreter waren , die 150 M. für die Ausstellung amtlicher
Wahllegitimationen zur kommenden Gemeindewahl sparen wollten
und damit einen dahingehenden Autrag unserer Genossen ablehnten .
Wie der Bürgermeister mitteilte , finden am Sonntag , den 22 .
die Wahlen der dritten Abteilung , am Montag , den 23. die der
zweiten und atn _ Dienstag , den 24. , die der ersten Abteilung statt .
Alle Gemeindewähler werden dann zum Ausdruck bringen wie sie
über die in der Gemeinde Adlcrshof geübte . Sparsamkeit " denken .

Hermsdorf bei Berlin .

Einen glänzenden Abschluß fand die in unserem Ort statt -
gefundene Gemeindevertreterwahl . . Kurz vor Beginn der Wahl
füllte sich der Saal von unseren Wählern . Galt es doch , zwei
unserer Genossen als Beisitzer in den Wahlvorstand zu wählen .
Trotz des besonderen Hinweises der Bürgerlichen in ihrer Zeitung
und in ihren Flugblättern , sich rechtzeitig einzufinden , um bei der
Wahl der Beisitzer des Wahlvorstandes zugegen zu sein , vermochten
sie nicht annähernd die nötige Anzahl aufzubringen , um unsere
Vorschläge niederstimmen zu können . Auch die Absicht , das letzte
Mandat der dritten Klasse noch zu retten , mißlang : wit 281 gegen
134 bürgerliche Stimmen wurde unser Genosse Neunzig gewählt .
Damit zieht der vierte Sozialdemokrat in unser Parlament . —
Eine kleine Ueberraschung gab es noch nach Schluß der Wahl -
Handlung . Als der Wahlvorsteher das Resultat der Wahl bekannt -
gab , ertönte im Saale da ? Kampflied „ Empor zum Licht " , vor -
getragen vom Mitgliedern des ArbeitergesangvcreinS „ Nordische
Klänge " . Der markige Gesangsvortrag wirkte auf alle unsere
Wähler begeisternd und anfeuernd zu neuen Kämpfen und neuen
Siegen . Sogar einige Bürgerliche zollten den Sängern Beifall .

Oranienburg .

Ter Stundenplan für die gewerbliche Fortbildungsschule für das
Sommerhalbjahr 1914 ist nunmehr , nachdem unsere Genossen ver -
schiedentlich gegen den späten Abendumerricht nack 8 Uhr abends

protestiert hauen , wie folgt festgesetzt worden : Für die Metall -
arbeiter in Oberstufe Dienstag , Mmelstufe Miuwoch , Unterstufe
Donnerstag von 0 —10 Uhr vormittags ; für Holzarbeiter Dienstag
von 4 —8 Uhr nachmittags ; für Bauhandwerter Montag und

Donnerstag von 0 —8 Uhr nachmittags ; für Nahrungsmittelaewerbe
Montag von 2 —0 Uhr nachmittags ; für gemischte Berufe in Klasse A

DienStag von 2 —0 Uhr nachmittags , Klasse L Montag von 4 - 8 Uhr
nachmittags . Der Zeichenunterricht findet statt für Metallarbeiter
in Klasse 1 Dienstag . Klasse 2 Mittwoch . Klasse 8

Donnerstag von 10 — 12 Uhr vormittags ; sür Holzarbeiter in

Klasse 4 Montag , m Klasse b Donnerstag von 0 —8 Uhr nach -

mittags ; für Maurer und Ofensetzer in Klasse 0 Mittwoch , in

Klasse 7 Freitag von 0 —8 Uhr nachmittags ; für Schneider , Schuh -

macher , Sattler in Klasse 8 Montag von 2 —4 Uhr nachmittags ;
für schmückende Gewerbe in Klasse 9 Dienstag von 5 — 8 Uhr nach¬

mittags . Die Turnstunden für Fabrikarbeiter usw . finden Mittwochs
von 6 —8 Uhr nachmittags statt . Die Fabrikarbeiter werden den

Berufen zugeteilt , deren Arbeit mit der ihrigen die größte Ver -

Wandtschast hat . Die Schulpflicht besteht auch für die

Zeit der Arbeitslosigkeit . — Die frühere Unterrichtszeit
von 8 —10 Uhr abends hatte bei vielen Eltern be -

rechtigte Empörung hervorgerufen , da ihre Söhne oftmals

erst nach 11 Uhr zu Hause anlangten und den Nachhauseweg zu
allerlei tollen und unerlaubten Scherzen benutzten . Wenn sich hier -

durch Eltern veranlaßt sahen , ihre Kinder von solch späwm Unter -

richt fernzuhalten , so war dies zwar gesetzlich nicht statthaft , aber

man konnte es verstehen , wem , sich die Bäter gegen die Folgen der

nächtlichen Unruhen wie auch gegen drohende Gefahren ihre Söhne

zu schützen suchten . Es mußte somit auch die für jeden einzelnen

Fall verhängte Strafe von 10 M. als eine nngerechte Härte emp -
funden werden .

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Buckow . Heute Donnerstag , abends 7 Uhr , im Gemeindedureau ,

Dorsstt . 29. � , c .
Schcnkendorf bei KönigS - Wusterhaufen . Heute Donnerstag , abends

7 Uhr , bei Robert Pätsch . Etatsberatung .
Spandau . Heute Donnerstag , nachmittags 4>I , Uhr , im Sitzungs -

saal des neuen Raihauses .
Teltow . Heute Donnerstag , den 5. März , nachmittags 5 Uhr , im

Rathanse .
Dies « Schuug - n sind öffentlich . Jeder Gcmeindeangehörige ist be-

rechtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Versammlungen .
Eine Straßenbahnerversammlung vom Betrieb der „ Großen

Berliner " , die am Dienstagabend in den „ Musiker - Sälen " tagte ,

beschäftigte sich mit der Verschlechterung in der Ruhe -

gehaltskasse und den Folgen derselben für die

Angestellten . Das Referat hatte O r t m a u n vom Deutschen

Transportarbeitcrverband übernonunen . Einleitend wurde erwähnt ,

daß die Ruhegehaltskasse so recht das Schmerzenskind der Be¬

diensteten sei und daß auch die letzten SatzungSänedrungen nicht

dazu beigetragen haben , die Angestellten hiervon zu befreien . Die

letzten Vorkommnisse in bezug von Abweisungen des berechtigten
Ruhegehalts für Angestellte , die länger als 20 Jahre im Dienst
der Gesellschaft waren , bringen den erneuten Beweis dafür , daß
keine Verbesserung , sondern Verschlechterung eingetreten ist . Als

besondere Härte wurde die Beseitigung des ärztlichen Schieds -
gerichts bezeichnet . An der Hand von Beweisen wurde festgestellt ,
daß da ? jetzt bestehende Laien schiedsgericht wiederholt trotz ärztlicher
Gütachten , welche Diensiunfähigkeit bescheinigten , und trotz 23 - bis

24jähriger Dienstzeit die gestellten Anträge abgelehnt habe . Das

Eigentümliche sei jedoch , daß dieser Standpunkt nicht immer ein -

genommen sei , sondern erst in letzter Zeit . Die Veranlassung dazu
habe höchstwahrscheinlich ein Schreiben des Vorfitzenden der Kasse
an das Schiedsgericht gegeben , welches im vorletzten Absatz besagt :
„ Es soll und muß daran festgehalten werden , daß Entlassung im

Disziplinarwege keinen Anspruch auf Ruhegehalt bedingt . " Da
nun der Vorsitzende der Kasse zugleich Vorgesetzter des gesamten
Schiedsgerichts ist , so ist es wohl begreiflich , daß ohne Gegenbeweis
der ärztlichen Gutachten lediglich nach Auslegung der Satzungen
beschlossen wurde . Wundern müsse man sich allerdings darüber ,
daß in mindestens 10 Fällen Bedienstete , die ebenfalls nicht auZ

Gesundheitsrücksichten , sondern wegen dienstlicher Verfehlungen ent -

lassen wurden , Ruhegehalt
��iehen, weil in diesen Fällen nach

ärztlichem Gutachten genrteklt wurde , was richtig sei . Gegen den

letzten Beschluß des Schiedsgerichts ist nun Beschtoerde beim

Polizeipräsidenten als Aufsichtsinstanz erhoben , und es wird er -
wartet , daß hier eingegriffen wird . Es würde sonst überhaupt der
Willkür Tür und Tor geöffnet sein . Im übrigen sei es aber nicht

hübsch und könnte wohl von einer „Wohlfahrtskasse "� dabei nicht

mehr gesprochen werden , wenn Leute , die 23 bis 25 Jahre > m

Dienst stehen , dem Elend preisgegeben toerden . Es sei deshalb die

höchste Zeit , hier einzugreifen und nicht eher zu ruhen , bis diese
Härten beseitigt sind .

In der Diskussion wurden die schlagenden Betveife des Refe -
renten noch ergänzt und folgende Resolution einstimmig an -

genonnncn : �
„ Die in den „ Musiker - Sälen " , Kaifer - Wilhelm - Stratze ,

tagende Versammlung der Mitglieder der Ruhcgehaltskasse der

Großen Berliner Straßenbahn erheben Protest gegen die vom

Vorstand und Schiedsgericht der Ruhegehaltskasse getroffenen

Maßnahmen in bezug von Abweisungen des berechtigten Ruhe¬

gehalts für Bedienstete , die 20 Jahre und länger im Dienst der

Gesellschaft standen .
Die Versammlung ist der Ansicht , daß nicht die KündigungS -

oder Entlassungsgründe ausschlaggebend sein können , fondern
daß in erster Linie die Beschaffenheit des körperlichen und

geistigen Zustvndes der Antragsteller Berücksichtigung finden muß .
Die Versammelten sind ferner der Ansicht , daß die hier zu -

tage geförderten Härten ohne tveiteres beseitigt werden , wenn
die bei der Beratung der Satzungen gemachten Versprechen vom

Vorstand eingelöst und den gesetzlichen Bestimmungen des

Pensionskassengcsetzes mehr Beachtung geschenkt wird .
Die Versammelten erwarten deshalb bestimmt , daß das

Königliche Polizeipräsidium als Aufsicht sinstanz den Vorstand und
das Schiedsgericht der Kasse auffordert , den von diesen in letzter
Zeit eingenommenen Standpunkt zu ändern .

Sollte dieses
' wider Erwarten nicht geschehen rmd sollten

Vorstand und Schiedsgericht nach wie vor auf oiesem Standpunkte
beharren , so verpflichten sich die Versammelten , zur geeigneten
Zeit erneut zu dieser Angelegenheit Stellung zu nehmen und

nicht eher zu ruhen , bis diese Härten beseitigt sind .
Weiter bringen die Versammelten zum Ausdruck , daß es

Pflicht der gesamten Mitglieder sei , sich ihrer Organisation ,
dem Deutschen Transportaöbeiterverband anzuschließen , um da -

durch diesen Wünschen mehr Nachdruck verleihen Zu können, " '

Jugendvcranstaltuugea .
Neukölln , Heim I, Jdealpassage . Heute Donnerstag : B» rtr « g » e »

„Geschichte des 19. Jahrhunderts " .

Verband der Frisenrgehilfe « Deutschlands ( Zweigverein Berlin
und Vororte ) . Heut « Donnerstag , abcndS 9 Uhr : Versammlung im Lolai
Rosenthaler Str . 11/12 . _
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Wetterprognose für Donnerstag , den 5. März 1914 .
Ein wenig wärmer , zettweis « aus klärend , vorwiegend trübe mit wieder -

holten Regensatlen und lebhaften westlichen Winden .
Berliner » etierburean .

Bekanntmachung .
Der

Grche Drutestoersmmlllng
gegen das unerhörte Urteil

der Frankfurter Strafkammer
am

Donnerstag , den 3 . März , abends 87 « Uhr ,
im „ Deutschen Hof " , Lnckauer Straße IS .

Tagesordnung :

Referenten :

Genossin Dr . Rosa Luxemburg ;
und

Genosse Dr . Kurt Rosenfeld .
199/5 » Der Einberufer :

Tonnerstag , den 5 , März 1914 , abends H Uhr , in den

„ Arminhallcn " . Kommandantenstr . 58/59 (gr . Saal ) :

Gnißc PklMikilamsiiH.
Referent Herr C . Oiebei , M. d. R.

Hausangestellte , Dienstboten ! Man will

Landkrankenkaffen gründen für alle Dienst -
boten von Groß - Berlin .

Deshalb erscheint in Massen !
Keine Köchin , Stütze , Haus - und Kindermädchen , Mädchen

für alles , Diener . Aufwärterinnen und alle Reinmachefrauen ,
keine darf fehlen ! — Die Genossen und Genossinnen werden
gebeten , ihnen bekannte Hausangestellte auf diese Versamm -
lung aufmerksam zu machen . 43/3 »

Die « inberuferin : Ick » » Bosch , Rhmower Straße t

Bogen Ernst , Lindenstraß « 2.

i�pezlalarzt
f. Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
nerv . Schwäche , Beinkranke jeder

Art . tshrltch Hat « > lkurcn in

Iis. Hcineyer
Untersuchung . , Fäden t. Harn usw.

Friedfishslr , 81,
Spr . 10— 2, 6— 9, Sonnt . 11 — 2.
Honorar mützig , auch Teilzahl ,

Separates Damenzimmer .

ReukersWerke
. 3 Bin »« 4 Blatt ■

Suchhandlung Vorwärts

¥
Ohne jede Anzahlung t l

Keine Kassierer , kleine Raten !
SsN»cS,etio , Tepplciis ,

Portieren , ßilder , Gardinen ,
Stores , Stepp - u. and . Decken .

BATZaTER , »
Husclandsrratze Rr . 41 .

Ortsil «ssih «ß der

NlktMkllSIIIllllllN
für die

AvgkstkllttWerficherung m

Mahlbnirk Kerlia
ist in der aus Veranlassung de «
Direktoriums der RelchSversichcrungS -
anstatt einberusenen Versammlung
der Vertrauensmänner und Ersatz¬
männer am 6. Februar d. J . gegründet
worden . In den Vorstand wurden
gewählt als :

Obmann : Paul Salomo « :
Obmann - Stellvertreter ! Ott »

Sehmettzer ;
Schrifttührer : Gertrud Israel tz
Schrist/ührer - Stellvertreter :

Dr . Stapff ;
Beisitzer : August Pattloch .

Die GefchästSstelle befindet sich :
W 35 , Flottwcllstrafte 4 ,

i . Treppe , Zimmer 5 .

Der Obmann : Paul Salomen .

Hemsgefuttert
werden bleichsüchtige junge Mädchen,
schwächliche , hagere Personen , kränk -
liche Frauen , blasse , schlecht entwickelte

Kinder , wenn sie regelmäßig mit

% njlJüi *

Hafermark
ernährt werden . Wissenschast und
ärztliche Effabrung haben uns den
Wert der Hascrnahrung schätzen
gelehrt . Aber kein anderes Hafer «

Präparat übertrifft an Wohlgeschmack ,
Nährwert und schneller , einfacher
Zubereitung Dr . mod . Rud . Wcil ' S

Hafernmrk .
Gebrauchsvorschrtst aus den Paketes ,

Originalpaket — 1 Pfd . 40 Pi

Gcneral - Bepot :
D. Mader , Prlnzenstr . 86 .

Zu haben in den Filialen der

Konsumgenossenschaft
Berlin und Umgegend . *

Heines Werke
• 3 Binde i TStart

Buchhandlung Vorwärts



teppdecken
Spezialhaus

EmilLefevre
Oranienstr . 158.

00

Fartu�bis 21 00

Seideners . i bord . ,

Matlasj oüv '
8 bis27

flauaeiüleekefl 21° ° «* 12500

Ädlallieekea - ■ 250bis3600

' grluFSEtailterWen • • • i35
Nach auswärts per Nachnahme .

Spezial - Katalog
( 650 Abbild . ) grat . u. franko ,

Zahngebisse » Gold »Iill >er,Plalina
kaust höchstzahlend Blumenreich .
Biunnenstraßc 3. Roientbaler Tor . •

SINGER
Familien -

Nähmaschinen

sind die

vollkommensten !

Neue Spezial - Apparate für den Hausgebrauch .

SINGER CO .
Nähmaschinen Act . Ges .

Berlin , Leipziger Str . 92 .

Läden in den verschiedenen Stadtteilen .

Eine reizende Neuheit , welche die Kinder spielend Geschickuchkeit
erlangen läßt und gleichzeitig Anregung verschafft , erhält aus Wunsch jeder

Leser dieser Zeilen kostensrei von Nestle ' s Kindermchl G. m. b. H.
Berlin W. 57. Es ist dies eine Ausschneidepuppe mit drei verschiedenen ,
allerliebsten Gewändern , womit die Kinder sehr gern und lange spielen .
Aus Wunsch wird auch eine Probedose des berühmten Kindermehls um -

sonst beigesügt . _
*

Der echte ist nicht nur durch seinen feinen Geschmack allein so

schnell beliebt geworden , sondern auch vom gesundheitlichen Standpunkt aus , denn jedes einzelne
Stück dcss . ( 10 Ps . - Rollen oder Bündel ) wird sauber verpackt zum Verkauf gebracht . Wieviel gerade hier

gesündigt wird , bedars wohl keiner Erörterung . —

Verkaufsstellen überall , evcntl . d. d.
General - Vertr . V. Hücker , Berlin , Grünerwcg 119. Tel . : Königst . 3861 .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zahlen doppelt . ) Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

( Cr die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Kunstlergardinen , prachtvolle
Neuheiten , jetzt 4. 75, Tüllbett -
decken 1. 05. Store ? 2. 50. Plüsch -
tischdccken 6. 50, Steppdecken 4. 50,
Teppiche weit unter Preis . „ Vor -
wärtS�lescr noch 5 Prozent Ertra -
rabatt . Gardinen - und Teppichhaus
Georg Lange Nachsolger , Chaussee -
straße 73/74 , und Schönebcrg , Haupt -
st . aßc 140. 2160K�

Taichenbuch für Gartenfreunde
Ein Ratgeber für die Pflege und
fachgemäße Bewirtschaftung d»S häuS -
(ich en Zie » , Gemüse - und Obst -
gartenS von Max Hesdörjer . Zweite
vermehrte Auflage . ' Mit 137 Text¬
abbildungen . Dreis 3,50 Mark . Expe¬
dition Vorwärts , Lindenftr . 6g.

Teppiw - Thomas . Oranienstr . 44
farbfehlerhaste Teppiche spottbillig ;
Gardinen , Steppdecken , Tischdecken
Halden Preis . Vorwärtslesern öProzent
Extrarabat : . _

785fi *

Klavpsportwag en . Kinderbett -
stelle , zurückgesetzte , Pots damerstr . 63.

Gaskronen . Tcpviche , llhreu , Woche
1,00 , billige Preise . Große Frank -
surter Straße 92, Reinickendorfer
Straße 120 , Schönhauser Allee 121 ,
Neukölln , Berliner Straße 102 . *

Garbiuen ! Steppdecken ! Portieren I
Tischdecken ! außergewöhnlich billig !
Vorwärtsleser 5 Prozent Rabatt
extra ! Gardinenhaus Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhof Börse ) .
�- otintagS geöffnet . *
"

Bettonftand 9, — . Brunnen -
straße 70, im Keller . _ _ _ _1200ft *

Borj - ihrige eleganteyerrenanzüge
bud Paletots aus feinsten Magstoffen
25 —60 Mark , Hosen 6 —18 Mari .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. '

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Größen , säst jür die Hälstc des
Wertes . Teppichlager Brünn , Hacke -
scher Markt 4, Bahnhoj Börse . ( Leser
des . Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet ! *

Zinkwaschfässer , Zober , Sitz -
Wannen , Badewannen , spezinliabrik
Reich enbergcrstraße 47. Lesern 5 Proz .

Kinderwagen : Teilzahlung 0,50
wöchentlich an . Ricscnauswahl .
Spottbillig l Richardi , Warschauer -
straße 80.

_ __ _ _ _ _2242K »

Bettenverkauf : Prachltcppiche ,
Gardinenauswahl ! Plüschportieren !
Tischdecken , Steppdecken , Aussteuer -
Wäsche ! Herrenanzüge , Paletots ,
Ubrcnverkaus ! Schmucksachen ! Wand -
bildcr , Einsegnungsgeschenke ! Spott -
billig ! Leihhaus Warschauerjtrage 7.

Tischdecken (reich gestickt ), Vik-
torialuch 1,85 bis 10 Mark . Velvet -
Plüsch 4,35 his 5,65 , echt Mohair -
Plüsch 6,75 bis 36. Teppichhaus
Emil Lesövrc , Oranienstr . 158 . 2254K

Wolf ' s Teppichhaus , Dresdener -
straße 8 ( Kottbusertor ) . . Zum Umzug
spottbillige Ausnahmepreise sür Tep -
piche , Gardinen , Steppdecken , Diwan -
decken. Abonnenten 10 Proz . Rabatt !

Kanarienhähne 4,00 . Flottsingend
7,00 . Zuchtweibchen 1,50 . Prinzen «
straße 31, «eitenslügel . 33/5

Teppiche ( Farbensehler ) , Gelegen
hcitskaus . Fabriklagcr Mauerdoff ,
Große Frankjurterstraße 9, Flurein -
gang . „ Borwärts ' lesern 10 Prozent
Ertrarabatt .

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franlsurtcrstraße 9, Flurcingang . �

GardtnenhauS , Große Frank -
putnstmfee 9. Kein Laden I

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts -
lesern .

Gardinenreste , Fenster 1,55, 1,95 ,
2. 45, 2,85 , 3,50 , 4,25 , 5,50 , 6,65 usw.
E. WcißenbergS Gardinen - und
Teppichhaus , Große Franlsurter -
straße 125, im Hause der Möbelsabrik
an der Koppenstraße .

Teppiche mit Webefrhlern 7. 50,
9,50 , 11,50 , 13,50 , 16,50 , 19,50,22,50 ,
25,50 , 29,50 usw. Teppichhaus , Große
Franksurtcrstraße 125, im Hause der
Möbelsabrik .

Rettdestände , 1 —3 Fenster Tuch -
portteren , Plüschportiercn , Madras -
Portieren , neueste Muster , Fenster
2,85 , 3,50 , 3,95 , 4,85 , 5,75 , 6,50 , 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 14,50 , 18,50 uüu . Portieren¬
haus , Große Frankfucterstraße 125.

Tuchdeckcn . Letnendecken , Plüsch -
decken 1,35 , 1,65 , 1,95 , 2,45 , 2. 95.
3,65 , 4,25 , 4,85 , 5,50 , 6,75 , 8,50 , 9,70
bis 45 Mark .

Steppdecken , Simtlifeide , vor -
nehme Ausführung 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
6,50 , 7,85 , 9,50 , 12,50 , 14,50 usw.
Große Franksurterstraße 125, im Hause
der Möbelsabrik . 22Z2K '

Teilzahlung 0,50 wöchentlich !
Gardinen . Portieren . Teppiche I
Decken , Uhren , Bilder , Möbel , Polster -
waren ! Bunte Küchen ! Betten ,
Wäsche , Kinderwagen ! Herrengarde -
robe , Damcngardcrobe ! Einsegnungs -
Kleider , - Anzüge ! Sende Vertreter !
Meiseis Nachsolger , Inhaber Richardi ,
Warschauerstraßc 80. 224 1K

Bleudenkniff nndToll - Maschinen
sür Hand - und Fußbctrieb , Gas - und
Bolzenheizting , billigst , nur prima ,
beiTeilzahlung günstige Bedingungen .
Bellmann , Gollnotvstrnße 26. 294K '

Geschäftsverkäufe .
Restaurant , Jahresumsatz 202

Tonnen Hell , viel Malz - und Weiß -
bier sowie Selters , Brause und an -
deres , verkaust wegen anderweitiger
Uebernahme . Schmidt , Hutten -
straße 7. i - 95

Restauration sofort
Reichenbergcrstraße 140.

vermietbar
32/18

Zigarrengeschäft . gutgehend ,
Lausgcgend , billig vcrkäuslich . Er -
sragcit Krautstraße 39, Restauration .

Jrin - Bäckerei - Niederlage , wöchent¬
licher Verdienst 50 Mark , alters -
wegen sür 750 Mark verkäuflich .
Neukölln , Hermannstraße 176, 1 rechts .

Milchgeschäft umständehalber ,
eilt , Zweizimmerwohnung , Neukölln ,

Lcinestraße 8. j - Oö
Obst - und Gcmiiscgcjchäst . 11 Jahre

in einer Hand , krankheitshalber billig
verkäuflich . Nazarcthkirchstraße 43.

Möbel .
Brautleuten ! Möbclsuchenden

offeriere moderne Schränke , Vertiko
5H, —. englische Bettstellen , echt miß -
bäum sourmcrt , mit Matratze 58, —,
Trumcau 39, - - , lomplcttc Küchen
55, — , Ausziehtische 18, — , Ilmbau -
sosaS mit modcirier Moguette 68, — .
Eigene Werkstatt . Große Frankfurter -
straße 8/9 .

Möbel oone Geld ! Bei kleiner
Anzahlung geben Wirtschasten und
einzelne Stücke aus Kredit unter
äußerster Preisnotterung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten kaust bei
uns . Krestchmann u. Co. . Koppen -
straße 4. ( Schlenicher Babnbos . ) '

Möbelkrcdit . Kbinplette Ein -
richtungeil von 15, — , einzelne Möbel¬
stücke von 3, — Anzahlung an. Be¬
quemste Abzahlung . Kredithaus
Lulsenstadt , Köpenickerslraßc 77/78 ,
Ecke Brückenstraße , am Bahnbos
Jannowitzbrücke . 2260K

Mäbelangebot ! Direkt an Pri -
vate verkauje Wohnungs - Einrich -
tungcn . Einzelne Herren - , Wohn - ,
Speise - , Schlaszimmer , moderne
Küchen . Einzelne Büfette 90, —, 120, — ,
140, — . Bücherschränke 40, —, 65, —,
75, —. Schreibtische 28, —, 38, —, 60, —.
Umbau 35, - , 50, —, 70, —. Cosa
40, —, 50, —, 75, —. Chaiselongue mit
Decke 22,50 . Anklcideschränke . Krc -
denzcn , Vertiko 35, —, 45, —, 75, — .
Bettstellen , Trumcau 30, —, 40 . —,
50, —. Waschtoiletten 28, —. Leder -
stühle 9, —, 12, —, 18, —. Auszugtischc
18, —, 30, —, 45, —. Große sarben -
prächtige Salonteppiche 38, — , 45, —,
65, —. Stores 2, — , 4, — , 8, — . Gar¬
dinen , Tüllbettdecken 2, — , 4. — , 6, — .
Gas krönen . Bilder mit Prachtrahincn .
Freischwinger 12, — , eichene Stand¬
uhren 45, —, 70, —, 100, —. Klubsessel ,
echt Leder 60, —, 80, —. 100, —. Lcder -
sosa . Plüschdeckcn 5, —. Steppdecken 6, —.
Dioandccken 4,50 . Alles neue , reelle ,
gediegene Waren unter Garantie zu
ausfallend niedrigen Preisen sür Braut -
leute , Hotels , Pcnstonatc besonders
cmpsehlend . Anhalter Babnspeicher ,
Otto Lidekc , Möckernstraße 25, direkt
Hochbahnstation Möckcrnbrücke . Ein -
gang nur 25. 2177K '

Mäbel - Rolte , Zionstirchslr . 38/39 ,
52 Jahre bestehend , liefert komplette
Wohnungseinrichtung sowie einzelne
Möbel aus Teilzahlung gegen Zins -
Vergütung . Verliehen gewesene Möbel
besonders billig . Kein Abzahlungs -
gcschäjt. 1130b *

Bildschöue vollständige Wohnungs -
einrichtung , noch neu , fabelhast billig
bei Glas , Rosentholerstraße 57, vorn
III ( gewerblich ) . Händler verbeten .
Bcfichtigung auch abends . 32/6 '

Bevor� Sie Möbel lausen , be-
sichtigen Sie ineine Möbelausstellung
sür Wohnungs - Einrichtungei ! . Kein
Kauszwang . Zablungserlcichterung .
Stallschrcibei straße 57, Fabrikgebäude .
Harnack . Tischlermeister . 2176K '

Plüschsofa . 40, —, 50, —. 65 —,
Chaisclonguc 18, —, 22, — , englische
Bettstellen 25, —. Tapezierer Walter ,
Stargarderstraße 18. 20455t '

Küche „ Hedwig " ! entzückend aus -
geführt , Büjett dreitürig . Anrichte mit
Gcwürzfpind , Tisch , Handtuchhalter ,

Kohlcnkasten , Stühle , prima Anstrich ,
komplett 85 Mark ! „ Küchenmöbel¬
haus " M. Hirschowitz , nur Skalitzcr -
straße 25.

'
21b0K

Nachlast . Eßzimmer , Salon ,
Nippes , Uhren usw. billigst , Tempel -
bojcrslraße 8, I rechts , Schönebcrg .

Direkt vom Tischler spottbillig :
Spinde , Vertiko , Waschtisch , jtüchen .
Baum , Marienburgcrstraßc 32. 232/1

« inderdrahtvett . Klappwagen ,
Joachim , Franlsurter Allee 128, III .

Entzückendeö PZohuzimmer l
Kleiderschrank , extra lies , Vertiko , ' Aus-
ziehttsch , Trumcau , 4 Stühle , prima
Moquettsola , komplett 315, — . Braut -
Paare Rabatt . MöbelengroshauS ,
Andreasslraßc , gegenüber Markt -
Halle . 226 6K

Anflösuiigshalber Möbclsuchcndcn
bietet unser TotalauSvcrkaus wegen
vollständiger Auflösung unserer Gc-
schästc Eliasserstraße 8 und Oranicn -
straße 37 nie wiederkehrende Ge-
legenhcit ! Speise - , Schlas - , Herren -
zimmer , Küchen , Einzelmöbel jeder
Art spottbillig einzulausen . Ucbcr -
zeugen « ie sich von unserem streng
reellen Angebot ohne jeden Kails -
zwang in unserem Totalausverkaus .
Lagerung : Lieseruug kostenlos .
Eliasserstraße 8 und Oranienslraße 37.

LNöbcl - Gelegenhcitskaujhaus
Brückenstraße 6. Große Ausivahl
neuer gediegener Möbel zu Spott -
preisen . 1105b «

Konkurrenzlos billig kaufen
Sie Ihre Möbel auch bei ganz ge-
ringet Anzahlung und kleinster Raten -
tflgung nur in meinem Kassageschäst .
Ich stelle streng reelle Kaffapreise mit
reeller Zinsberechnung . Zahlungsstist
bei Streik , . Krankheit usw. Große
Auswahl in fünf Etagen . Hauptsäch -
lich Ein - und Zweizimmer- Einrich -
tungcn sowie Elnzelmübel . Lang -
jährige Garantie ! Umtausch gern gc-
stattet . Kein Abzahlungsgeschäst I
Keine Kassierer ! Empsehlcnswert ist
frühzeitige Bestellung . Ausbewahrung ,
Transport srei . Anzahlung erst
bei Lieserting erforderlich . Tischler¬
meister Rejewske , Badstraße 66, zwei
Minuten vom Bahr , hos Gesund -
brmmen . 32 | 20

Speisezimmer , modernes Büfett ,
160 breit , Kredenz , Sosa , Umbau ,
mit großen Seiten ' chränkcn , statt
800, —Mark 600, —Mark , helleichenes
Schlaszimmer init großem Ankleide -
schrank mit Wäscheeinrichtuug , kom-
plett , mit Auslegemattatzen 325, —
Mark , Schlafzimmer in echt Maha -
gont 375, — Mark . Ferner Lager in
4 Etagen Hunderter kompletter Speise -
zimmer , Herrenzimmer , SalonS ,
schlaszimmer , Küchen nt allen Holz -
und Stilarten . Gelegenheitskäufe
aus Versteigerungen und Lombard .
Auch großes Lager von Ergänzungs -
möbeln , Büfetts , Schreibtischen , Klub¬
sesseln , Klubsosas , Bildern , Teppichen,
Pianos usw. Hans Lennert , Loth -
ringerstr . 55, Rosenthaler Platz . 223551 *

Moderne Arbeitermövel in zeit -
gemäßer Ausjührung , in Eiche (alle
Farben ) und Nußbaum , unerreichte
Auswahl , zu den allerbilliglten Preisen ,
in solider Arbeit , direkt vom Tischler -
mcistcr Julius Apelt , Adalberlstraßc 6,
am Kottbusertor . 2240K *

Möbel l Für Brautleute günstfgste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzablung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . UebervoAcilung
daber auSgejchioffen . Bei Krankbeits -
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksicht . Motfelgeschäst M.
Goldstaub , Zoffenerstraße 38, Ecke
Knciicnoustraße . 2901K *

Moebel - Boebel , Moritzvlatz 58,
Fabrikgebäude , liefert als Spezialität :
Ein - iind Zweizimmer - Einrichtungen .
Größte Auswahl in 9 Etagen . Billigste
Preise . Komplett eingerichtete Muster -
zimmer . Ein Zimmer und Küche
218, —, 346 —, modert ! 373, —, 463, —,
498, —. 526, —, 571 —, 611, —, 670, —
bis 1000, —. Zwei Zimmer und Küche
463, —, 582 . —, 656, —, 740, —, 863, —,
945, —, 1011 —, 1101, —, 1208, — bis
2000, —. Schlaszimmer 188, —,
290, —, Eiche 345, —. 391, —, 423, —,
Wohnzimmer , modern , 234, —,
294, —, 338, —, 381, —, Speisezimmer ,
echt Eiche , 329 —, 380, - . 439 . —,
479, —, 534 . —, Herrenzimmer , Eiche ,
314, —, 426, —, englische Bettstelle
mit Malratze 40, —, Trumeau , gc-
schliffen 36, — , Umbau 53, — . Be¬
sichtigung ohne Kauszwang erbeten .
Fünj Jahre Garantie . Eventuell
Zablungscrleichterungen . ' Geöffnet
8 —8 . Sonntags 12 —2 . Kein Laden .
Verlaus im Fabrikgebäude . Muster -
buch gratis . 2076K *

Musikinstrumente .

Pianinos , Harmoniums , Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120,00 an ,
Teilzahlung . Scherer , Chaussee -
straße 105. 534K *.

Elektrisches Pianino , ( Mando -
linc ) Notcnrollcn 400, — Konetzny ,
Nleranderstraßc 37 ( Alcxandcrplatz ) .

Pianino , kreuzsaittg 120, —,
( eventuell Teilzahlung ) . PimtohaitS ,
Turmilraße 9. 33/1

Fahrräder .

Privatleuten vcrkaufeBrcnnaborrad
28,00 , Freilausräder , Herren , Damen ,
billig . Frankfurter Allee 104, Grosser .

Ksui�eLiiche .
Goldschmelze kaust böchstzahlend

flahngebissc , alle Metalle . Witwe
llicper , nur Köpenickerstraße 157.

Plattnabfälle , alte Goldsachen ,
Bruchgold , Silber . Gebisse , alte Uhren ,
Kebrgold , Goldwatten . Quecksilber ,
Stanniol sowie sämtliche Gold - ,
Silber - , platinbaltigen Rückstände
kaust Brob , Edclmetallschmelze , Berlin ,
Köpenickerstraße 29. Telephon Moritz -
platz 3476 . _ 2164� *

Zahngebiffe , Goldsachen , «ilber -
sachen . PIalinabjälle , sämtliche Metalle

höchstzahlend . Schm elzerei Christionat ,
Kövenickerilraßc 20 a ( gegenüber
Manleuffelsfraße ) . _ 1/1 *

Platinabfälle , Gramm 5,60 , Alt -
gold , Silber . Zahngebisse . Stanniol ,
Glübstrumpsasche , Quecksilber taust
höchst , ablend Blümel , Schmelzerei ,
Auguststraße 19 III .

Fahrradankauf Weberitraße 42. '

Fahrradankauf . Linienstraßc 27. *

Kupfer , Messing . Zink , Zinn . Blei ,
Stanniolpapier , Goldsachen , Silber -
sachcn , Platin . Quecksilber , Zahn -
gebisse . Metallschmelze Cohn , Btunnen -
straße 25. _

•
_

11376 *

Zalingedisse . Stanniolpapier , Gold¬
sachen , Silberadsall , Piatina , Treffen ,
höchstzahlend Edelschmelze , Elsasser -
straße 41, Oranienburgertor . 1324K

Platinabfälle , Zahngebiffch Alt -
gold , Silbersachen , Quecksilber ,
Sianniol 2, —, Schmclzerei Müller ,
TÄtowerstt . 10. 1102b *

Zahngebiffe , Zahn bis 1,50 Mark
( komme abholen ) , Platinaabsälle 5,70 ,
Slltgold , Altsilber , Tressen . Goldschmied
Bruckard . Weinbcrgswcg 26 , am
Rosenthaler Platz . 973b »

Unterricht .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Zlnsänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Ueberjctzungen an -
gescrtigt . G. Swienty - Liebknecht
Ebarlotlenburg . - Stultgarterplatz 9
Gartenbaus III . _ 44K *

CHanffeur - Ausbildung mit großer
Reparatur ' - Werkstätte . Ingenieur
Schapiro , Berlin - Wilmersdors , Bcr -
lincrsttaße 16. Honorar mäßig .
Stellennachweis kostenlos . 2191ft *

Abendkurse : Maschinenbau .
Elektrotechnik . Hochbau . Tiefbau .
Berlin . Neanderstraße 3 und Rathe -
uowerstraße 3. _ _ 20121 / 71

Automobil führer - , erstklassige
stcllungssicherc Ausbildung . 100 Mark .
Auch Abendkurse . Ratenzahlung .
Köpenickcrsttäße 116. 2ig7K *

Technik . Erfolgreiche Lehranstalt
(Elektrotechnik , Maschinenbau ) Hoppe ,
Mathieuslraße 13. 116/1 «

Verschleäenes .

Patentanwalt Sessel , Gitschiner .
straße 94 »

Patentanwalt Müller , Gitschtner -
ftraße 16.

Kuuststopferei Große Frankjurter¬
straße 67. 2399K *

Märzbleiche ! Wäsche wird sauber
gewaschen , Freien getrocknet . Laken ,
Leibwäsche , vier Handtücher 0,10 . Ab-
holung Sonnabends . Frau Nimz ,
Köpenick , Gutenbergstraße 18.

Märzbleiche ! Frau Lütjc , Küpe -
nick, Grünaucrstraße 18, bleicht Freien ,
vier Handtücher , Leibwäsche 0,10 . Ab-
holung Sonnabends , Montags .

Ehrenerklärung . Nehme die Un -
Wahrheit , die ich über die Hebamme
Frau Emma Tharra , Lütttcherstraße
51, verbrettct habe , niit großem Bc-
dauern zurück . Frieda Hoffmann .
Seestraße 23. 33/3

Vermietungen .
�VoimuuAeu .

Palisadenftraffe 63 sind mittlere
und kleinere Wohnungen ' ehr preis -
wert zu vermieten , teilweise vor dem
1. April zu beziehen . 1069b «

»oppensfraste 24 sind kleinere
Wohnungen sehr preiswert zu vcr -
mieten . 1070b *

Toldinerftraste 16, zweizimmerige
Vorderwohnung , Balkon , Kammer ,
Zubehör . 1126b «

Gretfswalderstrasie 206, zwei¬
zimmerige Wohnungen , Bad , Balkon ,
Zubehör . 1127b «

Lcdlakstelteu .

Bessere Schlafstelle , allein . Hensel ,
Kommandantenslraße 47, III . 1141b

�rdeitsmarkt .

LteUenKssucde .
Intelligenter Rentenempsänger ,

31, kein Glicderverlust , sucht leichte
Beschäfttgung . Offerten Renten -
empfänger »Vorwärts «, Lausitzerplatz .

LtellensnZebvte .
Arbeiter aus Woll - und Wasch «

blusen , Mittclgenre mit Vorlage ,
suchen Hugo Lepchnc u. Co. , Rosen -
straße 15. 32/9

Aenberinnen , tüchtige , sür unsere
Damen - Konfektion sofort gesucht .
Meldungen von 1 —2 Uhr mittags
oder 7 —8 Uhr abends . A. Jandors
u. Co. , Große Frankfurlcrslraßc 113.

Bluseu - Zusammensetzerin , Battist ,
in, außerm . Fessel , Neukölln , Pannier «
straße 17. +65

Lehrmädchen sür verschiedene
Brauchen im Alter von 14 bis
16 Jahren anS achtbarer Familie
gegen monatliche Vergütung sofort
gesucht . Meldungen in Begleitung
der Eltern oder des Vormundes
10 —2 >Uhr vormittags oder 6 —8 Uhr
nachmittags in unserer Personal -
Verwaltung IV. Etage . A. Jandors
u. Co. , Belle - Alliancestraße 1 —2 .

Achtung! Holzarbuiter.
Wegen Streik oder Lohn

differenzen find gesperrt :
HolzbearbeitnngSfabrik Itktlier

& Prokop , Schönebcrg , Belztger
Straße 61. . �

Das Berliner Arbettswtlltgen -
vermittelungSbureau d. gelben
„ Handwerterfchtitzverbandes « .
Zuzug ist streng ,ernzuhaltcn .

Die Ortsverwallung Berlin des

Deutschen Holzarbeiterverbandet

Verantwortlicher Redakteur : Alfretz Wielepp , Neukölln . Zur des Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlctq : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer L- Co�Berlin S\ V,
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die Ruanöa - öahn .
I . Was soll die Ruanda - Bahn ?

Anfang Februar dieses Jahres hat der Gleisbau der oft -
inkanischen Mittcllandbahn Kigoma am langgestreckten Tan -

ganjikasee erreicht . Kapitalistische Blätter haben nicht der -

fehlt , dieses Ereignis in langen Artikeln zu seiern , in denen
der Bau dieser ungefähr 12SV Kilometer oder 166 deutsche
Meilen langen Bahnstrecke ( etwa dreimal so lang als die

Bahnstrecke von Berlin über Leipzig und Hof nach Lichtenfels )
als große „ Kulturtat " und als Beginn einer neuen
kolonialen Wirtschaftsära gepriesen wurde . Die Regierung
hat dieses Ereignis gar nicht abgewartet . Bevor noch der

letzte Teil der Strecke von Malagarassi nach Kigoma fertig -
gestellt war , hat sie von dem jetzigen Gouverneur Deutsch -
Östafrikas , Dr . H. Schnee , das Projekt einer Anschlußbahn
ausarbeiten lassen , die von der ungefähr 1266 Meter hoch -
gelegenen Hauptstation Tabora aus in allmählicher Steigung
durch das westliche Unjamwesi - Gebiet ( bewohnt von der

Völkerschaft der Wjanjamwesi ) führt , einige kleinere Fluß -
läufe und zwei Paßhöhen von 1413 und 1366 Meter über -

schreitet und am sogenannten Kageraknie ausmündet , d. h.
dort , wo der die Landschaft Ruanda in südöstlicher Richtung
durchziehende Kagerasluß , nachdem er den Ruwuwufluß auf -

genommen hat , umbiegt und sich nach Norden wendet . Die

Gesamtkosten dieser 481 Kilometer langen Bahn , deren Bau -

zeit drei bis vier Jahre erfordern würde , werden in einer der

Etatsvorlage für das ostafrikanische Schutzgebiet pro 1914 bei -

gegebenen Denkschrift auf rund 36 Millionen Mark veran -
schlagt . Die Zinsen dieser Summe , die zunächst durch eine
Anleihe aufgebracht werden soll , sowie die Betriebsausgaben
sollen gedeckt werden durch die Erträge der neuen Bahn und
die zu erwartende allgemeine Einnahmesteigerung der oft -
afrikanischen Kolonie , vornehmlich aus den Mehrerträgen der
Kopf - und Hüttensteuer . Bisher bezahlten nämlich die Be -
wohncr der großen Landschaften Ruanda und Urundi , deren
Ostgrenze die neue Bahnlinie streift , keine Steuer : nach der
Beendigung soll ihnen aber zunächst eine Kopfsteuer im Be -
trage von 8 Rupien ( 1 Rupie — 1,33 M. ) auferlegt und ferner
soll die heutige Kopfsteuer im angrenzenden nördlichen Ta -
bora - und im südlichen Muansa - Bezirk sowie im Karagwe -
gebiet von 3 auf 5, wenn es geht , sogar auf 6 Rupien erhöht
werden . Wodurch sich nach vorsichtiger Berechnung ganz be -
quem ein Steuermehrertrag von jährlich 2 966 666 M. heraus -
holen läßt , während zur Verzinsung und Tilgung des Bau -
kapitals der neuen Bahn nur rund 2 366 666 M. erforderlich
sind , so daß noch ein schöner jährlicher Ueberschuß von 666 666
Mark bleibt — zur Deckung desMehrbedarfsfürVer .
waltungsausgaben .

In der Denkschrift ( Seite 92 ) heißt es über diese Steuer »
Pläne i

„ Nach neueren vorsichtigen Schätzungen und Zahlenangaben
des Residenten in Kigali beträgt in Ruanda die Zahl der er -

wachsenen männlichen Bewohner 500 000 . Bei Einführung einer

Kopfsteuer von 3 Rupien könnte daher mit einer Einnahme von
1 500 000 Rupien — 2 000 000 M. gerechnet werden . Der Sicher -
heit halber sollen hier aber nur Steuererträge von 1 500 000 M.
in Rechnung gestellt werden . In Urundi liegen die Verhältnisse
ähnlich . Auch hier wird bei einer Volkszahl von 1 800 000 Ein -

geborenen ( gegen etwa 2 000 000 in Ruanda ) mit einer beträcht -
lichen Steuereinnahme gerechnet werden können , die mit 1 000 000
Mark nicht zu hoch geschätzt erscheint . Außerdem haben auch die

nördlich der Tanganjikabahn liegenden Gebiete des Tabora - Be -

zirkes , die angrenzenden südlichen Teile des Bezirkes Muansa
und die südlichen Landschaften der Residentur Bukoba durch die

geplante Bahn so große wirtschaftliche Vorteile , daß sie mit

höheren Steuerleistungen zur Verzinsung der Bahn beitragen
können . Die Leiter der genannten Bezirke haben sich dahin aus -

gesprochen , daß in denjenigen Teilen ihrer Bezirke , in denen

durch die Bahn Absatzmöglichkeiten geschaffen sind oder noch ge -
schaffen werden , eine Erhöhung des Steuersatzes von 3 auf 8
öder nötigenfalls auf 6 Rupien der Leistungsfähigkeit der Ein -

geborenen angemessen und ohne Schwierigkeiten durchführbar
sei . Die Gebiete , um die es sich handelt , lieferten bisher die

höchsten Erträge zu den Gesamteinnahmen an Kopfsteuer im

Schutzgebiete . Im Jahre 1912 sind in den drei genannten Be -

zirken bei einem Kopfsteuersatze von 3 Rupien schon über 1 200 000

Rupien — 1600 000 M. eingegangen . Jede Rupie , um welche
der Steuersatz erhöht wird , bringt also eine Mchreinnahme von
400 000 M. jährlich . Kann infolge des Bähnbaues eine Kopf -

steucrcrhöhung nicht auf 4 Rupien , wie in der Denkschrift des

Jahres 1911 vorgesehen war , sondern auf 8 Rupien in den drei

Bezirken durchgeführt werden , so ergibt sich insgesamt eine Mehr -
'

einnähme an Steuern in Ruanda , Urundi und den von der Bahn

berührten Bezirken von 2 900 000 M. "

Begründet wird der Bahnbau , wie immer , mit der Not -

wendigkeit einer weiteren Erschließung Deutsch - Ostafrikas für
die Kultur und den Handel . Zwar zum Plantagenbau wie

auch zum Ackerfarmbetrieb sind die meisten Teile der Land -

schaften Ruanda und Urundi wenig geeignet . Beide sind
Berghochländer , Weidcgebiete , für die Rinder ? , Ziegen - und

Schafzucht trefflich geeignet . Zwar werden in den günstiger
gelegenen Teilen überall auch Hirse . Mtama oder Masaka , eine
Art Sorghum ( das sogenannte Negerkorn ) , Bataten ( Süß -
kartofseln ) , Bohnen und Erbsen angebaut , in einigen wär -

meren Flußtälern neuerdings auch Mais und vereinzelt etwas

Weizen , daneben Bananen ( die der ärmeren Bevölkerung viel -

fach zur Bereitung von Pombe , eines süßlich - bierartigen Ge -
tränks dienen ) , Tabak und hin und wieder auch Zuckerrohr .
Im ganzen sind die Erträge an Acker - und Gartenprodukten
aber im Verhältnis zur Bevölkerungszahl ziemlich gering und
werden von den Eingeborenen notwendig selbst gebraucht . Auf
Einrichtung großer Plantagenwirtschaften oder eine größere
Ausfuhr wertvoller Landprodukte ist deshalb nicht zu rechnen :
eine Tatsache , die die Schneesche Denkschrift trotz ihres reich -

lichen Optimismus selbst mit den Worten zugesteht : „ Viehzucht
und Ackerbau werden auch in Zukunft die wirtschaftlichen
Grundlagen für die Wirtschaft und den Handel Ruandas und

Urundis bleiben : f ü r G r o ß p l a n t a g e n und Groß -
farmen bieten die dichtbesiedelten Gebiete
keinen P l a tz. "

„ Nur in einzelnen Teilen Nord - Urundis , gegen den Akanjaru
und Njawarongo zu , stehen noch Gebiete von geringer Aus -

dehnung für die Besiedelung offen , das nicht bewohnte Land ist
aber meistens Buschsteppe . Ob es nach seiner Bodenbeschaffen -
heit und seinen Wasserverhältnissen für eine Europäerbesiedelung

in Frage kommt , ist u n s i ch e r . In dem übrigen Ruanda - und

Urundigebicte könnten vielleicht an einzelnen
Stellen kleinere Parzellen Land für Euro -

päer herausgeschnitten werden . "

Um so güustigxre Bedingungen bieten beide Bergländer ,
die fast so groß sind wie Sachsen , Württemberg und Baden

zusammen , der Viehzucht — vornehmlich der Rinder - , Ziegen -
und Schafzucht : denn Waldbestände treten nur ganz spärlich
auf ( Ruanda ist fast waldlos ) , wohl aber sind die meist 1366

bis 1866 Meter hochgelegenen , in einzelnen Teilen Ruandas

( namentlich am Ostrand des 1436 Meter hohen Kivusees ) sich
bis zu 2866 Metern hinziehenden Weideflächen durchweg mit

dichtem Graswuchs bedeckt , da die Hochebene vielfach von Seen ,

Bächen oder von den Bergabhängen herabrinnendcn Flüssen
und Flüßchen durchzogen ist ( der obengenannte Kivusee ist
ungefähr viermal so groß wie der ganze Bodensee ) . Daher
hat sich denn auch hier in dem Zwischenseengebiet nicht nur
eine bedeutende einheimische Viehzucht entwickelt , sondern es

hat auch eine erstaunliche Menschenhäufung stattgefunden .
Ruanda und Urundi haben eine dichtere Bevölkerung als Ost -

Preußen : sie sind der Schätzung nach ( genaue Zählungen gibt
es nicht ) von fast 3i� Millionen Eingeborenen bewohnt . Und
der gesamte Viehbestand wird von der Schnceschen Denkschrift
auf ungefähr 2 Millionen Rinder und ebensoviel Kleinvieh
( Ziegen und Schafe ) geschätzt : eine Schätzung , die freilich zu
den bisherigen Annahmen im starken Kontrast steht , wie denn

beispielsweise die erste vor einem Monat erschienene vom

Reichskolonialamt herausgegebene Denkschrift über die deut -

scheu Schutzgebiete die Zahl der Rinder in Urundi nur auf
23666 6. Stück schätzt , nicht wie die Denkschrift über
den Ruanda - Bahnbau auf 1 666 666 .

Diese reichen Viehbestände der Eingeborenen gilt es nach
der Denkschrift deni deutschen Kapital durch eine Bahn nutzbar
zu machen . Viehverwertungsgescllschaften bietet Ruanda -
Urundi ein dankbares Feld für ihre Tätigkeit . Und nicht
minder winken dem Handel durch die Ausfuhr von Häuten ,
Fellen , Hörnern und Hufen hohe Profite : denn noch stehen die
Preise für diese Artikel recht niedrig . Aber es muß schnell
gebaut werden : denn schon beginnt sich ein höchst einträglicher
Häute - und Fellhandel nach der englischen Ugandakolonie zu
entwickeln . Trägerkolonnen schleppen aus dem Innern Nord -
Ruandis die Felle und Häute nach dem deutschen Hafenplatz
Bukoba am Westufer des Viktoriasees , von dort gehen sie per
Schiff nach Port Florence am Nordostufer des Sees und wer -
den dann auf der englischen Ugandabahu nach Mombassa
transportiert . Im Jahre 1912 sind von Bukoba aus nach der
deutschen Zollstatistik bereits für 1 % Millionen Mark Häute
aller Art nach Uganda ausgeführt worden . Und was das
Schlimmste ist , dieser Handel geht heute fast ausschließlich
durch die Hände von Arabern , Indern , Engländern . Der
deutsche Händler sieht zu . A l s o h e r mit einer Bahn ,
düe diies e n Handel übier Taibora nach Dar -
es sa lam lenkt !

Vom kapitalistischen Standpunkt aus betrachtet , ist diese
Argumentation , wenn auch vielleicht etwas rosig angepudert ,
durchaus vernünftig . Es ist daher ganz begreiflich , daß unsere
Herren Imperialisten sämtlich für die friedliche Erschließung
des ostafrikanischen Zwischenseengebietes durch eine Bahn
schwärmen , nur über die Trasse der Bahn sind sie sich noch
nicht einig . Aber seltsamerweise scheint , nach einzelnen Aeuße -
rungen der Parteipresse zu schließen , diese schöne Argumen -
tation selbst bei einem Teil der Mitglieder unserer Reichstags -
fraktion eingeschlagen und in ihnen die Neigung gereift zu
haben , unter gewissen Bedingungen für die im Etatsvorschlag
eingeforderte erste Rate der Bahnbaukosten zu stimmen . So
wird in einem Artikel „ Wandlungen in der Kolonialpolitik "
der „ Chemnitzer Volksstimme " erzählt , daß in der deutschen
Kolonialpolitik mehr und mehr humanitäre Grundsätze
Geltung erlangt hätten , die „ Ku lt u r au f g a b e n im
ziemlich raschen Tempo " wüchsen , und für die ein -
zelnen Kolonien der Reihe nach Kulturprogramme „ vor -
gesehen " worden wären .

Dann heißt es in bezug auf die geplante neue Ruanda -
Bahn :

„ In Ostafrika ist vor wenigen Tagen an der Mittellandbahn ,
die von Darcssalam bis zum Tanganjikasee führt , das Gleis bis
an den See herangerückt worden , und in ganz kurzer Zeit wird
die Strecke Wegs in drei Tagen vom Zuge durchquert werden ,
auf der bisher in 43 — 60 Tagesmärschen viele Tausende von
Negern ihre Lasten schleppten und in großer Zahl zugrunde
gingen .

Eine neue Bahnlinie , die von Tabora nach dem Kageraknie
führen soll , soll mit einem Kostenaufwande von 80 Millionen
Mark die ertragreichen Gebiete von Uganda und Urundi mit un -

gefähr 4�4 Millionen Einwohnern dem modernen Handel und

Verkehr erschließen . 400 Kilometer soll diese Eisenbahn lang
sein . Zwischen 400 und 800 Kilometer schiffbarer Wasserstraßen
werden durch sie erschlossen werden . Neue große Eni -

Wickelungsmöglichkeiten im Herzen Afrikas
werden sich dort innerhalb weniger Jahre auf -
t u n.

Allerdings sind mit diesen Bahnbauien unstreitig auch nicht
geringe Gefahren für Leben und Eigentum der bei den riesigen
Bauten beschäftigten Arbeiter verknüpft , und wenn nicht mit aller -

äußerster Sorgsamkeit und Vorsicht verfahren wird , kann in den

großen Sultanaten zwischen dem Viktoriasee und Tanganjikasee
ein Kolonialkrieg entbrennen , der ungeheuerliche Opfer an Geld
und Menschen erfordern würde . Zu verkennen ist aber nicht ,
daß raschere kulturelle EntWickelung , die Unterdrückung von
Barbarei , die Verhütung von Greueln und der Vernichtung von
Menschenleben sowohl durch brutale Weiße als auch durch ver -
heerende Seuchen nur zu erreichen ist , wenn moderne

Verkehrswege , seien es Automobilstraßen , wie sie in Süd -
kamcrun geplant sind , seien es Eisenbahnen , die riefen -
große Ländcreien erschließen und eine ordnungs -
mäßige Verwaltung ermöglichen . "

Das Pathos des Verfassers ist gut — seine Angaben aber
sind nicht immer richtig . So verwechselt er z. B. U g a n d a ,
das englischer Besitz ist , mit Ruanda , gibt als Bevölke -
rungsziffcr 41/2 Millionen an . während selbst nach , höchster
Schätzung die beiden Landschaften nur von 3i� Millionen
Menschen bewohnt werden , schätzt die Bahnstrecke auf nur
466 Kilometer , statt 481 Kilometer usw . — Aber das sind
Nebensachen , da es sich hier nur um die Kennzeichnung einer
gewissen Stimmung handelt , um die Auffassung , die projek -
tiefte Bahn von Tabora bis zum Kagera - Knie sei eine Kultur -
tat , durch die die kulturelle EntWickelung in Ostafrika geför -
dert , die Barbarei unterdrückt , Greuel verhütet und die Ver -

nichtung von Menschenleben gehemmt und gehindert werde .

Diese Ansicht zwingt dazu , Nutzen , Zweck und voraus -

sichtliche Folge des geplanten Bahnbaues etwas näher zu

untersuchen . Und da die innerkolonialen Verhältnisse Deutsch -
Östafrikas ziemlich kompliziert sind , kann leider die Unter -

suchung nicht ganz kurz sein . Der zweite Artikel soll zunächst
die Frage behandeln : „ Welchen Zwecken dient der

Bahnbau ? " _

Reichstsz .
227 . Sitzung . Mittwoch , den 4. März 191t ,

nachmittags 1 Uhr .

Am Tische des Bundesrats : Kraetke , v. Falkenhayn .

Zunächst wird gemäß den Anträgen der Geschäftsordnungs «

lommission die Genehmigung zur Einleitung von Privatklage -

verfahren gegen die Abgg . V r u h n ( Ant. ) und Bock ( Soz . ) nicht
erteilt .

Es folgt die Zweikampfiiitcrpcllation des Zentrums .

Kriegsminister v. Falkenhayu
erklärt , daß die Interpellation im Lause der n ä ch st e n W 0 ch e be »

antwortet werden wird .

Hierauf werden die zurückgestellten Abstimmungen auS dem

Marineetat und dem Etat der Verwaltung der Reichs -
eise 11bahnen erledigt .

Die O f f i z i e r s p e i s e a n st a I t in Kiel wird dem Antrage
der Budgetkommission gemäß gegen die Stimmen der Rechten und

der Nationalliberalen abgelehnt .
In bezug auf die Strecke Straßburg - Basel wird nach

dem Antrag der Budgetlommission der viergleisige Ausbau

beschlossen .
Hierauf wird die

zweite Heratung öes poftetats
fortgesetzt .

Abg . Diez ( Z. ) :
Im Verkehr mit der Schweiz sollte das Zc�npsennig - Porto

endlich eingeführt werden . Die postlagernden Sendungen müssen
verboten werden . Sie bezwecken im allgemeinen die Anknüpfung
oder Fortsetzung unlauterer Beziehungen . Zu welckem
Resultat haben

'
die Verhandlungen darüber bisher geführt Zum

mindesten müssen solche Sendungen die volle Adresss des Absenders

enthalten . Das Petitionsrecht muß den Beamten in vollem Umfange
gewahrt bleiben . Allerdings wäre es gut , wenn die Petitionen
erst den Instanzenweg gehen , ehe sie an den Reichstag gelangen .
Loraussetzung ist dabei natürlich , daß die Verwaltung die Petitionen
nicht jahrelang unbeantwortet liegen läßt .

Staatssekretär Kraetke :

In der Sache der postlagernden Sendungen schweben noch Er -

Mittelungen .
Abg . Jckler ( natl . ) :

Im Interesse der Arbeiter habe ich fast die gleichen Be »
sch werden und Wünsche vorzutragen wie im letzten und vorletzten
Jahre . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Die . Wünsche sind
auch dem Staatssekretär nicht unbekannt , sondern ihm alle von
den Arbeiterausschüssen unterbreitet worden . Die Strecken -
baukolonnen verlangen Unterkunftsräume , einen einheitlichen Lohn
und bei auswärtiger Beschäftigung eine Zulage , wie das bei allen
anderen Verwaltungen üblich ist . Die Handwerker verlangen auch
einheitliche Löhne und Bezahlung eines Teils des Lohnes während
militärischer Uebungen , was auch bei anderen staatlichen Verwal -

tungen längst durchgeführt ist . Die Nichtanrcchnung der Arbeiter -

dienstjahre der Trlegraphenarbeiter auf das Besoldungsdienstalter
bedeutet für diese eine große Härte ; sie stehen dadurch stets um drei

Jahre hinter Postboten , die zur gleichen Zeit eingetreten sind , zurück .
Ein Telegraphenarbeiter , der vor zehn Jahren einen Zusammenstoß
verursacht hatte , wurde deshalb nicht Beamter . Ich bitte , diese Lei -

sügung zurückzunehmen . Die Schmiede wünschen wie die andere »

Handwerker Zulassung zur Veamtenlaufbahn . Die Befugnisse der

Arbeitcrausschüsse sollten erweitert werden . Arbeiterausschutz -
Mitglieder , die sich besonders für ihre Kollegen ins Zeug legen ,
werden vielfach „ aus dienstlichen Gründen " versetzt . Ferner wird
ein Reichsarbeiteraus schütz gewünscht . Direkte Vor -

gesetzte sollten an den Ausschußsitzungen nicht teilnehmen . — In
den Betriebslrankenkassen der Post fehlt die Familicnhilse .

Abg . Hubrich ( Vp. ) :
Das deutsche PostWesen steht noch immer an der Spitze gegen -

über allen anderen Ländern . — Herr O c r t e l beschwerte sich über
die achtmalige Briefbestellung in Berlin . Früher hatten wir die

zehnmalige Bestellung . Ich glaube , wir brauchen wirklich nicht aus

diesem Hause heraus die Verwaltung zu rückschrittlichen
Maßnahmen aufzufordern ; das besorgt sie schon selbst .
( Sehr wahr I links . ) — Notwendig ist eine Erhöhung
der Tagegelder für nichtangestellte Post - und Telegraphen -
Assistenten . — Die Wünsche der Postagenten sollten ebenfalls in Er -
wägung gezogen werden : ihre Wünsche nach Dienstaufwands -
cntschädigung werden meine Freunde warm unterstützen . — Den
Landbriesträgern , die sich Pferde halten müssen , sollten höhere Bei -
träge zu den Futterkosten bewilligt werden . — Die Fahrt - und

Ucberladegebühren deL im Bahnpostdienst beschäftigten
Personals bedürfen dringend einer Regelung : seit 1878

sind diese Gebühren unverändert geblieben ( Hört ! hört ! b. d. Vpt ) . —

In bezug auf Arbeitszeit und Erholungsurlaub haben sich die Ver -

hältnisse gegen früher erheblich gebessert . Aber im einzelnen ist doch
noch viel zu wünschen . Der Redner führte noch eine Reihe von

Klagen einzelner Gruppen von Beamten und Unterbeamten an , und

befürwortete dann eine Resolution , die den Reichskanzler dahin
zu wirken ersucht , daß das von den unteren Beamten geforderte
Leistungsmaß an wöchentlichen Dienststunden angemessen herab -
gesetzt

'
und ihr Erholungsurlaub erweitert wird . Beim

28jührigen Regierungsjubiläum des Kaisers wurden Angehörigen der
Armee und Marine erlittene Disziplinarstrafen im Gnaden -

Wege erlassen . EL hätte doch nahegelegen , einen ähnlichen Gnaden -

erlaß auch für die Z i v i l b e a m t e n anzuregen . — Gegen die
Beamtenorganisationen anzukämpfen , noch dazu mit kleinlichen
Mitteln , hat gar keinen Zweck : der Organisationsgedanke
ist bereits viel zu tief in die Beamtenschaft bis in die Kreise der

höheren Beamten eingedrungen , das sollte auch der Staatssekretär
einsehen . Da den höhere » Postbeamten die offene Vereinsgründung
vom Staatssekretär untersagt wurde , haben sie sich im geheimen
organisiert , das beweisen die 2300 Unterschriften unter der Petition
der höheren Beamten um Verbesserung ihrer Lage . Der

D r g a n i s a t i 0 n s g e d a n k e ist im Marsch , und auch der
Staatssekretär wird ihn nicht aufhalten können . ( Bravo ! bei der
Volksparlei . )

Abg . Dr . Haegy (Elf . ) :
Bei der Zaberner Angelegenheit ist schon in der Kommission der

Eindruck erweckt worden , daß der Staatssekretär sich nicht
schützend vor seine Beamten gestellt , sondern zuge «
geben hat , daß Verfehlungen vorgekommen sind . Tatsächlich sind in
Zaber » in jener Zeit über 100 090 Postsachen an den Oberst
v. Reuter aufgegeben worden , die mit außerordentlicher Pünkt -
lichkeit bestellt worden sind . Wie kommt man denn dazu , wenn einige
beleidigende Sendungen darunter waren , den Postbeamten aus der
Bestellung einen Vorwurf zu machen ? Es ist ja nun eine Unter -
suchung angestellt worden , und ich frage den Staatssekretär , wie es
mit der Untersuchung steht , sind wirklich Sendungen mit so



beleidigender Aufschrift bestellt worden , daß die Beleidigung
sofort erkennbar war . und wie viel Sendungen sind an
jenem Tage überhaupt eingelaufen und bestellt Ivorden
Der Gesamteindruck ist jedenfalls , daß der Staatssekretär seine
Beamten nicht gedeckt , sondern gegen beschimpfende Beleidigungen
preisgegeben hat . ( Sehr rickitig 1 bei den Elsässern und bei
den Sozialdemokraten . ) Ein Postassistent wurde aus dem Elsaß nach
OstfrieSland versetzt lediglich weil er von einem anderen Posi
aksistenten angezeigt wurde , er habe ein preußenfeindliches Lied in
einer lustigen Gesellschaft gesungen . Dabei kann er durch einwand
freie Zeugen nachweisen , daß er das Lied nicht gesungen hat .
Dem Mann , der die falsche Anzeige erstattet hat , wird nachgesagt , er
habe sich damit als Reserveoffizier empfehlen wollen .
Ich empfehle dem Staatssekretär , die Akten dieses Falles genau zu
prüfen i dem Assistenten ist offenbar schweres Unrecht geschehen . Den
Wünschen der anderen Redner in bezug auf Besserung der Beamten�
Verhältnisse kann ich mich anschließen . Eine andere Regelung
der postlagernden Sendungen wünschen auch wir . Zum Schluß
bitte ich, dem Bundesstaat Elsaß - Lothringcn ein besonderes Post
scheckamt zu gewähren .

Staatssekretär Äraetke :

Ueber die Zabcrner Angelegenheit habe ich lediglich gesagt , daß
Lersehlungen vorgekommen sind und untersucht werden . — Den
anderen von dem Vorredner angeführten Fall kenne ich nicht .

Abg . NoSke ( Soz . ) :

Nach dem gestrigen Vorstoß des Staatssekretärs gegen den
Abg . Z u b e i l muß man fast annehmen , der Staatssekretär
empfinde jede Rede , die nicht in eine Lobeshhmne endet , als per
s ö n l i ch e Beleidigung . Aber es liegt zu scharfer Kritik
reichlich Anlaß vor . Post , Telephon und Telegraph müssen
auf der Höhe stehen , die der Entwicklung unseres gewcrb
lichen Lebens entsprechen . Die Post soll nicht möglichst hohe
Ueberschüffe erzielen , sondern den Verkehr , Handel und Industrie
fördern . Bei ' Einführung von Neuerungen läßt die Post -
Verwaltung die wünschenswerte Beweglichkeil vermissen , ich verweise
nur auf die ganz nngenügende Verwendung von Automaten . Sein

geringes Verständnis für die Bedürfnisie des Handels und der In -
dustrie hat der Staatssekretär durch seine Ausführungen über die

Fernsprechgebührenordnung bewiesen ; es schmerzt ihn immer noch ,
daß die von ihm geplante Verteuerung vom Reichstag nicht
angenommen worden ist . Der Reichstag hat alle Veranlassung ,
solchen Plänen energisch entgegenzutreten . lSehr richtig ! links . ) —

Man sagt , daß manche Leute glauben , auch mit der Postverwalung

auf Hintertreppen Geschäfte machen zu können .

Hoffentlich erklärt der Staatssekretär , daß solche Hoffnungen
bei der Postverwaltung nicht auf Erfüllung rechnen können . — Ge¬

klagt wurde hier über Mißbrauch mit postlagernden Briefen . Die

Erschwerung deS Verkehrs mit postlagernden Sendungen würde

wesentlich den Verkehr zu ernsten und geschäftlichen Zwecken treffen ,
der gelegentliche Mißbrauch würde andere Wege finden . ( Sehr richtig !
links . ) — Die Herren rechts haben sich lediglich der auf dem Lande

sitzenden Postagenten angenommen . Auch wir wünschen angemessene
Bezahlung für geleistete Arbeit . Aber man darf doch nicht über -

sehen , daß die meisten Postagenten dieses Amt nur im Nebenberuf
ausüben . — Die von den Herren rechts vorgebrachten Argumente
gegen die Frauenarbeit bei der Post , die alle

Jahre hier wiederholt werden , sind dadurch nicht über

zeugender geworden . Dieser Kampf der Rechten gegen die

Beschäftigung von Postgehilfinnen bedenket übrigens eine

schwere Schädigung des Mittel st andes . Töchter von
Arbeitern oder gar Sozialdemokraten werden bei der Post ja nicht
beschäftigt , sondern Töchter des Mittelstandes . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Wir verlangen für diese Gehilfinnen angemessene

Bezahlung und keine Uebcranstrengung . — Der Resolution H u b r i ch,
für die unteren Beamten das Leistnngsmaß an wöchentlichen Dienst «
stunden herabzusetzen und den Erholungsurlaub zu erweitern ,
stimmen meine Freunde zu .

Das Verfahren , auf Grund einseitiger Angaben von Beamten

hier Beschwerden vorzubringen , hat natürlich sein Mißliches . Aber
wollten sich die Beamten vertrauensvoll selbst an die Behörde wenden ,
so könnte das für sie leicht u n li e b s a m e F o l g e n haben . Schutz vor
Maßregelungen wäre nur gegeben , wenn Bcamtenausschüsse eingesetzt
würden . Dann brauchten wir solchen Kleinkra mhicr nicht anzubringen .
( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Wendet sich der Staats -
sckretär aber gegen diese Bcamtenausschüsse und sollte er das nächste
Mal wieder belieben , in der Art wie gestern auf unsere Beschwerden
zu antworten , so kann er sicher sein , daß das Echo aus dem Hause
das nächste Mal noch viel intensiver sein wird . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn er gestern auf die Fülle
von Beschwerden nicht ein Wort des Entgegenkommens geäußert hat ,
so offenbar , weil es sich dabei nur um Beschwerden armer
Leute handelte . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Den
Vorwurf E b e r t s , daß er seine Beamten in Zabern gegen schwere
Beschuldigungen nicht mit einem Wort in Schutz genommen hat , hat der
Staatssekretär nicht widerlegen können . Er hat die Beamten glatt
fallen lassen und hat auch vollständig desavouiert , was

seinerzeit in der offiziösen Mitteilung der Post ' an die Preffe stand ,
wo die Beamten durch die Hast des Betriebes in jenen Tagen ent -

schuldigt wurden . Uebrigens sind ja auch sonst gegen Postbeamte in

Zabern und Straßbnrg schwere Beschuldigungen anläßlich der

Telegramme des Kronprinzen

und deS Herrn v. Pelet - Narbonne erhoben worden , ohne daß
der Staatssekretär ein Wort gefunden hätte , um seine Beamten in

Schutz zu nehmen . Selbst gegen den schweren Vorwurf des Landes
Verrats , den Theobald Z i e g l e r in Straßburg gegen die

clsässischen Beamten erhoben hat , hat der Staatssekretär kein
Wort der Abwehr gefunden . Da war cS selbstverständlich ,
daß dies nrerkwürdige Verhalten hier scharf kritisiert wurde .
Wenn auch wir da » getan haben , so sind wir dabei

uneigennütziger gewesen als alle anderen Parteien , denn wir sind uns
klar , daß die Postbeamten es nicht wagen können , sich als Sozial -
demokraten zu bezeichnen . Der Staatssekretär hat nun so getan .
als wenn wir ganz allgemein sonst hier Vorwürfe gegen Beamte

erheben . Er kann dabei nur einen Fall meinen , den er uns bei

jeder paffenden und unpassenden Gelegenheit vorwirft . Dabei hat
der Abg . Sachse in dem betreffenden Falle sofort seine Vorwürfe

zurückgenommen , als sie sich in dem gerichtlichen Versahren , das bis

dahin schwebte , als unberechtigt erwiesen hatten . ( Hört ! hört ! bei
den Sozialdemokraten . ) Abg . Sachse , der henle leider nicht
anwesend sein kann , hat mich gebeten , der Erwartung Aus -
druck zu geben , daß der Staatssekretär nun endlich ' aufhört , mit dieser

ganz haltlosen Beschuldigung uns gegenüber zu kommen . ( Lebhaste
Zustimmung bei den >Lozialdemokraten . )

Im übrigen wird sich der Staatssekretär damit abfinden müssen ,
daß wir auch in Zukunft dafür eintreten werden , daß die Post -
beamten geschützt werden , sowohl gegen Ueberstrenguug wie gegen
ungenügende Bezahlung als auch gegen sonstiges Unrecht , das ihnen
zugefügt wird . Und diese unsere Haltung wird sicher thre Wirkung
nicht verfehlen . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Kuckhoff ( Z. ) :

An die Abmachung , daß über die Beamtergehälter nicht geredet
werden sollte , haben sich nicht alle Redner gehalten . Dadurch kommen
die Parteien , deren Redner das Abkommen eingehalten haben , in
eine schiefe Lage . Ich möchte deshalb ausdrücklich betonen , daß wir
mit den vorgebrachten Wünschen der Beamten natürlich auch ein -

verstanden find . Die Betriebskrankenkassen der Post bedürfen
dringend einen erhöhten Zuschuß . Von einer Selbstverwaltung ist
bei ihnen keine Rede . Sie werden von höheren Beamten anstatt
von Mitgliedern verwaltet . Die Beitragserhöhung ist jetzt über den
Kopf der Mitglieder hinlveg beschlossen worden . — In Versamm¬
lungen der Postbeamten hinzugehen , ist unsere Pflicht , um
uns über die Verhältnisse zu orientieren . Man soll nicht
so ängstlich sein gegenüber den Organisationen . Es sind
doch keine Äampforganisationen , sondern Verbände « die

gerade Hilfstruppen der Verwaltung sein wollen .
Beamtcnausichüsse würden dem ganzen Betriebe zum großen Borteil
gereichen , lieberall herrscht heute die Selbstverwaltung , ich habe
selbst als Oberlehrer meinen Schülern Selbstverwaltung gegeben
Dadurch ist das Vertrauen der Schüler zum Lehrer nicht
vermindert , sondern verstärkt worden . Da ist auch nicht mehr die
Zeit , die Beamtenschaft zu bevormunden . ( Bravo I im Zentrum . )

Staatssekretär Kractkc :

Herrn N o s k e erwidere ich, daß es sich nicht nur um den Fall
Sachse handelt . Am 19 . Januar 1991 brachte der Abg . H a a s e
zur Sprache , daß an eine russische Studentin gerichtete
Briefe auf der Post geöffnet worden seien . Ihm wurde
damals erwidert , er möge das beim Postetat vorbringen .
Am 22 . Februar 1994 führte ich dann aus , ich hätte bis jetzt
gewartet , daß derartige Fälle vorgebracht würden , das sei
nicht geschehen . Die Ermittelungen hätten im übrigen ergeben , daß
zu der erhobene « Beschuldigung der Verletzung de » Briefgeheimnisses
kein Anlaß vorliege . — Dann bat 1908 Abg . Singer behauptet ,
daß die an sozialdemokratische Abgeordnete gerichteten Briefe geöffnet
würden , und hat eine Verfügung empfohlen , durch die den Beamten

eingeschärft würde , daß das Briefgeheimnis unverletzlich sei . Das

habe ich damals entschieden abgelehnt , weil das eine Beschuldigung
der Beamten sein würde . Und selbst im Falle Sachse inuß
ich Herrn Noske entgegentreten . Herr Abg . Sachse hat erst seinen
Vorwurf zurückgenominen , als ich ihm vorgeworfen hatte , daß er es
nicht getan habe . ( Abg. Noske : Früher konnte er es gar nicht !)
Also mein Vorwurf war gerechtfertigt . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Dr . Oertel (k. ) :
Wer unbefangen urteilt , wird die Berechtigung der letzten Aus -

führungen des Staatssekretärs anerkennen müssen . Auf Zabern
gehe ich nicht mehr ein . Ich bleibe dabei , daß der Staatssekretär
seine Pflicht verletzt hätte , wenn er anders gehandelt hätte . ( Sehr
richtig ! rechts ) . In einem Punkte bin ich mit dem Staats -
sekretär auch nicht zufrieden . ( Ironisches Hört ! hört ! links ) .
Er bat den Postagenten gegenüber ein warme » Wohlwollen betont .
Hoffentlich erreicht dies Wohlwollen im nächsten Jahre einen solchen

ärmegrad , daß es auch Taten erzeugt , vor allem die Er -

höhung der Durchschnittsbezüge der Postagentcn . Wie Herr 5iuck -
hoff , so betone auch ich, daß wir eine ganze Reihe Wünsche im
Interesse vor allem der höheren und mittleren Beamten , auch der

Landbriefträger auf dem Herzen haben , sie aber dem Abkommen

gemäß nicht geäußert haben , wie andere Herren , denen ihre uneigen -
nützige Liebe für die Beamten keine Ruhe ließ . ( Heiterkeit und
Beifall rechts . )

Abg . Struve ( Vp . ) :
Mit der Liebe der Konservativen für die Beamten stimmt schlecht

überein , daß sie als einzige Partei gegen die BeamtenauSschüsse
ind . ( Sehr richtig l links . ) Redner äußert weiter eine Reihe

Wünsche einzelner Beamienkategorien . Beamten , die in den Ge -
meinderat usw . gewählt wurden , ist wiederholt die Ausübung dieses
Ehrenamts unmöglich gemacht worden . Nach der Erklärung des

SlaatSsekretärs zweifle ich nicht daran , daß in diesen Fällen
Remedur eintreten wird . — Ueber die Haltung des SlaatSsekretärs
in der Zaberner Angelegenheit sind wir in der Budget -
kommission geradezu erschrocken gewesen ; in keiner anderen

Verwaltung ist es bis jetzt denkbar gewesen , daß die Beamten in solcher
Weise von dem Chef der Verwaltung preisgegeben worden
ind ( Sehr richtig ! links ) , zumal absolut nichts den Beamten zur

Hast gelegt werden kann , als schlimmstenfalls sehr entschuldbare
Versehen . Trotzdem sind von der rechten Seite und ihrer Presse ,
der „ Krcuz - Zeitung " , die schwersten Beschuldigungen bis zu der des

Hochverrats gegen die Postbeamten in Zabern erhoben worden .

Ich bitte den Staatssekretär um Auskunft , warum diese ungeheuer -
liche Beschuldigung nicht k l a r g e st e l l t worden ist , und was für
Versehen denn eigentlich in Zabern vorgekommen sind .

Staatssekretär Kraetke :

Ich habe lediglich auf Anfrage in der Kommission bestätigt , daß
tatsächlich eine große Anzahl Sendungen schwer beleidigenden In -
Halts an den Oberst v. Reuter ausgehändigt worden find . ( Zu -
ruf links : Und die Beschuldigung der » Kreuz - Zeitung " ?) — Herr
Struve hat mir in bezug auf die Fernsprechgebührenordnung
Vorwürfe gemacht , die ich als Insinuation zurückweisen muß .

Vizepräsident Dave :
Den Ausdruck . Insinuation " , von einem Abgeordneten ge

braucht , würde ich durch Ordnungsruf rügen . ( Lebhaftes
Bravo ! links . )

Abg . Haase ( Soz . ) :
Der Staatssekretär hat den gegen den Abg . Sachse erhobenen

Vorwurf trotz der wiederbolten Richtigstellung nicht zurückgenommen .
achse hat in gutem Glauben und loyal gehandelt , und sich

nur in dem einen Punkte geirrt , daß nicht ein Beamter der Post
rechtswidrig gehandelt hat , sondern ein Polizeibeamter .
Seine irrtümliche Behauptung hat er hier bei der ersten Gelegen
heit richtig gestellt . DaS hätte der Staatssekretär schon
längst anerkennen müssen . Er hat allen Anlaß , sich an
die eigene Brust zu schlagen . Wenn ein Abgeordneter
aus einer Fülle von Erscheinungen einen Schluß zieht ,
klagen die Herren schnell über Verallgemeinerung , der Staats
ekretär aber hat ganz allgemeine Vorwürfe gegen die
ozialdemokratischen Abgeordneten erhoben , und in

einer Verlegenheit um Beweise auf einen Vorgang von vor zehn
Jahren zurückgegriffen . Die Tatsachen aber hat er unrichtig
dargestellt . Ich sprach damals nicht zum Postetar , sondern zum
Etat des Auswärtigen Amtes , und brachte zur Sprache ,
daß die russische Regierung ein Spitzclnest schlimmster Art eingerichtet
hatte , und daß die Spitzel die Dreistigkeit und Gewissenlosigkeit be -
äßen , sich an P o st b e a m t e heranzumachen , um sie zu Pflicht -
Widrigkeiten zu verleiten . Die Nichtigkeit dieser Tatsachen hat der
preußische Minister des Innern damals im preußischen Ab -
geordnetenhause zugestanden . ( Hört ! hört ! b. d, Sozdem . ) Die Post
beamten besaßen soviel Rückgrat , den Anerbietungen der Spitzel zu
widerstehen , und nur ein einziger war einen Augenblick schwach ge -
worden . Ich halte diese menschliche Schwäche für begreiflich , und
habe den Beamten nicht bloßgestellt . Als der Staatssekretär schon
damals mit großer Entrüstung die Sache so darstellte , als ob ich
die Postbeamten angegriffen hält «, erwiderte ich ihm , daß ick das
keineswegs getan , daß ich auch nicht verlange , daß der betreffende
Postbeamte , der den

Verlockungen eines Schurken

unterlegen ist . zur Rechenschaft gezogen werde , sondern ich ver -
lange , daß den Spitzeln , die die Beamten von ihrer Pflicht
abwendig zu machen suchten , da » Handwerk gelegt
werde . Wenn der Staatssekretär nach 19 Jahren noch nicht das
Verständnis für die Motive gewonnen hat , aus denen heraus ich
damals gesprochen habe , und wenn er noch nicht den Unterschied
begriffen hat , der darin besteht , ob man russische Spione im Interesse
der Reinlichkeit angreift , oder Postbeamte , so beweist er nur . daß
manche Menschen einer EntWickelung nicht fähig sind . , ( Vizepräsident
Dove : In bezug auf den Staatösekreiilr ist dieser Ausdruck nichl
zulässig . ) Gegen den allgemeinen Vorwurf , den der Oberst

Reuter gegen die Postbeamten erhoben hat , gegen die Vor -
würfe der konservativen Presse , der „Kreuz - Zeilung " , ist der
Staatssekretär nicht empfindlich , da hat er eine durchaus

e st e Haut . Wir verstehen eS ja vollständig und wissen
den Zweck der Uebung zu würdigen , wenn der Staatssekretär , um
Herrn v. R e u t e r , die . Kreuzzeitung " und ähnliche Organe zu
' chützen , eine Attacke gegen die Sozialdemokratie reitet .
Aber auch die bürgerlichen Parteien in diesem Hause werden zu -
gestehen müssen , daß er Lorbeeren dabei nicht geernlet hat . ( Lebhafter
Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Kraetke :

Es bleibt bestehen , daß der Abg . Haase damals gesagt hat ,
daß ein an ein « russische Studenttn gerichteter Brief auf der Post

geöffnet worden ist . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Das ist ja
wahr ! ) Und ich habe es für wünschenswert und notwendig ge -
halten , daß der Abg . Haase diesen Vorwurf widerrufen hätte .

Abg . Dr . Struve ( Vp . )

fragt den Staatssekretär nochmals , weshalb gegen die „ Kreuz -

zeitung " nicht vorgegangen worden ist , die den Vor -

wurf des Hochverrats gegen Postbeamte erhoben hat .

Staatssekretär Kraetke :

Es sind nur allgemeine Bemerkungen durch die Zeiftinge »

gegangen , direkte Beleidigungen nickt . ( Lebhafter Wider -

sprach links . ) Wie der einzelne Beamte bestraft wird , wird im Wege
der Verwaltung geregelt , Auskunft darüber zu geben , halten Sie

wohl selbst nicht für angebracht , ich würde einem solchen Wunsche
jedenfalls nicht entsprechen . Damit schließt die Debatte .

Abg . Haase ( Soz . ) spersönlichs :

Der Staatssekretär hat behauptet , ich hätte am 22 . Februar 1994
einem Postbeamten den Vorwurf der Pflichtverletzung gemacht . Ali

diesem Tage habe ich überhaupt nicht gesprochen . ( Hört l hört ! bei

den Sozialdemokr . ) Und der Herr , der so vorgeht , vindiziert sich die

Legitimation , anderen in diesem Hause Vorlesungen über Inkorrekt -
heil zu halten . Ich habe am 19. Januar gesprochen , und nur Tat -

fachen vorgebracht . Der in Betracht kommende Beamte hat seine momen -
tane Schwäche selbst tief bedauert , es wäre unverantwortlich
von einem Abgeordneten , wenn er unter solchen Umständen einen
Beamten hier ans Messer liefern würde . ( Sehr wahr ! ) Deshalb
habe ich aus Mitgefühl den Namen verschwiegen und habe außerdem
noch erklärt , daß ' ich nicht der Postverwaltung einen Vorwurf mache .
sondern den Spitzel ». Loyaler kann man nicht handeln . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Aus den Ausführungen des

Staatssekretärs geht jedenfalls hervor , wieweit das Maß feiner

Gewissenhaftigkeit und Belehrbarkeit geht . ( Präsident Kaempf
ruft den Redner zur Ordnung . )

Staatssekretär Kraetke :

Im Verlesen der Daten habe ich mich allerdings geirrt . Es

war am 22 . Februar , als ich meine Verwunderung darüber aus -

sprach , daß der Abg . Haase seinen Vorwurf nicht zurücknahm . ( Zu -
ruf bei den Sozialdemokraten : Es war doch wahr ! )

Damit ist die Debatte wieder eröffnet .

Abg . Haase ( Soz . ) :

Zwischen der Anschauungsweise des Herrn Staatssekretär ? und

der meinigen wie wohl des ganzen Hauses besteht eine unüber -
brnckbare Kluft . Es ist allerdings Pflicht , etwas zurück -

zunehmen , was man im Irrtum hier behauptet hat . Was ich aber

vorgetragen habe , entsprach der Wahrheit . Ich habe doch

erklart , weshalb ich den betreffenden Beamten — wie ich jetzt hinzu -

füge , auf seinen eigenen Wunsch — damals nicht genannt habe .

Vielleicht versteht das der Herr Staatssekretär schließlich auch . ( Sehr

gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Die Debatte schließt aufs neue .
Die Resolution Hu brich ( Vp. ) auf Herabsetzung des LeisiungS »

maße » der Unterbeamtcn an wöchentlichen Dienststunden und auf
Erweiterung ihres Erholungsurlaubs wird angenommen .

Die Weiterberatung wird vertagt auf Donnerstag 1 Uhr .
Schluß 7' / . Uhr . _

/lbgeorönetenhaus «
41 . Sitzung . Mittwoch , den 4. März 1914 ,

vormittags 11 Uhr .

Am Ministertisch : v. Trott zu Solz , Shdow .
Das AusgrabungSgesetz wird zunächst in dritter Lesung endgültig

angenommen . Ebenso wird der Gesetzentwurf betreffend die AuS -
dehnung des M o o r f ch u tz g e s e tz e S aus die Provinzen Pommern
und DchleSwig - Holstein angenommen .

der tzanöelsetat .
Zur Beratung steht ein nationalliberaler Antrag , der rechtzeitige

Maßnahmen fordert , die bei der in Aussicht stehenden Neuregelung
der handelspolitischen Verhältnisse einen wirksamen Schutz der deutschen
wirtschaftlichen Interessen gewährleisten .

Abg . Hoesch ( l ) :
Zu dem nationalliberalen Antrag sprechen wir die Hoffnung

aus , daß an der bisherigen , segensreichen Zollichutzpolitik fesigehallen
werde . ( Sehr richtig I recht » und bei den Nationallib . ) Die neuen
Handelsverträge müssen rechtzeitig vorbereitet werden . Die
bcrzerftischende Art , in der gestem der Abg . B e u m e r den nanonal -
liberalen Antrag begründete , hat unfern vollen Beifall . Rußland
und Oesterreich sind bestrebt , ihre Position uns gegenüber zu stärken .
Dem müssen wir wohlgerüstet entgegentreten können . Seit der Ein «
führung des Schutzzolles ist unsere Produktion erheblich ge «
stiegen ; die industrielle Ein - und Ausfuhr hat sich vermehrt . Ferner
können wir einen Rückgang der Auswanderung als Beweis deS wachsen¬
den Wohlstandes konstatieren . Nicht die Landwirtschaft , sondern
die I n d u st r i e hat eine ellenlange Liste von Wünschen
ausgestellt . Wir sind bereit , zusammen mit der Industrie die Frage
der HandelSverrräge zu lösen . Die Bemerkungen , die neulich der
Abg . Fuhrmann gegen uns richtete und von denen die gestrigen
Ausführungen des Abg . Beniner erfreulich abstachen , werden unS
nicht hindern , stets das Wohl des Ganzen im Auge zu behalten .
Unsere Handelspolitik ist noch wenig fortgeschritten und zu stark be -

grenzt . Mit manchen Staaten haben wir noch gar keine Handel » -
Verträge und dieser Mangel hat der landwirtschaftlichen Entwicklung
geschadet . Die Einfuhr der Futtermittelgerste mutz
eingeschränkt werden . Die Abwanderung des Geldes ins
Ausland , die zum Teil im Interesse der Industrie er -

folgte , darf nicht die Börsenspekulation begünstigen . — Die
Zusammensetzung des jetzigen Reichstages
laßt uns in eine sehr düstere Zukunft blicken , ( Sehr wahr !

rechls . ) Mit einer so schwierigen Vorlage , wie diejenige , betreffend
die HandclSvcrlräge ist , dürfte die Regierung nicht vor den gegen -
wärtigc » Reichstag trete », wo die Majorität oft nur auf einem oder

zwei Augen steht . Durch die Verstärkung der Sozial -
d e m o k r a t i e ist die Situation der Regierung viel bedenklicher
geworden , als sie cS zur Zeit der Aufstellung des Zolltarifs war .
Auch die V o l k S p a r t e i wünscht den Abbau der Zölle . Da ist
eine Sammlung aller Freunde der bewährten Schutzzollpolitik not -
wendig . ( Lebhafter Beifall rechts . )

HandelSminister Dr . Sydow :

Die Bedeutung der Frage greift weit über mein Ressort hin -
aus . ( Der Minister gibt darauf die Erklärung ab , die wir an
leitender Stelle wiedergeben . ) So weit diese Erklärung . Nack
dem Gesagter habe ich der Annahme des Antrages Dr . v. Krause )
und Gen . keine Einwendungen entgegenzusetzen . ( Lebhafter Beifall .

Abg . Herold ( Z. )
begründet einen vom Zentrum gemeinsam mit den Freikoniervaiiven
eingebrachten Antrag , der den nationalliberalen Antrag dahin er -

gänzt . daß der Swutz der deutschen wirtschaftlichen Interessen „ au i

Grund der bisherigen Wirtschaftspolitik " gewähr -
leistet werden soll . Unser Zusatz bringt das Leitmotiv des national -
liberalen Antrages deutlicher zum Ausdruck .

Abg . Frhr . V. Zedlitz (fk. ):
Die Annahme des nationalliberalen Antrages und unseres Zu-

satzeS Ivird eine wirksame Kundgebung für Inland und Ausland im
Sinne unserer bewährten Wirtschaftspolitik seln . Wir hoffen , daß
auch der jetzige Reichstag eine schutzzöllnerijche Mehrheit besitzt , die
die Angriffe der Freihändler abzuschlagen sähig ist . Unsere Schutz -
Zollpolitik ist die Voraussetzung für den Wohlstand unserer Nation



anb den SKutz der schaffenden Arbeit . Wir begrüßen die CrNärung
der Regierung und erwarten die Annahme des nationalliberalen
und unseres Antrages durch eine imposante Mehrheit . ( Beifall rechts
und im Zentrum . )

Abg . Dr . Pachuicke ( Vp. ) :
Zweifellos wird dieser Wunsch des Freiherrn v. Zedlitz erfüllt

werden . Die Konservativen möchten am liebsten den Reichstag
auflösen ! aber es fehlt ihnen jetzt eine zugkräftige Wahlparole .
Früher war die Mehrheit der Nationalliberalen gegen die Hoch -
schutzzollpolitik . Die Kehrseite der Schutzzollpolitik ist die

Herrschaft der Kartelle und Trusts .

Von dem Zolltarif von 1902 kann es nur einen Abstieg geben .
Gleichwohl fordert man jetzt noch Zölle auf die wichtigsten Lebens -
mittel . Je mehr die Zölle in die Höhe geschraubt werden , desto
schwerer werden sich Handelsverträge abschließen lassen . Sie ( nach
rechts ) schädigen durch Ihre Handelspolitik die wirtschaftliche Stellung
Deutschlands zum Ausland . ( Beifall links . )

Abg . Leiuert ( Soz . ) :
Nach der gestrigen Rede des Abg . Dr . B e u m e r können wir

nicht für den nationalliberalen Antrag stimmen . Der Zusatzantrag
des Zentrums und der Freikonservativen macht uns das noch un -
möglicher ; denn durch diesen Zusatz ist die scheinbare Harmlosigkeit
des naiionallrberalen Antrags vollkommen aufgehoben worden . Die

ganze Aktion läuft darauf hinaus , die Regierung z u g u n st e n d e r
Industrie und des Großgrundbesitzes scharf zu
machen . Die Erklärungen desMinisters wurden heute mit Beifall auf -
genommen . Aber die Anklage , die der Abg . B e u m e r gestern
gegen den Staatsminister Dr . Delbrück ausgesprochen hat . wäre nicht
nötig gewesen . Der Zweck dieser Anklage bestand in der Forderung
nach zollpolitischen Maßnahmen durch die Regierung . Man hat gesagt ,
daß die Fortführung der Zollpolitik im Interesse der Arbeiterklasse
läge . Der Abg . Frhr . v. Zedlitz hat in diesem Zusammenhang
auf die Lohnsteigerungen der letzten Jahrzehnte hingewiesen . Aber
beachten Sie doch den himmelweiten Unterschied zwischen der Lage
der Arbeiter und der Lage derjenigen , denen der Zoll -
schütz unmittelbar zugute kommt . Sie ( nach rechts ) stellen es ja so
dar , als ob es sich bei Ihrer Zollschutzpolitik um einen Akt der Un -

eigennützigkeit handele . Das ist natürlich nicht der Fall . Der Ab «
geordnete Dr . B e u m e r hat die Zollpolitik ausschließlich vom
Standpunkt ves Produzenten aus betrachtet und in diesem
Zusammenhang den Professor� Brentano angegriffen . Das ist
falsch . Die Bestrebungen der Schwerindustrie gehen dahin , einen
Kohlenzoll einzuführen und den E i s e n z o I l zu erhöhen . Im
Unterschied dazu erstrebt die Industrie der Fertigfabrikale Zölle
auf die Fertigfabrikate und eine Verbilligung der Rohstoffe .
Damit stimmen wir überein . Der ganze Zolltarif ist nichts als

eine Frage des Verdienstes der Interessenten . �
Der Großbetrieb hat sich unter der Herrschaft des Zollschutzes

in einer Weise entwickelt , die der nationalen Wohlfahrt g e f ä h r -
l i ch wird . Der Zollschutz ist der Anstoß zu der Kartellierungs -
bewegung in der Großindustrie geworden . Die Bildung von Riesen -
betrieben ist eine Folge unserer Handelsverträge . Die B e r a n -

lagungen zum Wehrbeitrag werden es uns

zeigen , wie die Zahl der Millionäre in Deutschland ange -
wachsen ist . Die Verkaufssyndikate und Kartelle haben zahlreiche
kleine und mittlere Produzenten ruiniert und die Groß «
danken zum Herrn der ganzen Volkswirtschaft gemacht , da sie
nur die Betriebe , die ihnen passen , florieren , die anderen brachliegen
lassen . 1S8 Großbanken , darunter 8 in Berlin , beherrschen daS

Wirtschaftsleben eines 85 - Millionen - Volks durch ihre taufende

Aufsichtsratsstellen . Ihr Umsatz steigt kolossal , ebenso ihre Gewinne ,
sie machen die Großbetriebe allmächtig gegen die Arbeiter ;
wie gegen die Konkurrenz , die fie durch Kreditentziehung in die
Kartelle hinemzwingen .

Herr Dr . Delbrück würde als Sekretär eines Kartells das

dreifache Einkommen haben — da hat Herr B e u m e r schon

recht , wenn er ihn einen schlechten Geschäftsmann nennt , weil er

Staatssekretär mit nur 36 000 M. bleibt ! Diese herrschende Wirt -

schaftSpolitik begünstigt freilich die

Flucht auS dem Staatsdienst ,

die man so oft beobachten kann .

Vergebens versucht man da ? Handwerk durch Kreditbanken

selbständig zu machen , eS hat die Selbständigkeit längst ver -

loren . Der „ Bund der Landwirte " ist selbst ein mächtiger
Großindustrieller und wird über kurz oder lang mit der Groß -
industrie viel enger zusammenwirken . Das „5kartell der schaffenden
Stände " ist der Notschrei des Mittelstandes an das ihn ruinierende

Großkapital , doch mit ihm . statt gegen ihn vorzugehen . Ihnen ( nach
rechts und zu den Nationalliberalen ) ist es recht , daß sich die Kleinen

vor den Wagen des „ lückenlosen Zolltarifs ' spannen und Ihnen zu
noch größeren Profiten aus der Hochschutzzollpolitik ver -

helfen . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Noch vor einigen Jahren hat die Industrie , z. B. in der „ Berg -

werkS - Zeitung ' die schärfsten Anklagen gegen agrarische Rücksichts -

losigkeit erhoben , die die Löhne entwertet und die Arbeit den

Menschen verhaßt macht , weil sie den Familien der Arbeiter und

Angestellten kein auskömmliches Dasein verschafft . Und der christliche
Gewerkschaftsführer und Zenttumsmann S t e g e r w a l d hat auf
dem christlichnationalen Arbeiterkongreß «ine Milderung der Wirt -

schaftSpolitik gefordert . Davon hat aber Abg . Herold nichts gesagt .
Die christlichen Arbeiter kommen eben für ihre Partei mit ihren Interessen

gar nicht in Betracht I ( Sehr wahr l bei den Sozialdemokraten . )
1902 hat Dr . Arendt zum Kamps gegen Kapital und

Proletariat gerufen . Heute ist die Kraft , die gegen das Kapital

gebraucht werden sollte , auch der gegen das Proletariat hinzugefügt !
Selbst Dr . Hahn mußte einmal zugeben , daß durch das Ansich -

ziehen der zollgeschützten Produktton durch die Großbettiebe die

Proletarisierung steigt . Neue höhere Agrarzölle würden die Grund -

preise noch mehr steigern und der „ ProduttionSschutz " käme nur den

Güterverkäufern zunutze . _

Heute hat ja auch der Minister daS Kartell der schaffenden
Stände empfohlen — hinter dem nichts anderes steht als der

organisierte Raubzug auf die Taschen der Arbeiter und Angestellten ,
der durch den Zolltarif von 1902 so herrlich eingeleitet wurde .
Alles wird auf die Konsumenten abgewälzt : die Zölle , die indirekten
Steuern und selbst der Wehrbeitrag . Wundern muß man sich nur
noch , daß noch so viele Arbeiter die Raubpolitik gegen sie selbst
unterstützen , die sie zu elendem Leben in traurigen Wohnungen und

zum ständigen Risiko der Arbeitslosigkeit verurteilt . Die Regierung hat
selbst eine Besoldungserhöhung für ihre Unterbeamten mit der Zoll -
teuerung der Lehenshaltung begründet — und da soll sich die der
Arbeiter gehoben haben ? !

An der s ch w e r e n K r i s e seit 1909 trägt die kapitalistische
Wirtschaftsordnung die Schuld , aber verschärft wird sie durch den

Zollwucher , denn die Arbeiter können die Teuerung nicht durch
Lohnsteigerung ausgleichen und um sie noch zu knebeln , wenn sie
sich nicht gutwillig ausbeuten lassen , hat sich das Kartell der

schaffenden Stände gebildet .
Man behauptet , daß die Nahrungsmittel infolge der Lohn -

erhöhungen gestiegen seien . ( Sehr wahrl rechts . ) Das Umge «
kehrte ist aber der Fall : die Teuerung zwingt die Arbeiter höhere
Löhne zu erkämpfen . Nun wird überall zum

Kampf gegen höhere Löhne und kürzere Arbeitszeit

gerufen und Ausnahmegesetze und noch höhere Zölle sollen die

Krönung sein . Im Hansabund hat der Prof . Duisberg gefordert ,
daß der „ Kotau vor den Massen " aufhören müsse I ( Hört I hört ! bei
den Sozialdemokraten . ) Und hier sehen wir , wie Herr B eum er im
Verein mit Dr . Hahn eine Wirtschaftspolitiknoch verschärfen will , die die

Massen aufs schwerste schädigt und unendlich viele ehemals Selbständige
proletarisiert hat . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten und der

Volkspartei . ) Die enttetzliche Höhe der Arbeits - und Obdachlosigkeit
ist dieser Politik zu danken — auch der christliche Redatteur Ivos
von der „ Westdeutschen Arbeiterzeitung " hat das auf dem Berliner

Arbeiterkongreß anerkannt und in Gegensatz zu dem LuxuS der

Herrschenden gebracht . Von den furchtbaren Leiden des Arbeiter -

daseins , von seinen Gefahren , vom Elend der Verunglückten , woran
die Schutzzollpolttik nicht das mindeste gebessert
hat , sieht Herr Beumer nichts — aber dieser „ Anwalt
der Arbeiter " , der die Schutzzollpolitik den Arbeitern als
einen Segen einreden will , tritt hier stets für Aus -

nahmegesetze gegen die Arbeiter im Profitinteresse der Groß -
industrie ein . Warum reden Sie nicht von den ungeheuren
Gönnern der Kapitalisten , von den Rie sendivldenden
der Banken und Aktiengesellschaften ? Tun Sie es doch I Aber
dann wird das Volk freilich erkennen , daß die „ nationale " Wirt -

schaftSpolitik nur den durch die Zölle hervorgezauberten Millionären
neue Millionen in die Taschen füllen will . Reden Sie doch davon ,
daß die Gesellschaft „ Phönix " ihren Verwaltungsräten außer dem

Gehalt noch 62 000 M. Tantieme zahlte I
Nach Beumer und dem Minister leben die Arbeiter rem

im Schlaraffenland . Ueber neun Zehntel der erwachsenen erwerbSl
tättaen Bevölkerung haben unter 900 M. Jahreseinkommen — daS

versteuerte Vermögen ist aber feit 1907

von 88 auf 104 Milliarden gestiegen

und darunter sind die Henckel - Donnersmarck , Hohen -
lohe , Schaaffgotsch , Tiele - Winkler mit Vermögen
von Dutzenden Millionen und Jahreseinkommen von Millionen und
Millionen . Ungeheuerlich steigt der Reichtum der Reichen . Unerhört
ist es , da den Arbeitern einen erdichteten Wohlstand vorzurechnen .
Der Fleischverbrauch geht in Deutschland zurück .

Auf der Zirkusversammlung des Bundes der Landwirte sagte
ein Redner , daß der 8 M. - Mitgliedsbeittag den Landwirten bei

jedem Sack Getteide 4 M. Mehrertrag eingebracht hätte . DaS

ist Ihre selbstlose Politik . Den Arbeitern aber wollen Sie nach dem
Minister deS Innern gelbe Vereine in den Rücken fallen lassen ,
damit sich die , die andere für sich arbeiten lassen , noch mehr be -
reichern können . Herr P a ch n i ck e ftagte , welchen Bismarck
Dr . Beumer feiere . Es ist der Bismarck deS Soziali st engesetze S,
der Arbeiterknebelung . ( Sehr wahrl bei den Sozialdem . )

Diese Debatten aber werden den Massen zeigen , daß selbst die
von Herrn H o e s ch so beklagten 110 Sozialdemokraten im Reichs -
tag noch nicht genug sind , daß dieser Raubpolitik der
raffenden Stände der Bund der schaffenden Hände entgegen -
gesetzt werden mutz . ( Lebh. Beifall der Soz . )

Abg . Dr . Schifferer ( natl . ) :
Wir sind mit dem Antrag v. Zedlitz einverstanden , ebenso

mit der Regierungserklärung zufrieden , dw das Ausland vor
handelspolitischen Angriffen warnt . Die Angriffe des Abg. Hoesch
lehne ich ab , denn der Augenblick ist zu groß .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte über den nattonaUiberalen

Antrag wird angenommen . Es folgt die allgemeine Be
sprechung . Hierzu liegt ein konservativer Antrag vor , der gesetzliche
Maßnahmen fordert zum Schutz der elektrischen Kleinindustrie und
der Installateure und der Stromverbraucher gegenüber der Geschäfts -
gebarung der Elektrizitätsgesellschaften .

Abg . Hammer (k. )

begründet diesen Anttag und entwickelt ausführlich die konservativen
Handwerkerforderungen und bekämpft den Monopolcharakter der
Elcttrizitälskonzerne .

Minister v. Sydow

sagt tunlichste Berücksichtigung der konservattven Forderungen zu
und kündigt eine Warcnhaussteuervorlage an . ( Beifall rechts . )
Weiter erklärt der Minister , daß Erwägungen schweben , um durch
einen staatlichen Eingriff die Uebermacht der Elektrizitätswerke zu
beschränken .

DaS Haus vertagt sich auf Donnerstag 11 Uhr . Fortsetzung
der Beratung des Handelsetats .

Schluß 6 Uhr .

/tos aller Welt .
Explofionskatastrophen .

Mehrere folgeuschtoere Explosionen haben in Ham¬
burg , Z a g o r z a und in der französischen Ortschaft
P a n l i l l e s eine ganze Anzahl Menschenleben vernichtet .

In Hamburg ereignete sich in einem Lagerschuppen
der Firma S > chwalbe beim Verladen von Patronen eine

Explosion , durch die 680 000 Metallvatronen in

dieLuft gingen . Ter Schuppen wurde vollständig zer -
trümmert ; zwei Arbeiter wurden gejt öltet und

drei schwer verletzt . Eine Person wird vermißt : es

wird vermutet , daß sie durch die Gewalt der Explosion in

die Elbe geschleudert wurde und ertrunken ist . Durch die

Explosion ist in der Umgebung der Unglücksstätte erheb -
licherSachschaden angerichtet ioorden .

Unaufgeklärt ist noch eine Explosion , die sich in der

Wohnung des Arbeiters Biganski in Zagorza zutrug .
Biganski war mit einem Kollegen Zellinski in seiner
Wohnung , als plötzlich eine heftige Detonation erfolgte . Als

die Wohnung geöffnet wurde , bot sich den Eintretenden ein

grauenhafter Anblick dar . Beide Arbeiter lagen voll -

ständig zerrissen am Boden . Was eigentlich borge -

fallen war , konnte noch nicht ermittelt werden . In der Woh -
nung wurde eine abgebrannteZündschnur gefunden .

Bei der Explosion eines Apparates zur Herstellung von

Nitroglycerin in der Dynamitfabrik in Paulillcs
im französischen Pyrenäengebiet sind inehrere Personen ge -
tötet worden . Pier verstümmelte Leichname sind
aufgefunden worden . Man befürchtet , daß viele . Per ,
s o neu der letz t sind . _

Unschuldig im Zuchthause .
Der Kaufmann Georg E h r h a r d t , ein wegen Erpressung mit

sechs Jahren Zuchthaus vorbestrafter Mann , wurde im vorigen
Jahr von der Frankfurter Strafkammer wegen verschiedener Dieb -

stähle in Frankfurt a. M. zu zwei Jahren Zuchthaus ver -

urteilt . Inzwischen hat sich herausgestellt , daß Ehrhardt un schul -
d i g verurteilt worden war , da man den richtigen Täter gefaßt hat .

Daraufhin hat die Staatsanwalt Frankfurt a. M. telegraphisch
die Entlassung Ehrhardts aus dem Zuchthause verfügt , indem

sie gleichzeitig dem Sträfling mitteilte , daß sie einen Antrag auf

Wiederaufnahme des Verfahrens zu seinen Gunsten

gestellt habe .

Rettultg aus Seenot .

Der Dampfer „ Stadt Norden " ist in der letzten Nacht bei

Norderney mit einer großen Ladung Mehl g e. s u n k e n. Die ge -
samte Mannschaft wurde unter sehr schwierigen Umständen durch
das Norderncher Rettungsboot nach Norderney gebracht , wo alle

Personen völlig erschöpft und zum Teil erkrankt daniederliegen .
Der Dampfer selbst und seine gesamte Ladung sind verloren .

Die Mannschaft eines zweiten gestrandeten Schiffes , des Fisch »

fahrzeuges „ Therese " , wurde durch das Rettungsboot der Station

Cuxhaven gerettet .
_

Kleine Notizen .

Vo » einem Hunde totgebissen . Von einem tragischen Miß -
geschick wurde die Familie des Fleischermeisters Hochstetter in
Dortmund betroffen . Das 114 Jahre alte Töchterchen wurde ,
als es mit dem Hofhund spielte , von diesem in den Kopf ge »
bissen und starb kurze Zeit danach an den erhaltenen Ver -

letzungen . Der Hund wurde getötet und der Kadaver zur Unter »
suchung eingeliefert .

Der Schöffe als Sittlichkeitsverbrecher . Ein peinlicher Vorfall
ereignete sich bei einer Verhandlung beim Schöffengericht in
OscherSleben . Der als Schöffe fungierende Privatmann Schmidt
aus dem Dorfe Hadmerleben wurde während der Sitzung
auf Ersuchen der Königlichen Staatsanwaltschaft wegen Verbrechens
gegen die Sittlichkeit verhaftet und in das Shmtsgerichts »
gefängnis übergeführt .

Ein Racheakt . In der Petersburger Schrappnellrohren -
fabrik wurde der Chef der Werkstätten , Gardchauptmann Stahl ,
hinterrücks von einem Meister überfallen und durrb zwei
Schläge mit einer Eisenstange auf den Kopf getötet . Der Mörder
flüchtete und warf sich in eine elektrische Maschine , von der er
zermalmt wurde . Es handelt sich um einen persönlichen
Racheakt .

Eine Sintflut . Ein Sturm von ungewöhnlicher Hcstigckeit hat
die Insel Altutaki im Cook - Archipel verwüstet . Eine riesige
Meereswoge überschwemmte die Insel Mauki . so
daß die ganze Ansiedelung zerstört wurde . Die Bewohner sind in
verzweifelter Lage . _ _

Marktpreise von » erliu am 3. März litis , nach Ermittelungen
deS kgl. Polizewräfidium ». Mais ( unxed ) , gute Sorte 16,90 —17L0 , Tvnau
00,00 —00,00 . MaiS irundcr ) , gute Sötte 1t , 70 —15,00 . Rtchtstroh 0,00
bis 0,00 . Heu 0,00 - 0,00 . ' '

Martth alienpreise . 100 ittlogr . Erbsen , gelte , zum Kochen
84,00 — 50,00 . Svcisebobnen . weiße 85,00 —60,00 . Ltnten 40,00 —80,00 .
Kartoffeln ( Kleitchdl ) 4,00 —7,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Kei/c
1,60 —2,40 . Rindfleisch , Bauchfleisch 1,80 —1,80 . Schweinefleisch 1,40 — oo.
Kalbfleiich 1,40 —2,40 . Hammelfleisch 1,50 — 2,40 . Butter 2,40 — Ij ' oO.
60 Stück Eier 4,00 —6,00 . 1 Kilogramm Karpsen 1,20 —2,40 . Aale
1,60 —3,20 . Zander 1,40 —3,20 . Hechle 1,40 —2,80 . Barsche 1 . 00 —2 20.
Schleie 1,00 —3,20 . Bleie 0. 80 —1,60 . 60 Stück Krebse 3 . 50 —21 . %'

H. Esders & Dyckhoff
Berlin C Certraudensirasse 8 —9 Petri - Kirche

Herren - , Knaben - und Damen - Kleidung

Zur Konfirmation
Ansage , AnsUse , Anzüge
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Briefkasten üer Redaktion .
»i « Iuris , ilche epre «ft »nde findet LIndenftraße KS, dorn die « rredden

» - Fahr stuhl — , Wochen, äglich von iMt bis 7 Mi Uhr abends , Sonnabends ,
»an bis 6 Uhr abends statt . Jeder für den Brieflasten bestimmten Anfrage
ist »in Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine Abonnrinentsguittung beigefügt ist,
»erden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der Sbrechstnnde vor.

( 9. G. 64 . UnscrcS Erachtens ja. — O. K. 1- Unter Aussicht und Leitung
dcS Reiches . Das Gründungskapital stammt aus Prinatmittclil . 2. Ja .

— Genosse HZ . Unseres Erachtens sind Zie zur Bezahlung der Mahn -
gebühr nicht verpflichtet , soser » Sic die Steuer sasort bezahlen . Sie können
sich bei der Steuerdeputation beschiveren . — G. F. 37 . 1. In 3 Jahren .
Der Antrag aus Strasversalgung mnsl jedoch vor Ablauf von 'S Monaten
gestellt sein . 2. Ohne Angabo des Schuldgrundes nicht zu beantworten .
3. ES gibt eine Anzahl von Berus sgenossenschastcn , je nach der Art des

Berufes , in denen der Arbeitnehmer tätig ist. — X. 30 . Unseres Grachten ?
können Sie den ganzen Betrag jetzt verlangen . — K. Sei, . 3 . 3 14 . Ein
solcher Anspruch besteht , wenn Söhne zusammen sechs. Jahre gedient haben
und zurzeit ein Sohn beim Militär ist. — Samter 100 . Beschweren Sie

sich bei dem Landratsamt . — M . R. 83 . 1. Ja . 2. Ja , salls die Ehe
nach dem 31. /12 . 1899 geschlossen ist. jedoch in sogenannter Verwaltungs -
gememschast. 3. In der Regel 11 Tage . 4. Ohne nähere Sachdarstellung
nicht zu beantioorten . — Treptow 70 . Ja . sofern der Betrag durch
Mehrausgaben , die durch die Abwesenheit bedingt sind , nicht aujgcbraucht
wird . — Warnung , gordern Sic unter Setzung einer Frist Heraus -
gäbe des Schuldtitels . Bleibt die Ausforderung erfolglos , so reichen Sie
bei dem Amtsgericht , bei dem der Prozesi früher geschwebt hat , Klage ein.
— P . 87 . Nein , Iren : : die Klägerin nicht selber vermögend war . —

Karlshorst 301 . 1. Ja . 2. Für vier Tage . Die Höhe des Betrages kann
nur an Hand deS Kafsenstatuts berechnet werden . 3. u. 4. Nein . 5. Ja .
— H. K. 34 . Dazu sind Sie berechtigt , selbst dann , wenn Ihr jetziger

Arbeitgeber in der Nähe baS Gewerbe fortsetzt . — W. F . 15 . 1. MS 4.
Es kann Herausgabe bezw . Entschädigung verlangt werden . Eine Klage
mutz bei dem Amtsgericht in dessen Bezirk der Dienstgcber wohnt , erhoben
werden . 3. und 6. Bis Sonnabendabend . — Frühstück . Ein gcschlicher
Anspruch daraus besteht nicht . Es ist Sache der Vereinbarung mit dem
Unternehmer . — Auskunft 36 . Die Frau kann Weiler wohnen bleiben .
— M. Lange 36 . Die Mictsjlcmpclsteuer beträgt 2 M. pro Kalender -
jähr . Sic sind zur Zählung nur dann verpflichtet , wenn dies im Micts .
vertrag vorgesehen ist. — F. R. 14 . 1. Nein . 2. Ein Sechszehntel .
3. Nein , salls die Form gewahrt ist. — H. D. 64 . 2 M. für das Kalender -
jähr , salls im Mietsvcrtrag Ihre ZahlungShslicht vorgesehen ist. — G. A.
6. Meldung beim Polizeipräsidium . Ausbildung ersolgt in der Eharstä .
Kosten etwa 309 M. — ' SII u 14 . jiuf dann , wenn vrr Schneiderin

Verschulden nachzuweisen ist. Ihr Brief lägt ein Verschulden— Th . V. 478 . Eine Klage gegen die Frau
der Pfandscheine ist unseres ( nächtens durchsührbar .

cm
nicht erkennen .
auf Herausgabc

KonfeKtion zu richtigen Preisen !

Da « moderne Blusen -
Kostüm aus guter blauer
Tvwillware mit sehr ge -
schmackvollem seidenen
Schottenkragen . auf Seide

28 . 25

Einfarbiges Kostüm In

prachtvollen Farben aus
gutem Stoff . mlt moderner
Tunique , aparter Rücken -

garnlerung , auf Seide

29 . 75

Eleg . Strassen - Kostüm
aus dem vielverlangten
weichen , anschmiegenden
Gabadine - Stoff , In blau
und farbig , auf Seide

38 . 25

Am nächsten Sonnabend » den 7 . März , eröff¬

nen wir unsere ganz bedeutend erweiterten

VerKaufsräume

Chausseestrasse 113
Wir haben zu dieser Gelegenheit ganz beson¬

dere Anstrengungen gemacht , um Ihnen etwas

in Jeder Beziehung Ungewöhnliches zu bieten .

In erster Linie wird Sie die geradezu überwäl¬

tigende Auswahl überraschen , in der die mo¬

dernen Fassons , die neuen und allerneuesten ,

zu IhrerVerfügung stehen . Diebedeutend er¬

weiterten VerKaufsräume u . entsprechend

vergrössertes Personal werden Ihnen

das Kaufen bei uns noch um vieles be¬

quemer und angenehmer machen .

Aber geblieben sind unsere Preise

billig — billig — billigt

Wegen der Vorbereitung bleibt

unser Geschäft Chaosseestrasse 113

am Sonnabend , den 7. Harz , bis

5 Ohr nachmittags geschlossen .

Königstrasse 33
am Bahnhof Alexanderplatz

Chausseestr . 113
beim Stettiner Bahnhof .

Sonntags geschlossen !

Todes Anzeigen |
Sozialdemokratischer Waiilverein

[. d. UerUeiehstagswatilkreis .
Frankfurter Viertel . Bezirk 285.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dag unser Genosse , der Tischler

KsH Krause
ill . Andreasstr . 11, gestorben ist.

Ehre seinem Andenken l
Dir Beerdigung sindet am

Sonnabend , den 7. März , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichci »
balle des Zentral - Friedhoses in
FriedrichSsclde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Oer - Voe - atanck .

Dentseher Bolzarheiter - Verhand .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dasi unser Kollege , der Tischler

SLarl Krause
Kleine AndrcaSstrage 11,

im Alter von 27 Jahren ge¬
storben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 7. März , nach -
mittags 5 Uhr , von der Halle
deSZentralfriedhoses in Friedrichs -
selde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
84/8 Die CrtSverwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei drr Beerdigung meiner
lieben Frau , sage ich allen Freunden
und Bekannten , sowie den Kollegen
der Firma Geil u. Co. meinen herz -
lichstcn Dank Insbesondere Herrn
Dr . Schütte für seine trostreichen

nm ioseph Altmann

SczialdeniokraiiscbefWahlverein

Köpenick.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dasi unser Genosse

ISrust Hartz
am 3. März verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung sindet am

Freitag , den 6. März , nach -
mittags S' /a Uhr , von der Leichen¬
halle des Friedhofs ans statt .

Um rege Beteiligung ersucht
201/17 Ter Borstand .

Sozialdemokratischer Wahlverein

Königs-Wusterhausen und Umg.
Am 28. Februar verstarb unsere

langjährige Genossin

Vi ! ke ! m! uö vietie
geb. Mel - teM »

Kgs . - Wustcrhauscn , Amtsgarten 2.

Ehre ihrem Andenken !
Die Einäscherung findet am

Freitag , den 6. März , nachmittags
3 Uhr . im Krematorium Berlin ,
Eerichtstr . 37/38 , statt ,

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand .

Nachruf .

Ferner verstarb am 13. Februar
in dem Männcr - Siechenheim der
Samariter - Anstalt Fürstcnwalde
( Spree ) unser alter Parteiveteran ,
der Reisende

Karl Klein
Bezirk Wildau

im Alter von sast 74 Jahren an
Altersschwäche , Derselbe wurde
ebenfalls während des Sozialisten -
gesctzcs von der Ausweisung be-
troffen und hat bis zuletzt treu
zu unserer Fahne gehalten .

Ehre seinem Andenken !
201/16 Der Vorstand .

Sozialdemokratischer Wahlferein
Hiederhamini.

Bezirk I - lchtcnberg : .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dasi der Genosse

Bnino Wittlinger
Friedrich - Karl - Strasie 12

verstorben ist.
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag . nachmiltagS 3 Uhr ,
von der Leichenhalle in Marzahn
aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
14/6 Die Bezirksleitung .

Deutscher

Transparlarheiter- Verband .
Bezirksverwaltung GroB- Bcrlin .

Den Mitgliedern zur Nachrichl .
dasi unser Kollege , der Roll -
kulschcr

WUKdm Kulemann
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung sindet am

Donnerstag , den 3, März , nach -
mittags 2Vz Uhr , von 6er Leidjen -

q Halle des
"

Elisabeth - Kirchhofes ,
Prinzenallee , aus statt .
62/19 Die Bezirksvorwallung .

Am 2. März verstarb unser
Kollege

Fritz Schneider
im Alter von 49 Johren .

Ehre seinem Andenken !

Bie Kollegen der Pianofabrik
von Matz u. Co.

Die Beerdigung findet heute
Donnerslag , den 5. Mörz , nach¬
mittags 41/2 Uhr , von der Halle
des Emmaus - Kirchhofes , Her »
mannstrasie , auS statt , 10741

Am Sonnabend , 28. Februar ,
verschied nach schweren Leiden
unsere liebe Mutter

Vildelmme vietie
geb. Zielst er .

Hie trauernden iiinterdllebenen .
Die Einäscherung findet am

Freitag , den 6. März , nachmittags
5 Uhr, im Krematorium Berlin ,
Gcridjtstr . 37/38 , statt , ' 1140b

Am Montag , den 2. März , ent -
schlief nach schweren Leiden meine
liebe Frau , unsere gute Mutter

Susanne Schneider
Paumerstr . 17.

Dies zeigen ttesbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen .
Tie Beerdigung sindet morgen

Freilag , den 6. März , um 21/, ilhr
von der Leichenhalle des Neu.
köllner Gemeinde - FriedhoseS , Ma
riendorfer Weg , auS statt , 11241

Dentseher Ketaliarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachrichl .

dasi unser Mitglied , der Schlosser

Auxnst Lindenau
Sprrngelstrasie 2, gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

114/2 Tie Crtsverwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die Kranzspenden bei
der Beerdigung unseres Sohnes , des
Schleisers

Auxust Sonnenberg
sagen wir allen Freunden und Be>
lannten sowie dem Lotterieklub unfern
herzlichsten Danl . 5241

Die trauernden Hinterbliebenen
llltern und Geschwister Sonnenherg

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

für die zahlreichen Kranzspenden bei
der Beerdigung meines liebenMannes .
unseres guien Vaters , des Reslau -
rateurS

I�udolk Schwam
sagen wir allen Verwandten , Freun -
den und Bekannten sowie dem sozial -
demokratischen Berein für den sünsten
Wahlkreis unseren herzlichsten Dank ,

Im Namen der trauernden Hinter -
bliebenen : Elise Schwanz geb . Meyer
1143b und Kinder .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meiner
lieben Frau und guten Mutter sagen
wir hiermit allen Freunden , Be-
lannten und Verwandlen , dem Ver -
band der ireien Gast - und Schank -
Wirte Deutschlands ( Zablileve Berlin ) ,
dem Sparverein „Fröhliche Weihnacht "
sowie den Sängern meinen herz -
lichsten Tank . 1074l

Richard Dummer nebst Sohn .

Danksagung .
Für die vielen Beweise der Teil -

nähme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes sagen wir allen Be-
teiligten unseren herzlichsten Dank .

Witwe Sziedat
115A nebst Kindern .

VmwuUicUo

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die 5iranzsvenden beim
Hinscheiden meines lieben Manne » ,
unseres guten Vaters , des Sattler -
meisters

Adolf Milleville
sagen wir hiermit allen Freunden ,
Bekannten und Verwandle » sowie dem
Wahlverein des 6. Kreises ( Bez. 743 )
unsern innigsten Dank . 11341

Witwe Ida Milleville
nebst Kindern .

wird
in heilbaren ,

wenn auch ver¬
alteten Fällen behoben

durch meine glänzend
jwährten Asthmatroplen ,

Flasche 2. 50 M. Bei starken
Anlällen sofortige Hilfe durch
Indische Astbmakräuter ,
Kart . 2. 00 M. Garant , unschädlich !
VorNachahm . jed. Art sei gewarnt !
Otto Reichel , Berl . 43,Eisenbahnst . 4

MsoMt orlen
Wanderkarlen

hält stets vorrätig

Buchhandlung Vorwärts
Lilibenftr . 69 ( Laben )

Möbel - Angebot .
Solide Möbelfirma liefert ( Suczlal - Blii - uml Zwelzlmmer -

EinrlchtiinKon sowie Elnzelniübel gegen masfige Zinsver¬
gütung bei kleiner Anzahlung und geringen monatlichen Raten -

Zahlungen . Ansragen : Poftlarte 866 . Postamt 37 . *

Keine Kusslerer . Oröfitc Kulanz .

AermNwortlicher Redakteur : Alfrep Wielepp , Neukölln . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck ». Verlag : Vorwärts Büchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW ,
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